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Partei Kunterbunt .

Die Antisemiten haben sich gründlich abgewirth
schaftet . Wenn je einmal ängstliche Gemüther gesürchtet hatten ,
die Ahlwardt , Böckel , Liebermann v. Sonnenberg und so weiter
würden im deutschen Parlament einen bestimmenden Einfluß
auf die Regierung und Gesetzgebung erlangen , so haben
die Antisemiten selbst dafür gesorgt , daß solche Befürchtungen
ein für allemal ausgeschlossen sind . Die antisemitischen Parteien
haben sich selbst unter einander abgeschlachtet .

Man ist versucht , diese gegenseitigen Abschlachwngen auf den

Charakter der Persönlichkeiten zurückzuführen , die der antisemiti
schen Partei zuzählen , aber so wahr es ist , daß unter den

antisemitischenAbgeordnetenLeute ganz zweifelhafterQualitäten
sind , so halten wir es doch für verkehrt , die persönlichen Ver

stöße einzelner Antisemiten auf das Konto der Parteien selbst
zu rechnen . Die antisemitische Bewegung würde auch mit den

besten Führern in Deutschland heute keinen Grund und Boden

mehr finden können .
Man hat einmal den Antisemitismus den S o

zialismus der Dummen genannt ; und es gereicht
Deutschland zur Ehre , daß sein Volk sich von diesem
Sozialismus nicht mehr einfangen läßt . Es ist eben sehr
schwer , dem deutschen Bauern , dem deutschen Handwerker ,
dem deutschen Kaufmann mit Erfolg einzureden , daß nur die

jüdischen Viehhändler , daß nur die jüdischen Konkurrenten an
seinem sozialen Darniederliegen schuldig seien . Und sobald
dem Antisemitismus die Berchtigung seiner Judenhetze ge
nommen ist , so bald hat man ihm auch die Zähne aus

gebrochen . Dank der starken EntWickelung der Sozialdemokratie
sind die Antisemiten selbst schon genöthigt , bei der Aufstellung
sozialer Forderungen auch den christlichen Fabri -
kanten , den christlichen Wucherer den Juden
an die Seite zu stellen . Wenn man das letzte Pro
gramm der Antisemiten vom Jahre 1895 auf seine Stellung
zu den Juden durchsieht , so beschäftigt sich der größere Theil
der Forderungen mit allem andern , nur nicht mit den Juden .

Plagiate aus dem sozialdemokratischen , nationalliberalen
und konservativen Programm bilden den wesentlichen
Inhalt des antisemitischen Programms . Da findet sich
ein Kuddelmuddel von Anschauungen innerhalb der anti

semitischen Parteibildungen , der zeigt , daß die Angehörigen
der antisemitischen Gruppen aus den verschiedenartigsten
politischen Elementen zusammengewürfelt sind . Nichts beweist
das deutlicher , als die Haltung der Antisemiten bei den ver

schiedenen Abstimmungen im Parlamente . Wir wollen hier
nur einige Fälle anführen . Nach einer Uebersicht der
nationalliberalen Korrespondenz vom November 1895 bis
inklusive Juni 1897 haben etwa 45 namentliche Abstimmungen
stattgefunden . Bei diesen 45 Auszählungen ergab sich , daß
von den 16 Antisemiten etwa iminer nur die Hälfte , genau 8,4 ,
anwesend waren , und zwar fehlten von der anderen Hälfte
die meisten ohne Entschuldigung . Die wenigen „deutsch
sozialen Reformer " , die an den namentlichen Abstimmungen
theilgenommcn haben , sind aber keineswegs einig gewesen .
Einnial , am 22 . Juni 1896 , wußten sie überhaupt nicht , wie

sie abstimmen sollten . Als an diesem Tage über den sozial -
demokratischen Antrag verhandelt wurde , wonach die Kranken -

Versicherungspflicht durch einen Paragraphen des Bürgerlichen
Gesetzbuchs eingeführt werden sollte , fehlten 13 Mitglieder ,
und die anwesenden 3 enthielten sich der Abstimmung .
Und fünfzehnmal stimmten diese Reformer lustig wider ein -

ander ; »vir greisen zur Jllustrirung nur folgende Einzelfälle
heraus :

Für das Bürgerliche Gesetzbuch stimmte einer , 6 enthielten
sich der Abstimmung , 9 fehlten . Am 20 . März 1897 stimmen
13 für , 2 gegen die Bewilligung des Panzerschiffes „Ersatz
König Wilhelm " . Beim Margarinegesetz stimmten 9 für ,
1 gegen die Trennung der Margarine - Verkaufsräume , sechs
fehlten . Für die Handwerkerorganisation stimmten 2, 11 da -

gegen , 3 fehlten .
In sozialpolitischer Beziehung wissen die

Leutchen garnicht , was sie thun sollen . Zwar schwatzen
sie auch davon , daß sie „ ein gutes Herz " für die Arbeiter

hätten . Aber auch nur die geringste That können sie nicht
aufweisen . Wo immer Arbeiter ihre Interessen verfochten ,
traten ihnen die Antisemiten in den Weg . Im Kampfe gegen
die winzige Bäckereiverordnung des Bundesraths standen die

„ Reformer " in erster Reihe . Wo es gilt , den Arbeitern das

Versammlungs - und das Koalitionsrecht zu verkümmern ,
immer waren sie dabei , während sie in ihren Reden und in

ihren Zeitungen sich als Freunde jenes Rechts auffpielten .
Wie sollte diese Partei auch etwas Ernstliches für die

Arbeiter übrig haben , da sie sich selbst mit Vorliebe als eine

Partei des M i t t e l st a n d e s bezeichnet . Unter Mittelstand
verstehen die Antisemiten aber — sofern sie sich überhaupt
etwas Klares unter diesem Schlagwort vorstellen — die

Leiter der Mittelbetriebe , die kleineren und mittleren Kapita -

listen . Diese wollen sie schützen gegen das gefräßige Groß -

kapital . Das ist aber eine Sisyphusarbeit und gerade die

letzte Legislaturperiode hat bewiesen , wie aussichtslos ein

solches Unterfangen ist . Die Antisemiten schimpfen auf den

unlauteren Wettbewerb und Herr Liebermann von Sonnen -

berg wird selbst wegen dieses Vergehens , begangen noch dazu
gegen ein jüdisches Geschäftsunternehmen , vom Gericht ver -

urtheilt . Sie wollen den Befähigungsnachweis für das Handwerk

und Steuern auf den Großbetrieb . Derweilen aber sinken immer

zahlreichere Mittelexistenzen ins Proletariat hinab und die

Maßnahmen , die zur Erhaltung des „ Mittelstandes " dienen

sollen , schlagen häufig in ihr Gegentheil um .

Zugleich wiederum schädigen die Antisemiten den Hand -
werker , den sie angeblich fördern wollen , aufs schwerste durch
ihre Agrarpolitik . Da sie alle Leute glücklich machen
wollen , warum nicht auch die Landwirthe ? Um diese zu
stärken , haben sie sich völlig dem Programm des Bundes der

Landwirthe verschrieben , so daß das neue agrarische Hand -
buch die Kandidaten der deutsch - sozialen Refornipartei als un -
bedingt vertrauenswürdig , noch vertrauenswürdiger
als selb st die konservativen Kandidaten an -
preist . Die Antisemiten sind nicht nur gegen die Handels -
Verträge und für Erhöhung der Schutzzölle , sondern auch für
den Antrag Kanitz und alle extremsten Forderungen des

Junkerthums , durch deren Verwirklichung gerade der Mittel -

stand im Handel und Gewerbe schwer geschädigt werden
würde .

Indem so die Antisemiten nach echter Demagogenart es
allen recht machen wollen , läuft ihre Politik schließlich darauf
hinaus , daß das , was sie dem einen bieten , das dem andern

gegebene Versprechen aufhebt , so daß als Fazit 0,0 heraus
kommen muß . Dem Arbeiter versprechen sie Schutz , aber der
Kleinbetrieb , den sie auch schützen wollen , kann den Arbeiter

schütz am schwersten gewähren . Dem Handwerker und Kauf '
mann versprechen sie Schutz , aber schädigen ihn durch Brot

vertheuerung , die sie der Landwirthschaft zusagen . Der kleinen
Bauern wollen sie sich annehmen , aber bringen sie immer tiefer
herab , indem sie die verderbliche Politik der indirekten Steuern

für den Militarismus mitmachen und fördern .
Durch solche völlig unreife Bestrebungen ist diese Partei der

allgemeinen Lächerlichkeit bei allen ernsthaften Politikern ver
fallen . Aber man darf nicht nur über sie lachen , denn durch
den Lärm , den sie macht , durch die großen Phrasen , mit denen

sie rückständige Bcvölkerungselemente benebelt , leistet sie
der Reaktion werthvolle Dien st e. Sie nennt sich
„ Refornipartei " , ist aber thatsächlich eine der allerreaktionärsten
Parteirichtnngen . Von den Konservativen unterscheidet sie sich
eigentlich nur dadurch , daß die Konservativen ihr reaktionäres

Herz wenigstens einigermaßen offen zeigen , während die Anti¬

semiten ihre volksfeindlichen Gelüste unter einem Schwall
dröhnender Worte heuchlerisch zu verstecken bemüht sind .

Aber selbst in ihren eigenen Reihen hat das Bewußtsein
von der Oede der antisemitischen Bestrebungen und von der

Werthlosigkeit ihrer Bethäfigung Platz gegriffen . Professor
Förster sagte sich los von der Partei , indem er sein Urtheil
über die bisherigen Fraktionsgenossen wörtlich dahin zusammen -
faßte :

„ Gerade in der sozialen Politik fehle cS noch an der rechten
Stellmignahine . Mittelstand und Mittelstand , darauf sitzen wir
fest , ohne daß recht ersichtlich wird , was wir wollen und was wir
nicht wollen . . . . Stillstand und Mangel an Leben überall ! Oder
zu viel Leben , das heißt oberflächlicher Natur mit verbrauchten
Schlagworten ! Welchen Werth hat die Zugehörigkeit zu einer
solchen Partei ! "

Dieses Statut des Professor Förster trifft den Nagel auf
den Kopf . Es ist daher auch sicher , daß die deutsch - soziale
Refonupartei bei der bevorstehenden Wahl sehr mäßig ab

schließen wird . Sie wird vielleicht in einigen rückständigen
Kreisen , wo bisher der dumpfe Konservativismus allein

herrschend war , Erfolge erzielen , wogegen auch nichts ein
zuwenden ist , weil auf diese Weise wenigstens etwas politisches
Leben in den konservativen Sumpf kommt . Aber wo die

Bevölkerung bereits politisch einigermaßen durchbildet ist , da
kann die „ Reformpartei " nichts ausrichten , und wo sie bei der

vorigen Wahl einige Erfolge erreicht hat , da wird sie dank
der von ihr in der vergangenen Legislaturperiode bewiesenen
Unfähigkeit am 16 . Juni zurückgeworfen werden . —

Alle , die deS Königs Rock getragen haben ! —

will das Flugblatt Nr . 6 des Wahlvereins der Deutschen Konservativen
für die Reaktion einfangen . Irgend ein abgethaner Offizier , der vor
der Front sein Redetalent entdeckt hat , schnarrt hier seine „ Kameraden "
in sehr unangebrachter Weise an . Vatcrlandslose Gesellen , Ehre im
Leibe . Rock des Königs , Friedensstörer , mit Gut und Blut für König
und Vaterland — man kennt diese abgenutzten Sprüchlein nun bis

zum Ueberdruß .
Auch wir fordern die Kameraden auf , das Vaterland nicht „ver -

schimpfiren " zu lassen — durch eine blöde Reaktionsherrschaft , durch
Ausnahmegesetze und Freiheitsbeschränkungen aller Art .

Auch wir wünschen : Lieb Vaterland magst ruhig sein
— vor neuen Steuerplänen , vor neuen agrarischen Beutezügen .

Auch wir rufen : Gegen den inneren Feind — nämlich die Aus -

beutung und Unterdrückung in jeglicher Form .
Für das „ Volk in Waffen " hat zudem die Sozialdemokratie

durch ihre ftirchtlose Kritik aller Uebcrgriffe von Dicnslvorgesetztcn
mehr gethan , wie alle Konservativen . Manschmäht die „ Revolution " .
Aber wenn die konservative Junkerwirthschaft nicht vor der fran -
zösischcn Revolution zusammengebrochen wäre , gäbe es heute in der
Armee noch Stockprügel und Spietzruthenlaufen . Also , wer Ehre
im Leibe hat . . .

An alle deutschen Beamten !

wendet sich das Flugblatt Nr . 7 des Wahlvereins der deutschen
Konservativen . Die Beamten werden darin wie angestammtes
konservatives Stimmvieh von oben herab behandelt ; im hochmüthigsten
Tone wird aus ihrem Diensteid die „Pflicht " hergeleitet , konservativ
zu wählen . Der Reichspostmeister v. Podbielski habe im Reichstag

ausdrücklich erklärt , er werde gegen alle diejenigen Beamten wegen
Verletzung des Diensteides vorgehen , welche direkt oder indirekt
die Sozialdemokratie fördern . Indirekt thut das aber nach dem

konservativen Flugblatt die gesammte bürgerliche Linke , vielleicht auch
das Zentrum , das allerdings nicht besonders genannt wird .

Nun wissen aber die Beamten , was von ihrer verfassungs -
mäßig gewährleisteten Wahlfreiheit nach konservattver Anschauung
noch übrig bleibt . Es ist wie beim Petitionsrecht ; auch die Konser -
vativen müssen es wohl oder übel anerkennen ; macht jedoch der
Beamte davon Gebrauch , so denunzirt man ihn wegen unbotmäßigen
Verhaltens seiner vorgesetzten Behörde , damit sie disziplinarisch

gegen ihn einschreitet . — Natürlich ist es erlogen , daß der Diensteid
den Beamten ' irgendwie in seiner Abstimmung festlegt . Die Regie -

rung beansprucht nur , daß der p o l i t i s ch e Beamte nicht auffällig

gegen die Regierungspolitik agitiren solle . Wie viele Land -

räthe hätten jedoch ihren Diensteid gebrochen ,
wenn sie gegen die Handelsvertragspolitik der Regierung nicht
einmal hätten wählen und stimmen dürfen . Also auch der Beamte

ist ein gleichberechtigter Staatsbürger und darf wählen , wie es ihm
seine Ueberzeugung eingiebt .

Wieviel neue Stenern ?

Die Sammlungspresse geberdete sich im höchsten Grade ent -

rüstet , als neulich die „ Franks . Ztg . " von 200 Millionen neuer Ein -

nahmen infolge der geplanten Zoll - und Steuerreform gesprochen
hatte . Nun schrieb aber seinerzeit die „ Post " , lediglich über die

Getrcidezoll - Aenderung :
Eine Erhöhung der Getreidezölle ist bei Ablauf der Handels -

Verträge aus wirthschaftlichen Gründen unabwendbar ; kehrt
man auch nur zu den alten Sätzen zurück , so kann auf eine
von Jahr zu Jahr rasch steigende Mehreinnahme von

nahezu 50 Millionen Mark gerechnet werden .
60 Millionen mehr , allein aus den Getreidezöllen , und zwar bei

der mäßigsten Voraussetzung : daß man nämlich „ nur " zu den alten

Sätzen zurückkehrt . Das läßt die Schätzung der „Franks . Ztg . " gar
nicht so unrichtig erscheinen . — Uebrigcns , 50 Millionen Zollauffchlag
auf das eingeführte Getreide sind etwa 500 Millionen Preis -
aufs ch lag für heimisches und fremde ? Korn .

Alldentschcr Vortrag gegen daS ReichStagSwahlrecht .
Kolonial - und Flottenschwärmer ,

Vorsitzender deS „ Alldeutschen
nationalliberalen Partei als Reichstags -

kandidat aufgestellt worden . Es wäre recht interessant zu erfahren ,
wie der Herr Vorsitzende des „Alldeutschen Verbandes " sich zu den
von dem Verbände offiziell herausgegebenen Flugschristen ,
insbesondere zu der tiefsinnigen Broschüre eines Dr . Johannes
llnold : „ Ein neuer Reichstag Deutschlands
Rettung " sMünchen , I . F. Lehmann , 1898 ) stellt .
Dieser Herr Dr . llnold hat , wie er poetisch schildert ,
ivenn er „ unter den wein - und epheuumrankten Säulen «

gängen seines fernen Heims dort am Fuß der Hochkordillere einsam
auf und ab lvandelte " , über den „ unleugbaren Niedergang deS
inneren politischen Lebens " in Deutschland tiefe Seelenbekümmerniß
empfunden , und im Lauf der Zeiten auch nach bewährten Mustern
treffliche Abhilfe gefunden .

Es muß geschaffen werden ein „ neuer Reichstag , der
daseinsoll , d i e g e r e ch t e V ertr etun g aller Werth -
vollen Interessen , eine Schule d e u t s ch en B ür g er -

sinnS , ein Bollwerk unserer Freiheit , ein Tempel
unserer Einheit , ein Denkmal lebendiger Staats -

gesinnung , kurz , der weise , würdige Senat

deutscher Nation " . Was hinter diesen volltönenden Pauken -
schlügen , die ganz den echten alldeutschen Klang haben , steckt , ist
nichts anderes , als das Begehren nach Abschaffung des bestehenden
demokratischen Wahlrechts in Deutschland . Auf diesem heute nicht
mehr ungewöhnlichen Wege ist alles zu kuriren . Der ver -

hängnißvolle Jrrthnm , der „die gerechte Vertretung aller

werthvollen Interessen " bisher verhinderte , war nämlich , daß
das bisherige , gleiche Wahlrecht , die Vertretung der Massen -
und Volksinteressen . die offenbar lange nicht so „ Werth -
voll " wie die der mit höherem Geldwerth ausgestatteten „besitzenden
und gebildeten " Klassen sind , in unbequemem Matze begünstigt hat .
Herr Dr . Unold hat seinen Plan , wonach die Stimmen ( das heißt
iin wesentlichen doch daS Geldgewichtjder Stimmen „ gewogen " , und

nicht mehr „ gezählt " werden sollen , natürlich fix und fertig in der

In Leipzig ist Professor Hasse , Kr
und in dieser seiner Eigenschaft Vorsitz
Verbandes " von der nationallib

nicht mehr „ gezahlt " werden sollen , natürlich fix und fertig m ver
Tasche. Man iheilt die Bevölkerung nach Berufsgruppen ein , und
giebt jeder Gruppe soviel Stimmen , daß das werkthäfige Volk
von vornherein niemals die Majorität im Parlament erhalten
kann , und , uni dem Ganzen dann die Krone aufzusetzen ,
werden den 525 Vertretern der Berufsgruppen noch 105 Ge -
wählte der „unparteiischen " Intelligenz , zu welchen „ Un -
parteiischen " in erster Reihe „ sämmtliche Beamte " ( I ) gehören , zu -
gefügt . Für den Fall aber , daß daS Vaterland diesen genialen Ge -
danken nicht dankbarlichst akzeptirt , und unbelehrbar an dem all -

emeinen gleichen und direkten Wahlrecht festhält , droht Herr Dr .
ioh . Unold , der als ehenialigerVillenbcsitzer an dcnKordilleren sich süd -

amerikanischen Rechtsbegriffen vorzüglich akklimatisirt zu haben
scheint , mit der „ rettenden That " , dem Staatsstreich von oben .
Was sagt Herr Professor Hasse und die alldeutschen Herren der
rechtsstehenden Parteien , vor allem die uationalliberalen Kollegen
des Herrn Professor Hasse zu dieser erheiternden Kraftprobe „all -
deutscher " Gesinnung ? Monate sind verflossen , seitdem diese Schrift
erschienen und kein „ nationales " Blatt hat gegen diese Vorschläge
und ihre Tendenz protestirt l

Die Agrarier und daS ReichStagSwahlrecht .
Während die Konscrvatircn in ihrem „ Handbuch " kein Hehl

daraus machen , daß das Reichstagswahlrecht der konservativen Aus-
fassuug keineswegs entspricht und ' auf die Dauer unhaltbar ist. sucht
das agrarische Handbuch möglichstes Dunkel über die Stellung der
Agrarier zum Reichstagswahlrecht zu verbreiten . Weder in dem Ar -
tikel „Reichstag " noch in dem Artikel „ Wahlrecht " findet sich eine
Bemerkung , die darauf schließen läßt , daß die Agrarier Feinde des
allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrechtes
sino , es sei denn , daß man einen solchen Schluß aus
der behaglichen Breite zieht , mit der das „ bemerkenswerthe "
ächsische Wahlrecht auf grund des Gesetzes vom 27. März 1896 aus -

geübt wird . Doch darf man sich über diese anscheinend absichtliche
Lücke in dem Handbuch nicht über die wahren Pläne der Agrarier



tauschen lassen , denn an einer Stelle , wo man es nicht bcnuutM ,
unter den , Artikel „ Landtage " , finden sich einige Beinerknugen . die
für den Wahlkampf wohl zu beachten sind , da daraus deutlich herbor -
geht , daß die Agrarier sich nicht nur mit VolkSauSbeutungS - , sondern
auch mit Bolkseutrechtungspläuen tragen . An der betreffenden
stelle wird die Forderung der Einführung des allgemeinen geheimen
Wahlrechts für die Landtagswahlcu als nicht wiinscheuswcrth und
em allgemeines , direktes Wahlrecht ohne gleichzeitige gesctz -
liche Festlegung einer Wahlpflicht als ein Unding bezeichnet .
Ebenso wird der Gedanke , daß zur AuSiiümig des Wahlrechts
eine gewisse Leistung an Steuern verlangt werden muß , nicht ohne
weiteres verworfen . Es wird zugegeben , daß einzelne Wahlsysteme
deutscher Staaten eine Erweiterung der Rechte des Volkes wohl vcr -
tragen könne » , aber eine solche Erweiterung der Rechte dürfe nicht
lediglich zu gunften der Proletarierniassen stattfinden , sondern vor
allem mußte sie dein Mittelstände zu gute kommen . Wie das gc -
schehen soll , darüber schweigt sich das Handbuch aus . Jutcrcssant
wäre es nur , zu erfahren , ob sich die Nationallibcraleu , die sich dein
Bunde der Landwirthe verkaufen , auch auf seine Forderungen bc -
zugllch des Wahlrechts verpflichten müssen . —

Ehrliche Konservative .
Es giebt auch Konservative , die sich über die wahltaktischen

Rücksichten hinwegsetzen und sich offen als Gegner des herrschenden
Reichstags - Wahlrechts bekennen . In einer konservativen Wähler -
Versammlung im „ Hotel ziim Schwan " zu Delitzsch erklärte dcr Eiiibcrufer
Major v. Busse , der auch den Vorsitz führte , daß das jetzige Wahl -
shstem nicht so bleiben könne , wie es sei . Vor -
läufig sei freilich au eine Aenderung nicht zu denken . Auch der
Kandidat der Konservativen , Bergwcrksbesitzer Bauermcister , erklärte ,
daß er vorläufig keine Veranlassung habe , sich dein herrschenden
System entgegen zu stellen : je nachdem sich die Dinge in dieser An -
gclcgenheit weiter entwickeln würden , würde auch er seine Stellung -
nahine einrichten .

Das Wahlrecht kann auf ehrliche , gesetzliche Weise nur geändert
werden , wenn die Wähler an sich selbst politischen Selbstmord üben
wollen .

Die Freisinnigen und das allgemeine , gleiche , geheime
und direkte Wahlrecht .

Dce Freisinnigen sind erbost dariiber , daß ihnen in dem Hand -
vuch für sozialdemokratische Wähler nur platonische Liebe für das
Rcichstags - Wahlrecht nachgesagt wird . Daß sie aber , wie in so
vielen anderen Fragen , auch in dieser Frage im Ernstfälle wie ein
Taschenmesser zusammenklappen , beweisen u . a . die Verl , and -
lungen des Landtages von Sachsen - Mein in gen
über den Enttvurf der neuen Gemeinde - Ordnung vom 16 . März
1397 , die in den Städten das allgemeine und gleiche Stimmrecht
aufhebt und dafür ein Stcucr - Stimnirecht einführt , wonach ans den
gewöhnlichen Bürger eine Stimme , auf den . der über 1ö Mark
Steuern zahlt , 2 Stimmen und so fort bis 19 Stimnien kommen .
Vcp der Debatte über diesen Entwurf erklärte sich ein Theil der
Freisinnigen mit den Acnderungcn einverstanden , ja , der freisinnige
Abg . G e o r g i i warf sogar denjenigen seiner Parteigenossen , die
der Vorlage nicht zustimmen wolltens vor , sie fürchteten sich , „ daß
ihnen das freisinnige Mäntelchen von der Stirn genommen werden
möchte " , und sein Parteifreund , der Abg . S w a i n e , bezeichnete es
ausdrücklich als nothwendig , den besitzenden Klassen cm höheres
Stimmrecht zu geben . Maßgebend für dieses sonderbare Verhalten
der Freisinnigen war die Furcht vor der Sozialdemokratie , und das

mag denn auch die Veranlassung dafür gewesen sein , daß selbst die -
j cmgen Freisinnigen , die sich ursprünglich gegen das Steuer -
Stimmrecht aussprachen , schließlich doch der reaktionären Vorlage
zustimmten .

RcichStagS - Wahlrccht und Natlonallibcrale .
Die „ Köln . VoltSzta . " theilt noch folgendes Zitat auS der „ Köln .

Ztg . " mit , die jetzt so thut , als ob ihre Partei stramm für die Er¬
haltung deS Wahlrechts eintrete . In der „ Köln . Ztg . " vom
31 . Oktober 189ö war zu lesen :

„ Mit der Reform des Reichstags « Wahlrechts beschäftigen sich
zwei Flugschriften . Otto Klingclhöffer , RcichS - Wahlgesctz . und der
freikonscrvative Abg . Schreiber , Wider die Gleichheit im Wahlrecht,
treffen darin zusammen , daß sie vollkommen zutreffend
in der Gleichheit des Stimmrechts den wunden
Punkt unseres W a h l s y st c m s erkennen " u. s. w.

Damals standen bekanntlich die ReichstagSwahlen nicht vor
der Thür . Jetzt spricht man anders .

Die gute „ Tante Vosi "

leistet sich in ihrem heutigen Abendblatt einen garnicht üblen Scherz .
Sie schreibt :

„ Der Wahlkampf im Kreise Teltow - Beeskow - Storkow -
Charlotten bürg eröffnet der freisinnigen Volks -
Partei mit immer mehr steigender Sicherheit die Aussicht , in
die Stich tvahl und dadurch zum Siege zu ge -
lange n. "

1893 wurden in dem Kreise Tcltow - BeeSkow - Storkolv - Charlotten -
bürg 13487 konservative , 8233 freisinnige , 7786 aiNisemitische Stimmen
abgegeben ; der sozialdemokratische Kandidat erhielt 31424 Stimmen
und siegte mit 36 830 über den konservativen Kandidaten , der eS auf
29 987 Stimmen brachte .

Darnach ist klar , daß ebenso ivie in Teltow - Beeskow , so auch
in Berlin IV und Berlin Vl der freisinnige Kandidat „ mit steigen -
der Sicherheit die Aussicht hat , in die Stichwahl zu kommen und
dadurch zum Siege zu gelangen " .

Der Scherz der „ Tante Voh " ist aber um so netter , als gerade
der freisinnige Kandidat für Teltow - Beeskow reiche Talente besitzt ,
zahlreiche freisinnige Wähler ins antisemitische Lager hinüber -
zuführen .

Freisinn im RnSkneifen .
Die „Freis . Ztg . " greift ans der reichen Fülle der Vorwürfe ,

die wir ihrer Partei machen mußten , einige wenige heraus und
sucht dieselben durch künstliche Deiiteliiiiaen zurückzuweisen . Das
ganze Gerede der „Freis . Ztg . " ist aber offensichtlich mir darum qe -
redet , damit überhaupt etwas geredet werde . Denn thatsächiich
muß die „Freis . Ztg . " alles zugestehen , was wir ihr uachgepigt
haben . Sie gesteht zu . daß freisinnige Männer in Kiel das Koni -
mmial - Wahlrecht verschlechtert Häven . Sie gesteht zu , daß freisinnige
Männer für daS Sozialistengesetz gestimmt haben . Sie gesteht zu ,
daß die freistiniiae VolkSpartci für die Ausdehnung der Militär -
Gerichtsbarkeit aiif die Kontrolltnge eingetreten ist . Bezüglich des
KonfektionSarbeitcr - AnSstandeS endlich niacht sie lediglich einige
VerlegenheitSwortc .

Alle diese unangenehmen Dinge sticht die „Freis . Ztg . " aber
dadurch ihren Parteigängern schmackhafter zu machen , daß sie die -
selben mit kräftigen Schimpfworten wie „ aus dem sozialdemokratischen
Lügensack " begleitet . Das Schimpfen beweist aber nur die Ohn -
macht , etwas sachlich Wirksames gegen unsere Darlegungen vor -

zubringen .
Wahlhumor .

Die „ Verl . Neuest . Nachr . " bringen heute einen besonders

mnüsante » Beitrag für den Wahlkampf . � Sie haben es ans den

sozialdemokratischen „ Zukunftsstaat " abgesehen und , wohl um die
Demokratie in ihrer Schlechtigkeit und den Sozialismus in seiner

Aussichtslosigkeit aufzuweisen , leitnrtikelt das B latt in Anlehmmg an
einen Aufsatz Prof . Adleffs über die Demokratie — im alten Athen
und über den Kommunismus — bei Pinto .

Uns dünkt der Wahlkampf nicht die richtige Zeit , um die inaimig -
fachen geschichtlichen Jrrthümer des Artikels aufzuzeigen . Wir be -

gniigen uns , das Blatt daran zu erinnern , daß nicht imr die

Athenische Demokratie — die thatsächiich eine Oligarchie war — ein

Ende geftmden hat , sondern auch viele duyendc Monarchien und

Aristokratien aus allerlei Ursachen zusammengebrochen sind ; darum

werden wir uns doch vor derartigen oberflächlichen Vergleichen

zwischen Athen und der Gegenwart , wie sie die „Berl . Neuest . Nachr . "
belieben , tvohl hüten .

So tomisch der Einfall der „Berl . Neuest . Nachr . " auch ist , so

hat er doch auch seine ernstere Seite . Es ist bezeichnend , daß das

Blatt , um Argnmcnte gegen die Sozialdemokratie aufzutreiben , bis
ins graue Alterthnm zuriickklettcrn muß .

Taö Biiudlcrblatt

fordert mit Recht wiederholt , daß das Zusammentreffen von Militär -
Übungen mit dem Wahltag vcnnicdcn werden solle . Dabei ist recht
charakteristisch , daß die „ Deutsche Tageszeitung " , wie sie mittheilt ,
ausschließlich von Rcserve - Offiziercn Zuschriften erhalten
hat , in denen Klage über jenen Mißstand geführt wird . Die Bündler
rühmen sich immer , auch Vertreter der Bauern zu sein . Dieser Fall
aber zeigt� von neuem , was längst bekannt , mit welchen gcscllschnft -
lichen Kreisen die BnndcSbrüder Vezichungen haben . Die kleinen
Leute danken gewiß davor , der „Deutschen Tageszeitung " ihr Vcr -
trauen zu schenken .

ZeittrnmStitktik .

In einigen Wahlkreisen hat da § Zentrum beschlossen , von einer
eigenen Kandidatur abzusehen und sofort im ersten Wahlgange für
den Kandidaten der freisinnigen Volkspartei einzutreten . Es handelt
sich um solche Kreise , wo , wie in Leiuiep - Mettmanii , durch die be¬
sondere ZentrumSkandidattir der Sammelpokitikcr mit der Sozial -
demokratie in Stichwahl kommen könnte . Durch den Verzicht auf
die eigene Kandidatur soll dagegen der Freisinnige in die Stichwahl
kommen .

Die konscrbatib - nationnllibcrale Presse ist äußerst ergrimmt
ob dieses Verhaltens des Zentrum ? . Wenn daS Zentrum so handele ,
dann sei es nicht „ nationat " , dann hätte es das Lob der Thronrede
durchaus nicht verdient .

Das Zentrum aber hat leine Lust , die Bildung einer kartest -
parteilichen Mehrheit zu befördern . Es will seine anSschlaggcbcndc
Stellung im Reichstag nicht verlieren . Wenn einmal Reattton be¬
trieben werden solh dann , so denkt das Zentrum , können wir
Schwarzen es ebenso gut wie die Konservativen und National -
liberalen I

DaS militaristisch - agrarische Zentrum .
Bei der Berathung der Militärvorlage von 1893 sagten sich

12 Mitglieder des Zentrums von der ablehnenden Haltung ihrer
Partei los , unter ihnen neben dein Freiherru v. Huene bejonders
Graf B a I l e st r e m und Dr . P o r s ch. Diese militärb ewilligungs -
lustigen Elemente des Zentrums mußten bei der folgenden Wahl
nach der Auflösung fast durchgängig überhaupt auf eine Kandidatur
verzichten , sie hatten sich unmöglich gemacht .

Jetzt aber tauchen die Herren wieder auf . Ans einer Ver -
trauciisniäniierversanniiliiiig , die am Donnerstag in Breslau statt -
fand , wurde Dr . Porich wieder aufgestellt und ebenso Graf
Ballestrem ; letzterer in dem dem Zentrum sicheren Kreise Lnbliuitz -
Gleiwitz .

Die . Germania " erklärt , daß sie den Wiedereintritt des Grafen
Ballestrem „ mit besonderer Freude begrüßt " .

Dieser Vorgang ist höchst bcmerkenswcrth . Graf Ballestrem ist
für alle Forderungen des Militarismus zu haben und dazu ans -
gesprochener Agrarier . Das Zentrum , das vor einigen Jahren noch
eine solche Persönlichkeit abstoßen mußte , ist mittlerweile durch Bc -
willignng der Flottenvorlage für die Ballestrem und Porsch reif
geworden .

Vor 5 Jahren konnten die Herren nicht kandidiren , jetzt werden
sie vom Hauptorgan des „volksfreniidlichen " Zentrum mit besonderer
Freude begrüßt .

So ändert sich die Zeit . Für das Zentrum , das Regiernngs -
Partei geworden , ist freilich ein Graf Ballestrem als eine auch bei
Hofe präsentable Persönlichkeit von hohem Werthe .

Bündler kontra Zentrum . _ _ _
Der bisherige RcichStagS - Abgcordnete des Wahlkreises Neisse ,

der zur ZentriiinSfraktioii gehörige Hont , hat s i ch auf das
Programm des Bundes der Landwirthe nicht ganz
verpflichten wollen . Infolge dessen hat ocr Bund einen
cigcncii Kandidaten , den Gemeindevorsteher Beier ans Groß - Nemi -
dorf , aufgestellt . VemerkcnSwerth hierbei ist , daß der zur
Zentrnnisfraktion des Abgeordnetenhauses ge -
hörige Graf S t r a ch w i tz als Mitglied des Bundes
den Vorsitz geführt hat , in der die Kandidatur Bcicr ' s be -
schlössen wurde .

Was sagen die dem Zentrum angehörenden Gegner der

SanimluiigSpolitik zu diesen merkwürdigen Machenschaften ? Wie
sollen sich da die Wähler ans das Zentrum verlassen können , wenn
schon vor der Wahl derartige Dinge möglich sind ? Die Bündler
haben die Nationalliberalcn gesprengt , mit bestem Erfolge setzen sie
die Arbeit imu beim Zeutriim fort !

Zentrum n » d bayerischer Bancrubniid .

Die Baiicrnbündlcr in Bayern machen dem Zentrum schwer zu
schaffen . Als Kampfmittel gegen dieselben ist jetzt in Augsburg em

„Politisches ABC- Büchlcin " erschienen , welches die „ Germania " sehr
empfiehlt . Das Büchlein schildert , was das Zentrum alles für die
Bauern gethan habe und noch thiin wolle . Ob ' s die bayerischen
Bauern glauben lverden ?

OstprenßlschcS .

Königsberg . Endlich ist auch hier der Handel der bürgerlichen
Parteien beendet und ein Mischinaschkandidat iwiiiinirt . Während die

srcisinnige VolkSpartci an ihrem Kandidaten Dr . Krieger festhält , haben
sich die Kouftrvntivei� Nationalliberalcn und die Mitglieder der

Frcisinniaen Vereinigung ans den Geheimen K o m merz i e n -

rath Frenzel - Verli » als Koniproinißkandidaten geeinigt .
Ein herrliches Schauspiel , die büudlerisch gefärbten Konser -
vativcn für den Mitbegründer des Vereins gegen agrarische
Uebergrisfc eintretend ! Die Sammelpolitik zeitigt doch die

widernatürlichsten Bündnisse . Die Nation alliberaleii jnbiliren
über diesen glücklichen Griff , wie sie ihn ueiiiieii , während die Volts -
partciler mit ihrem Dr . Krieger Trübsal schwitzen und heulmeiernd
ans den kürzlich zwischen den Parteileitungen der beiden Freisinn «-
richtimgcn abgeschlossenen Pakt hinweisen , wonach , wenn in einem
Kreis von einer freisinnigen Richtung ein Kandidat nominirt ist , die
andere Richtung von einer eigenen Kandidatur absehen soll . Da von
einem Aiifgebcn der Kandidatur Frcnzel wohl keine Rede sein
kann , bleibt der fteisinnigen Volkspartei wohl nichts übrig , als ihren

' Dr . Krieger anfzugeben und mit dem ztisanimeiigcschmolzeiicn Fähn -
lein ihrer Getreuen zum Heerbann der Sammler zu stoßen , wenn
sie den neuen Pnrtei - Ukas nicht verletzen lvill . Aber sie werden es
ja nicht thun , denn sie halten fest an dem Traum , daß sie berufen
sind , der Sozialdemokratie das Mandat zu entreißen . Die Sammler
mit ihrem Fmizcl jagen demselben Tra umgcbilde nach . Sic werden
am 16. Juni aus ihrem Traum gerissen werden .

Im Landkreis ist die Situation noch innuer nicht klar . AuS
der Konipromißkandidatur ist bei den Konservativen nichts gc -
worden ; die Bündler treten mit voller Kraft für ihren Kandidaten ,
den Grafen Dohna - Wnndlacken , ein . Der Graf Dön -

Höfs soll aber , Ivie verlautet , durchaus nicht Lust haben , sich von
den Bündler » bei Seite schieben zu lassen , so daß eine konser -
vative Doppclkandidatnr bisher noch nicht ausgeschlossen er -

scheint . Unserer rührigen Agitation in dem Kreis werden
die größten Schwierigkeiten bereitet . Unseren Flngblattverbreitern
gegenüber scheint alles gestattet zu sein . Fortwährend werden den
Genossen die Flugblätter wcggeuomnicn , geben sie dieselben nicht
willig heraus , dann wendet man Gewalt an . Ja ein Gendarm in

Ncuendors erlaubte sich sogar , eiiicui Genossen , der sein Rad am

Krug stehen hatte , in seiner Abwesenheit die Radtasche zu öffnen und
die darin enthaltenen Flugblätter und Stimmzettel an sich zu nehmen .
Doch nicht genug mit dem Fortnehmen der Blätter , man beliebt

auch noch , die Bertbeiler einfach stundenlang in die Klause zu
werfen . Mit diesen Mitteln hoffen die Konservativen den Ansturm
der Sozialdemokratie noch abschlagen zukömien .

Ucberhanpt ist die Angst der Konservnttvcn in Ostpreußen vor
dem Eindringen der Sozialdemokratie in ihre festen Domänen bei
dieser Wablbewegnng eine ganz außerordentlich große . Selbst Graf
Kanitz muß in seinem Wahttrcise von Krug zu Krug fahren und

Versammlungen abhalten . Die Herren haben aber auch allen Grund

zu der Angst , denn noch bei keiner Wahl ist von unserer Partei in

Ostpreußen die Agitatton in so umfangreichem Maße betrieben

worden als diesmal . Hoffentlich wird der Erfolg nicht ausbleiben .

Wnhlunfrciheit i » Hessc » .

Zur Wahlbewegung . Anläßlich der in verschiedenen

hessischen Orten vorgekommenen Flugblätter - Beschlagnahmungen und

Versammlungsbchindcrn iigen und Erschwerung der Wahllisten -
Korrekturen , bat die sozialdemokratische Fraktion im

hessischen Lanvtag den dringlichen Antrag eingebracht , die

Regierung zu ersuchen : 1. die F e i e r a b e n d - V e r o r d n u n g e n

für Wahlvcrsaminlnngen bis zu den Stichwahlen außer kraft zu

setzen ; 2. den Krcisämtern , Bürgermeistern und niederen Polizei -

Organen die r e i ch s g e s e tz l i ch e n B e st i nun n n a e n zum
Schutz der Wahlbewcgnngssrciheit neuerdings einzuschärfen .
Der Antrag ist durch Anfzählniig der vorgekommenen gesetzwidrigen
Eingriffe begründet und dürfte die Zustimmung der Kammer finden .

linregclinnsiigkcitcii bei Zliifstelliing der Wählerlisten

lverden immer wieder gemeldet . In Greiz ist für die ganze

Schloßgcnicinde vergessen worden Wählerlisten auszulegen ! Da m

der Schloßgemeinde vornehinlich höhere Beamte wohnen , so� darf

man sich doppelt wundern , daß keiner der Herren das Bedürfniß

empfand , sich nach der Lifte zu erkundige , itwodnrch das Versehen auf¬

geklärt worden wäre .

Von der Agitation .

In Lüdenscheid sprach am Dienstag Abend Dr . Liitgena »
bor einer stark besuchten Versammlung über die Ziele der Sozial -
demokratie . . , , , •

Die Parteigenossen in Pirna vcrtheilten ein Flugblatt in

einer Auflage von 32 990 Exemplaren . In E s ch w e g e gelaugten
20 090 Exemplare zur Vertheilung .

Im Wahlkreis Görlitz wird die Agitation von unseren Parte »-

genossen recht eifrig betrieben . Bereits sind zahlreiche Bersamm -

lungen , die recht gut besucht waren , abgehalten worden und die

zweite Auflage eines Flugblattes in 36 000 Exemplaren verbreitet .

Die sächsische A m t s h a n p t m a n n s ch a f t von

Grimma hatte nach einander mehrere Vcrsaimiilnngeii , die unter

fteient Himmel tagen sollten , verboten . Ausi erhobene Beschwerde

hat die Kreishanpffmaiinschast diese Verbote aufgehoben .
Polizeiliches ans Ostpreußen . Am vergangenen

Sonntag wurden drei Flngblattveriheiler in dem Markt -

flecken Brandenburg im Wahlkreis Hciligcnbeil bis zum

Montag früh eingesperrt . Zlvei von unseren Genoffen wurden

plötzlich vom Gendarm und einem Mann , der sich in dessen Begleitung

befand und sich später als der stellbertretcude Amtsvorsteher ent¬

puppte , angehalten . Einen unserer Genossen packte der Stellvertreter
des AmtSvorstchcrS fest am Kragen, zog denselben hin und her ,
dabei knirschend : „ Ihr Hunde I Ihr Hunde ! " In barschestem Ton

wurden unsere Leute für verhaftet erklärt ; der Gendarm eröffnete
den beiden , daß er von der Schußwaffe Gebranch machen würde ,

wenn sie einen Fluchtversuch unternehmen sollten . Mit der größten

Entschiedenheit verbaten sich unsere Genossen jede beleidigende und

bcschiinpsciide Acnßernng , protestirten gegen ihre Festnahme , fügten sich
aber schließlich . Es ging min nach dem Bureau des Amtsvorstchers .
Dort fand sich der Genicindevorstehcr ein , der sich ebenfalls be -

leidigendc Nedensarten gegen die Verhafteten zu schiildcn kommen

ließ . Die Blätter , welche unsere Leute so lange unter dem Arm

getragen hatten , wurden ihnen nun abgenommen ; das Zählen
in Gegenwart der Besitzer wurde verweigert . Die Legiti -
mntioncn sPaß , Stenerzcttcl n. s. Iv. ) wurden nicht anerkannt .

Die Beamten erklärten , die Papiere könnten ja gestohlen sein .
Als sie den Beamten ihre GesctzeSunkcnitliiiß vorhielten , wurde

ihnen drohend befohlen , den Mund zu halten . Der stellvertretende

AmtZvorsteher erklärte , daß es ihm Spaß mache ,

Sozialdemokraten einzusperren . Die beiden Ge «

nossen wurden in die Dorfklause eingesperrt und später gesellte

sich mich der dritte Flngblattv erbreiter hinzu , der gleichfalls
verhaftet worden war . Erst am Montag früh wurden

die Jnhaftirten entlassen . DaS ist ein Bild geradezu miglanblicher
Potizeiziistände , wir werden aber nicht eher rasten und ruhen , bis

solche Zustände des Polizcircginicnts beseitigt sind .

Reichstags - Kandidaturen .

Aufgestellt Iviwden in den beiden B r e s l a u e r Kreisen vom

Zentnim Stadtverordneter Oczipka ; in Plcß - Rybnik vom

Zentrum Rechtsanwalt Faltni ; in D e s s a u von den Bündlern und

Konservativen v. Ricpcnhausen .
Die freisinnige V o l k s p a r t e i hat in Rudolstadt ihre

Kandidatur zu aunstcn der fieisiiinigcn Vereinigung zurückgezogen
und erwartet das gleiche von der freisiiiingen Veremignng in

Sondershansen .
Die demokratische Colmarer Zeitung „ Volks -

Partei " wendet , sich mit Entschiedenheit gegen die von

ihren Straßburger Partcigenosscn unterstützte Samiiielkandidatur

des Justizraths Riss im Wahlkreis Straßburg - Stadt
und bezeichnet Riff als den „ Flügeladjutaitten Pctri ' s " , des

Vaters der kürzlich im LandcsauSschutz durchgedrückten reichs -
ländischcn Umsturzvorlage . Das Diirchciiianoer im Lager
der bürgerlichen „ Sammler " wird jetzt von Tag zu Tag

größer . Eine Partei nach der andern wendet sich von der Aller -
wcltskandidattir Riff ab . Die Vereinigimg der iiichtsozialistischcn
Parteien , die mit so vieler Mühe zu stände gebracht war , dürfte

nunmehr endgiltig gesprengt sein . — In E r st e i n - M o l s h e i in

proklamirten die Klerikalen die Kandidatur des Pfarrers D e ls o r
in Nordhcim . Der Wahlkreis S a a r g e m ü n d - F o r b a ch hat in

der Person deS Direktors der Saaralbcner Salzwerke , Baron ckavicr

v. S ch m i d , miiimehr auch ciiicn Sanmiclkandidaten erhalten gegen
nnsern Genossen Kaufmann Emmel in Saargemünd .

�olitirchc Mevevskrtzk .
Berlin , den 26 . Mai .

Das belgische Wahlergebnis . Aus gmnd der amt¬

lichen Feststellungen läßt sich jetzt folgende Uebersicht über die

von den vier Parteien des Landes bei den Wahlen erzielten
Stimmen geben . Hiernach haben die Katholiken
373 573 Stimmen , die Liberalen 167 274 Stimmen , die

Soziali st cn und Radikalen 332 341 Stimmen und

die Chri st lichen Demokraten 44 168 Stimmen er -

halten . Verglichen mit den letzten im Jahre 1894 statt -
gehabten Wahlen haben die Katholiken 23 317 Stimmen und

die Liberalen 76 423 Stimmen verloren , dagegen haben die

Sozialisten und Radikalen 84 658 Stimmen und die Christ -
lichen Demokraten 17 315 Stimmen gewonnen . Jnsgcsammt
erhielten die Opposittonsparteien 543783 Stimmen , während
die RegiernngSpartei nur 373 573 Stimmen erlangt hat .

Ter weifte Schrecken in Italien . Ans Genua wird
unL unter dem 23 . Mai geschrieben :

Die Polizei fährt fort , zu Hetzen und zu provozircn . In Sabona
find heute ftüh nnter einem großen , höchst lächerlich Iviikeuden Ans -
gebot von Polizisten nnd Karabinieri die sozialistischen und repnblikä -
nischen Zirkel aufgelöst , ihre Papiere durchsucht nnd die Lokale gc -
schloffen worden . Keine lebende Seele war in ihnen zu sehen : zcr -
knirscht hörten die Wände die Verlesung des AnflösiiiigSdckrcts an .
Dann ging ' s zu den üblichen HatiSsiichungen , mit dein üblichen
negativen Resultat . Auch in Venttmiglin wurde durch eine Auf -
lösiiiig des Verbandes der Gerber dem inneren Frieden gedient ,
desgleichen in Portomaurizio durch Schließung aller sozialistischen
Vereine der Provinz , Haiissnchiing je. Int ganzen brachte der
heutige Tag mehr als 30 hiesigen Genossen die Ehre eines Polizei -
lichen Besuches .

Wozu das alles in Gegenden , in denen kein Schuß gefallen .
von Unruhen nichts gespürt worden ist ? Ja . darum dreht es sich
ja gerade : vis zu einem Schuß , bis zu einer Spur von Unruhen
muß es kommen , eher giebt ote Polizei nicht Frieden , so lgnge geht



die freche , schamlose Provozirung weiterz giebt ' s nebenbei noch Kassen
von Arbeitervereinen zu beschlagnahmen sin der Gesellschaft zu
gegenseitiger Hilfeleistung in Sampierdarena — nach dem Muster
Mazzini ' s gegründet , — sind 10 000 L. beschlagnahmt worden ) , so
nimmt sie das auch noch mit , so nebenbei .

Aber der Hauptzweck ist , die Ruhe zu stören , die unbequeme
. Ruhe in Provinzen , wo Sozialisten sind . Mcm glaube nur ja incht ,

es handle sich unl eine mit Blindheit geschlagene Reaktion , nian
chikanire nur so anZ Liebe zur Sache . In Ligurien giebt ' s keine
Reaktion , die Polizei müht sich ab , erst eine „ Aktion ' zu schaffen .
auf die man dann reagircn könne . Der leitende Gedanke ist einer
von den „herzlich dummen ' , und „verwüiischt gcscheidten " .
Blind ist man nicht , man steht sogar sehr gut , denn
in dieser fortwährenden Provozirung herrscht System , die
ist organisirt , gut , fein und schlau orgamsirt , während die Un¬
ruhen in den anderen Provinzen so wenig geplant und geordnet
waren , wie ein Gewitter . Aber das patzt der Regierung nicht in
ihren Kram , worauf soll sie ihre Reaktion gründen ? Der Hunger
wird nicht erträglicher durch beschränkte Pretzfreiheit , auch hat man
nie gehört , dah mit dem Versammlungsrechte ein übermäßiger Appetit
verbunden gewesen wäre . Man will jetzt beweisen , dah es nicht
Hungerrevolten waren , die Italien bewegten , die Männer , Weiber und
Kinder waffenlos den Gewchrläufcn , den Kanonen entgcgenwarfen .
Es war eine organisirte Bewegung I Und etwas so absolut Absurdes
will die Regierung den Gutgesinnten aufbinden I Ja , wer eine
Bewegung organisirt hätte , wer so hunderte seiner Mitmenschen
wehrlos , zwecklos in den Tod geschickt , der mühte ein Irre oder
ein Scherge der herrschenden Klasse sein , den mühte ein unstillbarer
Hätz gegen das Proletariat beseelt haben . Hätte man die überall
schlummernden Kräfte organisircn wollen , so wäre wahrhaftig
etwas Anderes daraus geworden , als eine
Rietzelei unbewaffneter Proletarier . Aber die
Regierung will das nicht einsehen , für sie ist es nothwendig ,
eine Organisation zu erfinden , denn sonst wäre ja gar
noch die traurige wirthschaftliche Lage Schuld , und an dieser
die Regierung : es könnte jemandem einfallen , wirthschaftliche
Reformen für nöthig zu halten I Und darum stichelt und provozirt
die Polizei in den ruhigen Landschaften , namentlich in Ligurien und
Sardinien , dah eS nur seine Art hat , und wird es wirklich ' mal
einem zu toll und eS kommt zu Unruhen , dann werden wir sehen ,
wie die Freudenbotschaft durch die Ordnungspresse läuft : Revolten
hier , Revolten da , überall wo sozialisttsche Kirkel sind l Dann ist
jeder Zweifel an einer Organisatton der Aufstände gehoben , dann
ist auch das Mittel zur gründlichen Heilung gefunden : nieder mit
den Sozialisten ; dann hat der Kornzoll zum zweiten Male der
„ Ordnung und dem Besitz " gedient .

Jn M a i l a n d ist die Arbeitskammer geschlossen , alle

Bücher , Schriften , Korrespondenzen wurden beschlagnahmt und
den : Untersuchungsrichter übergeben .

Die Einberufung der Kammern soll auf den 7. Juni fest¬
gesetzt seilt .

Einige Parteifreunde Pescctti ' s , der immer yoch
auf dem Monteciterio sich aufhält , haben an den Kammer -

Präsidenten und den Minister Schreiben gelangen lassen , in

tvclchen sie sich beschweren , daß gegen P es c etti Haft -
befehle erlassen seien , ohne daß die Kammer ihre Genehmiguitg
dazu erthcilt hat , was dem klaren Wortlaut des Gesetzes
widerspreche .

Unter dem Titel „ Ueber die Grundzüge des neuen Preß -
gesetzes " bringt die Mailänder „ Sera " vom 25 . Mai folgende
Nachricht :

„ Es wird aus Rom dem Gemieser „ Secolo XIX ' gemeldet ,
dah schon jetzt die Grundzüge des neuen PrehgesetzeS im Minister -
rath festgesetzt worden sind ; nach dieser Meldung wären dieselben
folgende :

1. Zur Herausgabe einer Zeitung muh eine Kaution von 500
bis 5000 Lire hinterlegt werden und zwar für gröhere Städte wie
Mailand , Rom , Neapel ist die Kaution höher als für kleinere Städte
wie Como , Grosseto u. s. w.

2. Umänderung der Jnstttutton des verantwortlichen Redakteurs ,
an dessen Stelle der Direktor ( Chefredatteur ) des Blattes die Ver -
antwortung übernimmt .

3. Mitverantwortlichkeit des Verlegers und des Druckers .
4. Prchverachen kommen nicht mehr wie bis jetzt vor die Ge -

schivorcncn , sondern vor das „gelehrte " Strafgericht .
5. Bcfugnih der Präfekten ( Berwaltungsbehörrden ) , diejenigen

Zeitungen zu suspendircn , welche schon eine Vorsttafe erlitten haben ,
und welche durch ihren Inhalt Aufregung verursachen können rcsp .
im stände sind , die Bevölkerung zu Ueberschreitungen aufzuhetzen
und zwar besonders während unruhigen Zeit cm

Aus Florenz wird heute telegraphirt :
General Heusch hat das Erscheinen des BlatteS . Units cattolica "

verboten .

Ueber die Hnngersnothpreise giebt der Produkten -
Marktbericht der „ National - Zeitung " heute folgende Auf -
schlüsse :

Die Stimmung und der PrciSIauf sind gegenwärtig hier un¬
aufhörlichen Schwankungen unterworfen , die es einigcrmahen er -
schweren , eine besttimntc Tendenz als die vorherrschende zu bc -
zeichnen . Nachdem gestern Nachmittag noch entschieden flaue
Haltung den Preisen für Weizen für Roggen merkliche Nach -
thcile gebracht hatte , war man auf grund der Besserung in Nord -
amcrika anfänglich zwar im stände , die wiederum erhöhten
Forderungen durchzusetzen , aber »ach bald beftiedigtcr Kauflust
lieh sich cmc Erschlaffung alsdann nicht vermeiden . Erst die von
Oesterreich - Ungarn telegraphirten , kräftig erholten Preise haben
hier dem Wecihe beider Brotfrllchte wieder soweit aufgeholfen ,
dah er gestrigen höchsten Standpunkt von neuem erreichte , mehr -
fach sogar überragte . Maiweizen , der gestern , wie uns nachttäglich
bekannt geworden , mit 243 M. bezahlt wurde , würde heute jedoch
diesen Preis kaum erzielt haben ; geboten wurde 240 M. Von
Mairoggen spricht man gar nicht .

In Amerika stiegen gestern die Preise wieder . —
• »

Deutsches Reich .
Der Entwurf eiueS Neichsgesetzes über die Hypotheken¬

banken wird heute vom . ReichS - Anzeiger ' publizirt . —

Etwas von der Lentcnoth . Aus Schlesien wird uns ge -
schrieben :

Die russischen und polnischen Arbeiter werden von den Groh -
grundbesitzern unter den stärksten Versprechungen nach Deutschland
gelockt . Die Leute merken dann aber sehr bald , dah sie geleimt sind
und gehen oftmals unter Kontrattbruch in ihre Heimath zurück . Des -
halb hat der Vorstand der Landwirthschaftskammer in Schlesien bc -
schlössen , den RegicnmgSpräsidenten in Breslau um eine Äeuhcruug
darüber zu ersuchen , in welcher Weise die bezüglich des Kontrakt -
bruches der ausländischen Arbeiter hcrvorttetendcn Ucbelstände
weiter verfolgt worden sind oder verfolgt werden sollen .

Selbst für die polnischen und russischen Arbeiter sind die Zu -
stände auf unseren grohc » Gütern unerträglich . Kann es eine bessere
Kritik der Klagen über die Leutenoth geben ? ? —

Ein Germauisator . Am 10. September v. I . wurde der
Anttionator C h r i st e n s e n aus Hygum in der Wirthschaft
„ Sommerluft ' vom Gendarmen Lappe aus Osterlinnet durch
die Ausdrücke : „ Verdammter Däne ' , Schweinehund ' ec.
beleidigt , auch griff der Gendarm den Christensen an
die Kehle und zog seinen Säbel . Christensen meldete
den Vorfall höheren Orts an und am 2. April hatte sich der Gendarm
Lappe vor einem Militärgericht in Schleswig zu verantworten . Das
Urtheil lautete : „ Der Angeklagte wird wegen öffentlicher Beleidigung
in Wort und That mit — 3 Mark Geldbuhe , eventuell , wenn diese
nicht beigettieben werden können , zu einem Tage Gefängnih ver -
urtheilt , und der Beleidigte als berechttgt angesehen , das Urtheil

binnen 14 Tagen nach Zustellung auf Kosten des Beschuldigten einmal
im „ Haderslebcner Kreisblatt " zu veröffentlichen .

Man sieht , es giebt in Deutschland noch milde Richter . —

Die Steuerdorlagen sind endgilttg für diese Session des
bayerischen Landtages zurückgestellt . Der Minister will den
stark angefochtenen Gewerbesteucr - Entivurs nochmals revidiren . —

�lcischversorgnng der Armee . Die „ Amb . Volksztg . ' will
bestätigen können , dah nunmehr allen Ernstes der Versuch gemacht
werden soll , den Bedarf der bayerischen Armee an Schlachtvieh nur
durch einheimische Produtte zu decken . —

Oesterreich - Ungar ».
Budapest , 25. Mai . Oesterreichische Delegation .

Axm a n n ( Antis . ) sprach fürHerabminderung der Heereslasten . Schuecker
betonte die Nothwendigkeit der deutschen Sprache als Armeesprache . Der
Kriegsmini st er Edler von Krieghammer antwortete
eingehend auf die vorgebrachten Wünsche , bezeichnete eine Einschränkung
deSjPräsenzstandcs und eine Verringerung der llebungen als unmöglich
nndhobhervor , in der Arinee keime man keine nationalenUnterschiedeund
keine Religionsunterschiede ; alle Soldaten würden gleich behandelt .
Die Dienftsprache müsse aufrecht erhalten werden ; gerade in bewegten
Zeiten müsse auf dieses Bindemittel grohes Gewicht gelegt werden .
Die Militär - Sttafprozeh - Ordnung sei ausgearbeitet und liege bei
den betreffenden Ressortministern ; sie werde sodann den gesetz -
gebenden Körperschaften der beiden Reichshälften unterbreitet
iverden . Was das warme Nachtmahl für die Soldaten angehe , so
sei geplant , an zwei Wochentagen Konserven , an den übrigen
aber ein Nachtmahl nach der Dispositton der Truppen zu verab -
reichen . Bezüglich der zweijährigen Dienstzeit müsse hervorgehoben
werden , dah dieselbe ohne Erhöhung des Nettutenkontingents nicht
möglich wäre . Die landwirthschaftlichen Genossenschaften und
Lagerhäuser lägen ebenso im Interesse der Armee wie der
Produzenten . Nachdem noch Nitsche für die Erhöhung der Offiziers -
peirsionen eingettcten Ivar , wurde das Ordinarium sowie das
Extta - Ordinarium des Heeresbudgets angenommen . Hierauf wurde
das Marinebudget beratheu . v. Knesebeck hob die Wichttqkeit der
Kriegsmarine für den überseeischen Handelsexport hervor und sprach
sich für die Vergröherung der Marine aus . Der Marine -
kom Mandant F r h r. v. Spann bezeichnete den Küstenschutz
als die wichttgste Aufgabe der Marine und erwiderte umgehend auf
die vorgebrachten einzelnen Fragen . Nach weiterer Debatte wurde
der Marine - Etat angenommen . —

Budapest , 26. Mai . Die österreichische Delegation
bericth heute über den Nachttagskrcdit von 30 Millionen ;

'
Bericht -

erstatter Madeyski beantragte Namens des BudgetansschusteS
die Bewilligung des Nachttagskredits und erklärte , die Rcgienmg
habe dem Ausschusse sehr erschöpfende verttauliche Mittheilungen ge¬
macht , aus denen der Ausschuß die Ueberzeugung gewonnen habe ,
dah die Kredite nothwendig gewesen seien und die Verwendung ge -
rechtfertigt erschienen sei . Hochenburger beantragte Namens
der deutschen Opposition , die Regierung aufzufordern , die Ver -
anlassung und Ursachen für die Inanspruchnahme der fraglichen
Nachtragsttedite sowie die Art der Verwendung ocrselben der Dele -
gatton darzulegen . Der Antrag Hochenburger wurde mit 37 gegen
17 Stimmen abgelehnt und die Debatte über den Nachtragskredit
eröffnet . —

Nach längerer Debatte wurde der Nachttagsttedit von 30 Mill .
Gulden mit 38 gegen 10 Stimmen bewilligt . Pergelt gab im
Namen von neun deutschen oppositionellen Delegirtcn die Erklärung
ab , sie stirnmten gegen den Nachtragskredit auf arund allgemeiner
Erwägungen über die innerpolittsche Lage sowie mit Rücksicht darauf ,
daß die gemeinsame Regierrmg bereits an die vorjährige Delegatton
mit dieser Forderung hättS ' herantreten sollen , welche Unterlassung die
Oppositton als Verletzung einer verfassungsnrähigen Verpflichtung auf
das entschiedenste mißbillige . DerReichS - Kriegsminister beantwortete
mehrere an ihn gerichtete Jnterpellattonen , u. a. diejenige betreffend
die Grazcr Vorgänge . Der Minister erklärt , die Bevölkerung von
Graz sei von Sttroenten und einer bestimmten Klique terrorifirt
worden ; diese habe den Anlah zu jenem grohcn Lärm gegeben , der
sich jüngst bei zwei Konzerten erhob . Was die verlangte Ver -
legung des in Graz gannsonircnden bosnischen Infanterie -
Regiments anbetreffe , erklärte der Minister , er werde weder
jetzt noch an dein ihm gesetzten Termin die Verlegung
beanttagen . lBeifall rechts . ) Das bosnische Regiment habe
in der Angelegenheit eine bewunderungswürdige Selbstverleugnung
gezeigt und sich so korrekt wie nur denkbar , benommen . Jedes
Regiment der Annce werde sich ebenso benehmen , von wo es auch
immer herstamme . ( Beifall rechts . ) Was die Degradirung von
33 Rcscrve - Offizieren und Kadetten betteffe , so habe er das Urtheil
des Grazer Ehrcnraths bestätigt , weil er dasselbe nach genauer
Durchsicht für vollkommen korrekt beftmden habe .

Der Militarismus hat auch in Oesterreich niemals unrecht ! —

Budapest , 25 . Mai . Die ungarische Delegation setzt
heute Abend die Verhandlung über den Nachtragskredit fort .
Graf A p p o n y i erklärt , damit sei das Budgettecht und das Recht
der Kontrolle der Delegatton illusorisch gemacht . Selbst die Roth -
wendigkett vorausgesetzt , so könne doch die Art und Weise des
Vorgehens der Regierung nicht gebilligt werden . Er könne
deshalb für den Nachttagsttedit von 30 Millionen nicht
stimmen . Alex . Hegedues führt aus , auch er « nd seine
Freunde seien der Ansicht , dah das Budgettecht verletzt sei ; auch die
Regierung habe dies eingesehen , indem sie betone , dah man daraus
kein System machen dürfe . Wenn die Reaimmg eine solche Sprache
führe , so könne von einer Verletzung der Verfassung keine Rede sein .
Redner wendet sich sodann eingehend gegen die Ausführungen des
Grafen Apponyi und sagt , die Regierung werde gewiß ihre Gründe
gehabt haben , daß sie die Vorlage nicht früher unterbreitet habe .
Redner werde gegen die Vorlage stimmen . HoranSzky bekämpft
HegedueS und betont , die Entwickclung des Heeres sei auS dem
Rahmen des Wehrgesetzes hinausgetreten . Das Ziel der Kriegs -
verivaltung sei eine Vermehrung der Kadres , um dadurch den
Präsenzstand zu erhöhen . Der R e i ch s - F i n a n z m i n i st e r
v. K a l l a y führt aus , daß es sich in jener Spezifikation , welche der

Kricgsminijter hinsichtlich des 3oMillionen - Kredits vorgelegt habe , um
keinen einzigen Soldaten oder Offizier gehandelt habe . „ Es ist darin " ,
hob der Minister hervor , „ von keinerlei organisatorischen Maß -
nahmen die Rede , sondern es wird rein nur für die Beschaffung von
Materialien und Waffen sowie für fortifikntorische Zwecke ein ge -
wisser Betrag verlangt . Jene Bcsorgniß , als handele es sich bei
diesen 30 100 000 Gulden um eine offene oder verhüllte Tendenz ,
oder um eine größere Vorbereittmgsaktion , ist nicht sttchhalttg und
kann es nicht sein , weil eine solche größere Aktion nicht hier und
nicht einfach mit Gewehren und Kanonen begonnen werden
kann . Ich bitte überzeugt davon zu sein , daß , wenn es
sich je , was ich jetzt nicht weiß , um die Erweiterung unserer
Armee handeln würde , dies nicht anders geschehen könnte . als
daß man mit bezüglichen Vorlagen vor die Gesetzgebung ttetcn
müßte . Ich gebe zu, daß das eingeschlagene Verfahren gegen das
Budgettecht verstößt , _ vom verfassungsmäßigen Gesichtspunkte aber
kann es nicht angegriffen werden , wenn die Mottve zu billigen sind .

Nachdem noch Bolgar und Gras Tisza gesprochen , wurde der

Nachttagskredit mit allen gegen die Sttmmen der Delegirten der
Nationalpartei angenommen .

DaS österreichische AbfleorduetenhauS wird sich sofort nach
seinem Zusammentritte nnt erner Jmmunitäts - Affäre zu beschäftigen
haben . Das Bezirksgericht Teschen hat in Vollziehung eines Urtheils ,
das über den fozialdemottattschcn Abgeordneten Peter Cingr wegen
Ueberttctung des Z 23 P. - G. ( Verbot der Kolportage ) eine Geldstrafe
von fünf Gulden verhängt , die Mobiliar - Exekutton durchgeführt und ,
da diese erfolglos geblieben ist , den Abgeordneten aufgefordert , die
für den Fall der Uncinbringlichkeit der Geldstrafe ausgefproche Arrest -
strafe von vierundzwanzig Sttrnden binnen drei Tagen anzutreten .
Die sozialdemokrattschen Abgeordneten werden diese Angelegenheit
als eine Verletzung des Jmmunitätsrechtes im Abgeordnetenhause

Lur Sprache bringen und sich insbesondere darauf berufen , daß das

Wiener Landesgericht in einem analogen Falle , welcher den Ab -

geordneten Wolf betraf , der Beschwerde dieses Abgeordneten gegen
einen Sttafvollstteckungsbeschluß des Bezirksgerichtes Neubau statt -

gegeben hat . —

Graz , 25. Mai . Der Gemeinderath beschloß eine gegen
die Degradatton der Reserve - Offiziere , gegen die Ernennung

Glcispachs zum Ober- LandcsgerichtSpräsidentcn und gegen die

musikalischen Aufführungen der Kapelle des bosnischen Infanterie -
Regiments in Graz gerichtete Resolution , welche als geeignetes
Mittel zur Wiederherstellung des früheren guten Verhältnisses zwischen
Zivil und Militär die Verlegung des bosnischen Regiments in eine

andere Garnison empfiehlt . —

Lemberg , 25. Mai . In Przemhsl , wo bereits gestem Nach -

mittag mehrere hundert beschäftigungslose Maurer begonnen hatten ,
die Brotbudcn und Bäckereien zu plündern , wiederholten sich , nach - .
dem das Militär die Ruhestörer zerstreut hatte , die Ruhestörungen .
abends in geringem Masse , wurden jedoch von der Polizei bald

unterdrückt . —

Frankreich .
PariS , 26. Mai . Der P r o z e ß Z o l a dürfte Ende Juni vor

dem Kassattonshof und , falls die Beschwerde Zola ' s abgewiesen Ivird ,
Mitte Juli vor daS Versailler oder aber vor das Pariser Schwur -

gericht gelangen . Oberst Picguart erklärt im „ Siöcle " und in

der „ Aurore " gegenüber den Drohungen Esterhazy ' s , wenn er über - ,
fallen werden sollte , werde er von dem Rechte Gebrauch machen ,
welches jeder Bürger besitze , der sich in der Nothwehr befinde ; aber

er werde nicht vergessen , daß er die Pflicht habe , das Leben Ester -

hazy ' s zu rcspckttren . Dieser Mann gehöre der Justiz und er

( Prequart ) würde eine Schuld auf sich laden , Ivenn er ihn der Justiz
entzöge . —

Holland .
Amsterdam , 23. Mai . ( Eig . Ber . ) DaS Kolonial - Ministerium

hat ein Telegramm vom Generalgouverneur der Niederl . - Jndischen
Kolonien publizirt , wonach ans Pedir , einem der Atjeh - Staaten ,
kleine Banden „aufrührerischer " Eingeborenen in Groß - Atjch gefallen
sind und daß deshalb jetzt eine Expedition nach Pedir aufgebrochen
sei . Schon seit längerer Zeit war eine große Expedition nach Pedir
mit vielem Lärm zugesagt worden . Dort hatten sich die Atjeh unter

Führung des einstigen holländischen Vasallen Juku Umar konzcntrirt ,
der vor zlvei Jahren zu den Aufständischen überging und den

schlummernden Krieg wieder hell entfachte . Die Expedition steht
unter dem Befehl des Obersten Van Heusz , welcher erklärt hat , er
werde zur Huldigungsfeier für dieZ junge Königin ( anfangs
September ) das pazifizirte Atjeh zu ihren Füßen niederlegen . Jetzt
aber haben die Pediresen . bevor noch die Expeditton ganz und gar
vorbereitet war , den Krieg angefangen . Es erhellt hieraus , wie

stark sie sich fühlen . Die neuen Feindseligkeiten werden denn auch

vorausfichtlich schwere Opfer an Menschenleben und Geld kosten ,

ohne daß einige Aussicht vorhanden ist , daß der Krieg , welcher
schon 25 Jahre unaufhörlich dauert , jetzt ein Ende finden wird . —

England .
London , 26 . Mai . Gladstone ' S Leiche ttaf heute morgen

in London ein und wurde nach der Westminsterhalle gebracht , wo sie
bis zum Begräbniß bleiben wird .

Ein großer Andrang herrscht vor der Westminsterhalle seit
den ftühesten Morgenstunden . Zweitausend Schutzleute stehen bereit
und ordnen die Menge in Abtheilungen zu je 200 Personen für die

Besichttgung der aufgebahrten Leiche Glaostone ' S.

Serbien .

Belgrad , 25. Mai . Der KaffattonShof hob daS fteisprechende
Urtheil des Gerichtshofes erster Instanz gegen den wegen Majestäts -
heleidiaung angeklagten Führer der Radikalen Pasitsch auf . Dem «

nächst findet eine nochmalige Verhandlung statt .

Montenegro .

In diesem siidostenropätschen Wetterwinkel wird jetzt wieder

kräftiglich gegen Oesterreich gehetzt . Der Fürst von Montenegro hat
anläßlich seines Aufenthalts in London die Oesterreich feindliche
Haltung Gladstone ' s in provozirender Weise gepriesen . Heute wird
aus Ccttinje , der Hauptstadt Montenegro ' s , telegraphirt : Die seit
kurzem ericheinende Zeitung „ Ncvesienje " fordert die Vereinigung
der Herzegowina mit Montenegro . Die Vereinigung soll vorerst im

Rechtswege versucht werden .

Oesterreich weiß , was es von Montenegro , diesem Schützlinge
deS Zaren trotz aller russischen Freundschaftsversicherungen zu ge -
wärtigcn hat , es weiß , daß Montenegro die Herrschaft über Bosnien ,
die Herzegowina und Serbien anstrebt , und , um dieses Ziel zu er -

reichen , vor keinem Mittel zurückschrecken wird . Deshalb hat
Oesterreich - Ungarn große militärische Vorkehrungen in der Hcrzego -
wina getroffen und alle Ausgänge aus dem Bcrglande mit Festungen
versehen . —

Afrika .
Blocmsontekn , 25 . Mai . Der „ Raad ' de « Oranje - FreifwatS

nahm die Zollkonvention zwischen der Kapkolonie , Natal und dem

Oranje - Freistaat an . —

Die Franzosen am Tschadsee . AuS Paris wird der „Voss .
Ztg . " vom 26. Mai gemeldet : Man hat hier mit großer Freude

gestern die Nachricht empfangen , daß Gcntil von der ftanzösischen
Kongoverwaltting seine im Jahre 1895 begonnene Forschungsreise
nach dem Tschadsee mit vollem Erfolge beendigt hat und nach
Brazzaville zurückgekehrt ist . Er fuhr in dein zerlegbaren Dampf -
boot „ Leonblot ' den Scharifluß hinunter , gründete an den Em «

Mündungen der wichttgsten Nebenflüsse in den Schart Stationen ,

beftihr und erforschte den ganzen Tschadsee , schloß mit dem Herrscher
von Bagirmi einen Schutzverttag und nahm dessen Oheim mit , um

ihn als Gesandten nach Paris zu schicken . Genttl hat somit die ihm

gestellte Aufgabe , das Tschadbcckcn französischem Einflüsse zu unter¬

stellen , glänzend gelöst . —

Asien .
Wahlrechtsreform in Japan . AnS Dokohama wird vom

26. Rkai telegraphirt : Der Premierminister Marquis I t o brachte
heute im Landtage einen Gesetzentwurf ein , durch welchen die

Wahlrcchts - Bedingungen herabgesetzt werden und infolge dessen
die Zahl der Wähler um das Fünffache vermehrt wird ;
ferner wird beantragt , die Zahl der Mitglieder deö Repräsentanten -
Hauses von 300 auf 472 zu erhöhen .

Bisher hatten nur diejenigen 25 Jahre alten Männer daS Wahl -
recht , welche jährlich 25 Ken (1 Den — 4,12 M. ) Steuern zahlten . —

Auflauf japanischer Kiegsschiffe . Wir erhalten folgende
interessante Mittheilung , für die wir allerdings unserem Gewahrs -
mann die Verantwortung überlassen müssen .

Japan hatte in der Aussicht auf die chinesische Kriegs -
kontribntion auf englischen , deutschen und amerikanischen Werften
Kriegsschiffe nach den ncncstcn Modellen bestellt . Die Aus -
zahlnng der Knegseiitschädigimg an Japan wurde aber
stark verzögert , so daß die Inhaber der bctteffcndcn Wersten
das Geld zur festgesetzten Zeit nicht erhalten konnten und

schließlich den Kontrakt mit Japan brachen . Zur selbigen Zeit
wurden nun aber von der russischen Regierung 90 Millionen Rubel
für neue Kriegsschiffe bewilligt , und die ganzen von Japan bestellten
Kriegsschiffe angekauft . Diese ganze Angelegenheit entwickelte

sich aber nicht zufällig , sondern beruhte auf einem von der
russischen Regierung resp . dem „ findigen " Witte fein ausgehcckteii Plan .
Welch ' „ diplomattschcs Kunststückchen " : Zuerst für die „richtige und
pünktliche " Auszahlung der Kriegsentschädigung China ' s an Japan

zu bürgen , nachher die Auszahlung verhindern resp . verzögern , und

Schließlich noch die Werstcnbesitzer zum Kontraktbrnche zu bringen ,
um so die bestellten Kriegsschiffe in die eigenen Hände bekommen zu
können l

Und da will man noch behaupten , die heilige russische Regierung
tauge nichts ! —



M Ecsmmtrrgchüiß dn Rchlc».
Paris , 25. Mai .

Auch nach dcm Schiaß der Stichivahlen bleibt es noch immer
nicht ganz klar , was für eine Kammer eigentlich ans den Urnen
hervorgegangen ist . Nichts ist bezeichnender für das chaotische
Parteiwesen Frankreichs , als die Thatsachc , daß , von den verschiede -
nen Unter - Statistiken abgesehen , drei einander widersprechende
Haupt - Ststntistiken über das Wahl - Ergebniß vorliegen . Das
Ministerium des Innern rechnet eine Ordnungsmehrhcit
von 336 Abgeordneten gegen eine Oppositions - Minderheit
von 245 Abgeordneten heraus . Der offiziöse „ Temps " �zählt , ans
grund ganz anderer Thcilzahlcn , . 325 Ordnungsparteiler und
256 Oppositionelle , was ihn aber nicht verhindert , über die Ab -
Wesenheit einer bestimmten , d. h. Melinc ' schen Regierungsmehrheit
zu klagen . Das radikale „ Aktionskomitee " endlich schätzt die Stärke
der Opposition auf 311 Mann gegen 270 Ordnungsparteiler .

Die Wahrheit dürste sein , daß alle drei Statistiken in gleicher
Weise richtig oder falsch sind , daß , mit anderen Worten , die neue
Kammer , ebenso wie dre alte , verschiedene Mehrheiten für entgegen -
gesetzte politische Programme enthalten kann .

Sicher scheint mir soviel , daß das K ab in et M elin e die
ersten Sitzungen der nenen Kammer , die am 1. Juni zusammentritt .
nrcht überleben wird . Erörtern doch die Regierungsblätter
ganz offen die Frage , ob das Ministerium den Zusamnientritt der
Kammer abwarten oder noch vorher zurücktreten soll . Sie sprechen
sich natürlich für das Ablvarten aus , ohne aber im mindesten aus
die schönfärbcrischen Ergebnisse der offiziellen Wahlstatistik zu bauen .

Die Stichwahlen haben die Regierung am empfindlichsten ge -
troffen durch den Fall zweier Minister . Kolonialminister Lebon
weicht einem Monarchisten — ein Schicksal , welches der regierende
Bundesgenosse der Monarchisten mit mehreren anderen Bourgeois -
republikanern theilt ; Postminister D e l p e u ch wird von einem ehe -
masigen Boulangisten , der als „soziasistischer Radikaler " bezeichnet
wird , geschlagen , ebenso wie D a r l a n , ehemaliger Jnstizmimster
un Kabinet Meline .

. Uebrigcns hat sich in den Stichwahlen , wie in der Hauptwahl ,
reme kraftigere allgemeine Strömung gelteiid gemacht . Das ist
theils der politisch korrnmpirenden Rolle der Kirchthurnl - Jnteressen
m den kleinen stanzöfischen Wahlkreisen geschuldet , theils
dem verwirrenden und verhetzenden Einfluß der Dreyfus -
Zola - Affäre . In sehr zahlreichen Fällen ist es unmöglich ,
zu besiimmen , ob der gegebene Kandidat als Vertreter einer Partei
oder eher als chauvinistischer Schreihals , als „ Anti - Dreyfnsist " gc -
wählt wurde , und umgekehrt bei unterlegenen Kandidaten . Die
Radikalen� aller Schatsirungen scheinen vielfach nicht minder
demagogisch die Dreyfus - Hatz ausgebeutet zu haben , wie die
Klerikal - Monarchisten und die gewerbsmäßigcii „ Patrioten " der
Firma Rochefort , Drumont und Konsorten . Ein radikales Blatt
rechnet daher eine größere Anzahl gewählter Radikaler und „sozia -
listtscher " Radikaler schlechthin zu den „Nationalisten " , wie die neue
Boulange genannt Ivird .

Ani stärksten hat sich die durch die Drehfns - Affäre erzeugte
reaktionäre Strömung in den Pariser Stich lvahlen geltend
gemacht — freilich viel weniger in positiven Erfolgen der reinen
„Nationalisten ", als in den Verlusten der Radikalen und namentlich
der Sozialisten . Die Radikalen verlieren drei Sitze , davon zwei an
Monarchisten und den Sitz G o b l e t ' s sim Zcntralhallcn - Viertel )
an einen Regierungskandidaten , der gegen Goblet neben den angeb -
lichen Interessen der — Zentralhallen dessen muthige Abstimmung
gegen das diktatorische Gcbahren der Generäle im Prozeß Zola aus -
beutete . Die reinen „ Nationalisten " gewannen nur einen neugeschaffenen
Wahlkreis , wo der unaussprechliche M i l l e r V h e , ein Mensch , der
auf den plumpen Schwindel der Norton - Papiere ( „ Dokumente " , die
Rochefort und Clemcnceau als bestochene Agenten Englands „ entlarvten " )
hineingefallen und deshalb 1833 durch ein einstimnnges Votum ans der
Kammer verjagt worden war , über den bekannten nationalökono -

mischen und finanzpolitischen Gelehrten , Leroy - Beaulieu , siegte .
Andererseits verloren zwei andere persönliche Kandidaten Siochefortts
( dieser unterstützte seinen ehemaligen „ Entlarver " Millevoye !) ihre
alten Wahlkreise an einen Opportunisten bezw . einen Linksradikale ».

Die Sozialisten verloren in den Pariser Stichwahlen fünf
Mandate : Gsrault - Richard , Chefredakteur der „ Petit Repnbliqne " ,
Faberot , Toussaint , Lavy und Chauvin - Saint - Denis bei Paris ,
darunter zwei an die radikale Partei und drei an radikale
Demagogen , die von der radikalenIPrcsse bekämpft wurden und
nur mit Hilfe der Chauvinisten . Klerikalen und Rcgicrmigsparteiler
das Mandat erschwindelt haben . Diese schändliche Koalition ver -
sagte den Dienst nur gegenüber Vaillant und Chanviüre , obwohl
der erstere auch die radikale Presse gegen seine Kandidatur hatte .
Dem von Vaillant mit vertretenen Viertel des Pöre - Lachaise , der

glorreichen Stätte des letzten Kampfes der KommnnardS , blieb die
Schmach der Niederlage des alten Kommunekämpfers erspart . Selbst
die gegen Vaillant ins Feld geführte Thatsache , daß er — auf
deutschen Universitäten studirt hatte , hat seinem „sozialistisch - radikalen "
Gegner nicht geholfen . . . .

Im ganzen vertreten nun die Sozialisten i >n Seine - Departement
16 Wahlkreise von 46 . Im Vergleich mit 1893 , da die Sozialisten
durch den Panama - Skandal und das Zusammengehen mit dcm auch -
sozialistischen Flügel der ehemaligen Boulangisten außerordentlich
begünstigt waren , haben sie 6 Sitze verloren und 3 gewonnen . Das
ist , angesichts der außerordentlich ungünstigen Wahlsittlatiou , kein
großer Verlust , selbst wenn man berücksichtigt , daß die drei gc -
wonnenen Wahlkreise von kleinbürgerlich gefärbten Sozialisten ver -
treten sind und daher , streng genommen , vielleicht nicht alö sozia -
listische Gewinne zu betrachten sind .

Das Gesammtergebniß der Wahlen stellt sich für die Partei wie
folgt : 24 behauptete Sitze , davon 13 in Paris ; 11 verlorene Sitze ,
davon 6 in Paris und Umgebung ; 22 gewonnene Sitze , davon 3 in
Paris und Umgebung . Diese der „Petite Rep . " entnommene
Rechnung zählt also 46 sozialistische Abgeordnete in der neuen
Kaminer gegenüber 35 in der alten . Richtiger wäre es aber —
— nach Abzug einiger unsicherer Kantonisten — die alte Fraktion
ans 30 oder 32 Mitglieder zu schätzen und die neue auf 40 —43 .

In der Hanptwahl wurden 16 Sozialisten gewählt , davon 7 in
Paris , in der Stichwahl 30 , davon 9 in Paris .

In der Provinz waren demnach die sozialistischen Erfolge
absolut und relativ so bedeutend , um die Pariser Verluste aus -
zugleichen und die Gesammtzahl der Mandate um 10 oder 11 zu
vermehren . Die 5 verlorenen Provinzmandate sind : Jemres -
Carmanx , 2 Wahlkreise in Saint - Eticnne und zwei im Norddeparte -
nicnt , Guesde - Roubaix und Oberst Sever - Lille . Sämmtliche Sitze
wurden verloren an die Ordnungskoalition , welche besonders im
Norddepartcment seit langem stark organisirt ist . Daher verliert dort
Gnesde ' s Arbeiterpartei , trotz der von 51 000 ans 86 000 gestiegenen
Stimmenzahl , die bisherigen zivci Mandate , ohne ein neues zu gewinnen .

Hervorzuheben ist noch , daß die Sozialisten die meisten neu¬
gewonnenen Sitze ( 12) den Bourgeois - Republikanern abgenommen
haben , darunter4in der Provinz in berHanptwahl und 8in derStichwahl
( 2 inParis und 6 in der Provinz ) . Von diesen 8Mandaten sind 6 mitHilse
der Radikalen und 2 ans eigener Kraft , d. h. mit Hiife der in der

Hauptwahl auf andere Sozialisten gefallenen Stimmen , gewonnen
worden . Dazu kommen noch 5 mit radikaler Hilfe in der Stich -
wähl behauptete Mandate . Die Radikalen haben aber ihrerseits in
der Stichwahl den Sozialisten nicht weniger als 24 behauptete oder
neugewonnene Mandate zu verdanken . Den Radikalen haben die
Sozialisten abgenommen 9 oder 10 Mandate und an sie verloren
6, letztere sännntlich in den kleinbürgerlich durchsetzten Pariser Wahl -
kreisen . —

_

NÄVsKnrenkÄvislches .
Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung dem Bericht

des Ausschusses über den Entwurf einer Geschäftsordnung für den

Börsenausschuß , und den Berichten des Ausschusses über die Vorlage
betreffend die Ausprägung von Kronenstiicken und betreffend die
weitere Umprägnng von silbernen Zwanzigpfennig - Stücken die Zu -
stimmung ertheilt . —

_
>
_ _

G ewevk
Aufruf an die gesammte orgauisirte Arbeiterschaft Deutsch -

lauds ! Anss neue fühlen wir uns veranlaßt , an die Gewerkschaften
heranzutreten , um uns in unserem Kampf gegen das Protzenthum
der Granitindnstriellen im Fichtelgebirge die Unterstützung ' zu erbitten .
Seit drei Wochen befinden sich rund 500 Mann im
A u s st a n d , die auf die Straße gesetzt wurden , weil sie den von
den Unternehmern vorgelegten Revers , der den Austritt ans
der Organisation der Steinarbeiter Deutschlands forderte , nicht unter -
schrieben . Den Ausgesperrten ist es durch die Mache der Unter -

nehmer nicht möglich , im Ort oder in der Umgegend Beschäftigung
zu erhalten . Skandalös ist die Verfolgung und Verrufserklärung ,
welche die Leute zum Nachgeben zwingen soll . Selbst in einigen
nahegelegenen Grenzorten Böhmens wird fleißig der Terrorismus
von feiten der Herren , die sich Arbeiterfteunde nennen , ausgeübt .
Verleumdung und Denunziation bei den Behörden gehört zu den
beliebtesten Kampfesnntteln des Unternehmerthums .

Die Unternehmer hoffen , daß sie m wenigen Tagen den Fuß
auf den Nacken der Arbeiter setzen können , sie hoffen , daß die Pfingst -
feiertags dazu beitragen werden , die Leute zur Unterschrift mürbe

zu machen . Wie aber die Situation liegt , werden die Unternehmer
umsonst auf ein Nachgeben der Arbeiter spekuliren . Wir sehen uns

daher veranlaßt , aufs neue an die gesammte Arbeiter -

schaft zu appelliren , und können wir versichern , daß die uns
übermittelte Unterstützung Früchte tragen wird . Schnelle Hilfe ist
nothtvendig .

Alle Geldsendungen und Zuschriften richte man an die Geschäfts -
leitung der Steinarbeiter Deutschlands . — Paul Mitschke ,
Rixdorf - Berlin , Steinmetzstr . 14.

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Ter Streik der Ziegler in Luckenwalde nimmt einen
günstigen Verlauf . Bereits haben vier Besitzer die Forderungen der
Arbeiter bewilligt und nur in einem Betriebe sind die Arbeiter noch
int Ausstand .

Die Stellmacher Magdeburgs sind in eine Bewegung ein -

getreten , zwecks Abschaffung des Kost - und Logisgeberwesens in
ihrent Berufe .

Die Lohnbewegung der Tischler in Tilsit ist als beendigt
anzusehen , nachdem die Arbeiter eine Lohnzulage von 10 pCt . er -
halten haben und ihnen zugestanden ist , daß am Sonnabend um
6 Uhr , statt wie bisher um 7 Uhr , Feierabend gemacht wird .

Die Lohnbewegung der Braner und Küfer der Brauerei
„ Hammer Mark " Hamm i. W. ist zu gunstcn der Ausständigen be -
endet und sind folgende Forderungen bewilligt worden : 1. Monats -
gehalt anfangs 90 M. , nach 3 Monaten 95 M. und nach 6 Monaten
100 M. 2. Bezahlung der Uebersttmden von früh vor 6 Uhr und
abends nach 7 Uhr , sowie der Sonn - und Feicrtagsarbeit mit 50 Pf .
die Stunde . 3. In der Zugehörigkeit zum Verband finden keine Bc -
schränknngen statt . 4. Die Sachen der im Geschäft wohnenden
Brauer und Küfer werden mit 250 lvk. für jeden versichert . Die
Prämien werden vom Geschäft bezahlt .

Zum Ausstand der Steinarbeiter des Fichtclgebirgcs .
Die bürgerlichen Blätter faselten davon , daß von den 2200 ans -
ständigen Steinarbcitcrn bereits 1700 den Anstritt ans der Stein -
arbeiter - Organisation erklärt hätten und den Revers der Unter -
nehmer unterschrieben haben . Dem gegenüber ist zu konstatiren , daß
die Gesammtzahl der im Fichtelgcbirae beschäftigten Steinarbeiter
höchstens 1000 — 1200 Mann beträgt , davon wurden zirka 500
Ntann aufs Pflaster gesetzt , weil sie den Revers nicht
unterschrieben , 100 Mann haben sofort unterschrieben , de » übrigen
wurde der Revers nicht vorgelegt .

Die Ausgesperrten sind gewillt , das Koalitionsrecht nicht preis -
zugeben und sind entschlossen , auszuharren .

Infolge deS Pieöberger AuSstandcS hat die Dircktton des
Georg - Marien - BergwerkvercinS eine Generalversammlung auf den
3. Juni einberufen , in der über den Stteik berathen werden soll .
Ganz freisinnig bemerkt die „Voss . Ztg . " : „ Wie schon im Ab -
geordnetcnhansc betont wurde , arbeitet das Werk seit Jahren nur
noch mit einem geringen Nutzen , da die Abpumpung des Wassers
große Kosten verursacht , und nun ist der Betrieb durch den Ans -
stand der Arbeiter zum völligen Stillstande gebracht worden . Sollte
das Werk geschlossen werden , so werden es die Arbeiter sicherlich
noch bitter bereuen . sich durch den Kampf um die neun „kleinen "
katholischen Feiertage um ihr tägliches Brot gebracht zu haben . " —

Gewiß , warum verlangen auch die Arbeiter ihre Feiertage , sollten sie
nicht in erster Linie für genügend hohe Dividenden sorgen ? O, diese
Verkennung ihrer Interessen , die die Arbeiter durch den Streik be -
künden ! Den armen Aktionären , die im letzten Jahre 8 pCt . Divi -
dende erhielten , wollen sie ihren sauer erworbenen Gewinn streitig
machen ! Warum erhebt das Frcisinnorgan nicht feierlichen Ein -
spruch gegen diesen Terrorismus der Arbeiter ? Nun , wir glauben ,
die Herren Aktionäre werden sich die Sache auch noch überlegen , ob
sie einige Millionen , die sie im Bergwerk angelegt haben , ersaufen
lassen .

Achtung , Holzarbeiter I Nachdem in allen bürgerlichen
Blättern der Streik der M ü n ch e n e r Schreine r für beendet
erklärt wird und zugleich auch Schreiner in auswärtigen Blättern
für hiesige Firnten gesucht werden , sehen wir uns veranlaßt , die
Sittiation in München zu schildern . Am Montag , den 16. Mai
wurde nach achtwöchcntlichcm , schwerem Kampfe die Arbeit in den
Schreinerwerkstätten wieder aufgenommen . Aber noch ist der Kampf
nicht zu Ende ; mit den Bau - und Zimmermeiftcrn , wo zirka
200 Schreiner , meist ältere aber tüchttge Leute beschäftigt waren .
dauert der Kampf noch fort und hier ist der Kampf
mit den kapitalkräftigsten Slrbcitgebern , und demnach protzigsten ,
zu führen . Wir ersuchen deshab die Kollegen allerorts ,
uns in dcm so schweren Kampfe nach Kräften zu unter -
stützen und den Zuzug von Schreinern nach München fernzuhalten .
Alle Unterhandlungen seitens der Lohnkommission mit den Zimmer -
und Baumeistern waren bisher resultatlos , bis auf einige , wo die

Forderungen von den Meistern bewilligt wurden . Die Unternehmer
senden jetzt ihre Wcrlführer und Agenten ans , um Streikbrecher zu
werben und glänzt in diesem Bemühen hauptsächlich der von christ »
sicher Nächstenliebe strotzende ultramontane Stadtvertreter Leib .
Zuerst haben die Herren ihren Leuten versprochen , was die
Schrcinernieister bewilligen , gewähren sie ihnen auch . Nachdem die
Schreiner Frieden gefchlosscn haben , will man von dcm
nichts mehr wissen . Die Arbeiter bekommen ihre Eni -
laffung zugeschickt , nachdem sie im Geschäft 16 , 20 und
29 Jahre ihre Arbeitskraft zur Verfügung gestellt hatten . Unter den
Ausständigen herrscht ein guter Geist . Sie halten ans nnd keiner
wird eher die Arbeit ausnehmen , als bis nicht die Forderungen be «

willigt sind . An die Kollegen richten wir deshalb die Bitte , uns in
dcni schweren Kampfe zu unterstützen ; haltet vor allen Dingen den
Zuzug von Tischlern nach München fern , dann wird der Sieg unser
sein . Die Lohnkommission der Münchener Tischler .

Sojinles .
Tie im Interesse der Jugend gelegene Hamburger Senats -

Verordnung vom 12. Juli v. I . , die die Verwendung schulpflichtiger
Kinder zum Austragen von Milch . Brot . Zcittingcn zc. einschränkte , sst
vomhanscatischenOberlandesgcricht leider für nng i lti g erklärt worden .
Ein Vater sollte bestraft werden , weil er seine Kinder im eigenen

Geschäft zum Austragen verwendet hatte . Schon das Landgericht
hatte die . ertvähnte Senatsverordnung als ungiltig bezeichnet . Auf
Berufnng der Staatsanwalt ) cbast erkannte das Ober - Äandesgcricht
ebenso . Wenn sich die Verordnung ausdrücklich auf die §8 120o
und 120 e der Gewerbe - Ordnung beziehe , so handelten diese Para -
graphen nur von der Beschäftigung w. im inneren Bettiebe . Abgesehen
hiervon , seien aber auch die Landes - Zentralbehörden zur Be -
chränkung der gewerblichen Arbeitszeit überhaupt nicht zuständig ,

fondern es sei ein Beschluß des B u n de s r a th s erforderlich . Di «

Frage , ob eine Beschränkung der Beschäftigung der Schulkinder im

Interesse der öffentlichen Wohlfahrt liege , stehe hier nicht zur Eni -

scheidung , eine solche Verordnung müste sich natürlich im Rahmen
der Regelung gewerblicher Arbeitsverhältnisse halten .

Wenn dieses Urtheil der Anlaß zu b u n d e s r ä t h l i ch e r

Regelung der Kinderbeschäftigung wäre — auf ein

Verbot derselben ist unterm neuesten Kurs ja selbstverständlich nicht

zu hoffen — so wäre es wenigstens nicht ganz ohne Nutzen . In -

zwischen Ivird man es aber den Regierungen wohl nicht verwehren

können , in ihrer Eigenschaft als Aufsichtsbehörden f ü r d e n

Volksschulunterricht Maßnahmen zum Schutze der Kinder

vor gewerblicher Ausbeutung zu treffen .

Alö eine der Ursache « des Bcvölkeriingö - Rüekgangs t «

Frankreich ist der Ooäs civil — das bürgerliche Gesetzbuch — zu

betrachten , der die Eheschließung sehr erschwert . Das neue

U n f a l l V e r s i ch e r u n g s - G e s e tz wird voraussichtlich eine

ebensolche Wirkung haben . In diesem „sozialen Werke " ist die Eni -

schädigung an die Hinterlassenen eines durch Betriebsunfall ge -
tödteten Arbeiters festgesetzt auf 40 pCt . des Lohnes für die Kinder

und 20 pCt . für die Wittwe . War der Verunglückte ledig , schuldet der

Unternehmer gar nichts . Diese Bestimmung des französffchen Versiche -

rungs - Gesetzcs wird zur Folge haben , daß der Unternehmer meist ledige
Arbeiter einstellt , und um nicht aufs Pflaster geworfen zu werden ,

werden sich diefe hüten , in den Ehestand zu treten . Eine große

Transportgesellschaft in Paris hat bereits einen Diensibcfehl an die

verschiedenen Antheilungschefs erlassen , worin sie _ auf diese Be¬

stimmungen des neuen Versicherungsgesetzes aufmerksam macht und

die strikteste Durchführung folgender Bestimmungen anordnet :

1. Es dürfen nur ganz kräftige und junge Leute augestellt

werden . 2. Vorzugsweffe sind ledige oder Personen ohne Kinder

und ohne Nachkommen auszuwählen . — Nur Arbeiter , die sich in

diesen Verhältnissen befinden , dürfen zur Anstellung vorgeschlagen
werden .

Andere Unternehmungen haben das Beispiel der Transportanstalt
bereits befolgt .

Forttvährende Klagen über den Rückgang der Bevölkerung ,

Diplome und Medaillen an besonders fruchtbare Familien und daS

neue Unfallversicherungsgesetz — das paßt zusammen I

Arbeiiev - Rifiko . Auf der fiskalischen Königin Luise -

Grube bei Z a b r z e wurden drei Bergleute durch herabstürzende
Kohleumasscn verschüttet ; einem ist das linke Bein zermalmt dem

anderen das Becken gebrochen , dem dritten der linke Fuß und Arm

schwer verletzt worden . Auf der Donnersmarck - Hütte bei

Zabrze brach ein Tagelöhner durch Sturz von einer Buhne das

Genick . t . „ r
In Budapest stürzte bei einem Hausabbruch in der Rosen -

gasse plötzlich ein Theil des Gemäuers zusammen und erschlug einen

Maurer . Der mit den Abbruchsarbeiten bettaute Polier hatte ver -

säumt , SichcrheitSvorkehrungen zu treffen ; er wollte das , um die

Behörde zu täuschen , nachträglich noch thun , wurde aber daran von

den Arbeitern verhindert . _
Wie nunmehr festgestellt ist , sind bei der Explosion m der

Kohlengrube Crachet und Picquery bei Möns in

Belgien 16 Personen verunglückt ; 13 sind todt und 3 schwer ver -

wundet . _

Der Krieg .
Der „Frankftlrter Zeitung " wird aus New - Dork gemeldet : Die

Einschließung des unter dem Konimaudo Cerveras stehenden

spanische n Geschwaders in Santtago wird in Washington als

ein vorzügliches Manöver bettachtet , da es einen großen Thea
des amerikanischen Geschwaders zu anderen Akttonen frei macht .
Man scheint sogar durchaus dagegen zu fein , den Feind im

Hafen aufzusuchen , da dieser vorzüglich geschützt ist , und

eine solche Aktton schreckliche Menschenopfer fordern würde .

Der frühere amerikanische Konsul in Santtago ist in Washington
eingetroffen ; er berichtet , der Hafen von Santiago sei mit Minen

besät ; die Kanonen seien aber nicht neuester Konsttuktion ; das

Hauptguarttcr der Insurgenten befinde sich 40 Meilen von Santtago .
Der „ Daily Telegraph " meldet aus Washington : Sarnpson erhielt
die Weisung , Schlcy vor Santiago zu lasten . Er werde wahr -

scheinlich bald Havana bombardiren . Portorico solle erst nach der

Einnahme Havana ' s angegriffen werden . .
Gerüchtweise verlautet , daß die letzte Kabelverbindung

des Generals Blanco mit Madrid unterbrochen sei . Alle

Leuchtfeuer an der kubanischen Küste sind wieder ausgelöscht . Die

Regierung kauft alle Maulthicre an , deren sie habhaft werden kann ,

woraus gewisse Schlüsse zu ziehen sind .
Der Washingtoner Korrespondent der „ Tribüne " telegraphirt

diesem Blatte , die Regierung sei entschlossen , die Philippinen
und Portorico als Kompensation für die Kosten
der Intervention in der kubanischen Frage

zu okkupiren und zu behalten . Im Marmeamt werden

lebhaft Maßnahmen in bezug auf die Verschiffung von Truppen
betrieben . Die amerikanische Regierung fürchtet , es könnten inter -

nationale Verwickelungen eintreten , falls die Vereinigten Staaten

sich nicht vor dcm Sturz der spanischen Macht auf Kuba den Besitz
von Portorico und den Philippinen sicherten .

Präsident M a c K i n l e y hat eine Proklamatton erlassen , welche
weitere 75 000 Freiwillige zu den F a h n en ruft . Die ganze
Annee , Reguläre und Freiwillige zusammen , wird somit 280 000

Mann betragen . Die Freiwilligen werden zu zweijähriger Dienstzeit

einberufen ; ein großer Theil derselben wird mit der Bewachung der

Küste betraut werden .
Aus Manila wird nach Madrid gemeldet , die Amerikaner

hätten in Binscahan Waffen und Schießvorrath zu landen versucht ,
seien aber zurückgeschlagen worden . Waffen und Munition

sielen sämmtlich den Spaniern in die Hände . Ferner wird

berichtet , daß der amerikanische Kreuzer „ Balttmore " be -

schädigt und gebrauchsunfähig sei. Eine aus Manila über

Hongkong eingetroffene Depesche meldet : Da es der spanische n

Garnison auf der Insel Corregidor an Mnuitio »

mangelte , hat sie am 16. d. Mts . die Insel ge -
räumt . In der Provinz Panagasinan (?) nimmt die Auf -

standsbeweaung zu . Admiral Dewey hat angeordnet ,
daß neue Versuche zur Landung von Waffen in der Provinz Zambalcs

gemacht werden . Der Geueralgouverneur hat die Nachricht erhalten ,
daß auf den K a r o l i n e n - I n s e l n ein A u f st a n d ausgebrochen
sei und daß die Eingeborenen Ausschreitungen aller Art begehen .
Die gestern nach den Philippinen abgegangene amerikanische
Expcditton besteht aus 2500 Manu mit Lebensmitteln für ein Jahr
und reichlicher Mnnitton für die Flotte .

Die Nachricht , daß der Erste Lord der brittschcn Admiralität

Goschen mit dcm Unterhausmitglied Austen Chamberlain heute au
Bord des englischen Kreuzers „ Terrible " , der eine Probefahrt macht ,
von London nach Gibraltar abreist , ist in Madrid sehr bemerkt worden .

Algeciras wird verstärtt . Die Blätter empfehlen die Befestigung
der Anhöhen , welche Gibraltar beherrschen ; die Regierung
wird jedoch keinen feindseligen Akt vornehmen , so lange
sich die augebliche englisch - amerikanische Allianz nicht bestätige ;
anderenfalls würde Spanien genöthigt sein, Maßregeln zur Selbst -
erhaltung zu treffen .

Gestern Nachmittag hatten die Botschafter von Deutsch -
lflnd , Rußland und Frankreich eine längere
Konferenz mit dem Mini st er des Aeußcrn und
Sag asta . Man glaubt , es handele sich uni das baldige Eingreifen
der genannten drei " Mächte in die Streittgkciten zwischen Spanien
und Amerika . Besonders sollen in deo Konferenz die letzten Vor -
gäuge auf Manila lebhaft erörtett worden fein .

Lehke Nnitzvirlzten nnd VeVesthen .
Tientsin , 25. Mai . ( Reuter ' sches Bureau ) . Prinz Heinrich

hat Peking verlassen und ist über Taku nach Port Arthur in See ge -
gangen .

Verantwortlicher Redakteur : Augnst Jacobey in Berlin . Für den Jnserateutheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen «. Unterhaltungöblatt .
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Eine Parteikonferenz für den Wahlkreis Wolmirsiedt -
Neuhaldensleben wird am 1. Pfingstfeiertag von mittags
12 Uhr an im Louisenpark in Magdeburg lWilhelinstadt , Spiel -
gartenstr . 1 c) abgehalten . Gegenstand derselben ist die Agitation
für die Reichstagswahl und der Ausbau der Organisation . Da den

Delegirten die Fahrgelder zurückerstattet werden , wird hoffentlich
jeder in betracht kommende Ort des Kreises auf der Konferenz ver -
treten sein . Kandidat des Kreises ist bekanntlich Otto Rüther
aus Berlin .

In St . Georgen im badischen Theile des Schwarzwalds
wurde dem Parteigenossen Obergfell von dem nationalliberalen
Fabrikanten M a t h. B ä u e r l e , bei dem er 12 Jahre lang be -
schäftigt war , die Arbeit gekündigt , Iveil er sich geweigert
hatte , sein Borstandsamt im Sozialdemokratischen Verein niederzu -
legen . „ Sollten Sie, " schrieb ihm der Fabrikant , „ während der
Kündigungsfrist andere Gesinnung bekommen und zunicktreten , so
würde ich Sie mit Frenden gerne' wieder an dem alten Platzsehen " .

Die „ Aufhebung des Gewissenszwanges " ist eines der Haupt -
schlagworte , womit

'
die Nationalliberalen die Macht der Klerikalen

zu erschüttern suchen . Wie auch der Brief des Herrn Bäuerle zeigt ,
scheuen sie sich aber selber nicht , auf Andersdenkende den ärgsten
Terrorismus auszuüben .

Polizeiliches , Gerichtliches tc .
— Das Reichsgericht verwarf die Revision des Redakteurs

Bau müller von der Magdeburger „ Volks stimme " ,
der wegen Beleidigung der BreSlaner Staatsanwaltschaft zu 1 Monat

Gefängnis ; verurtheilt ist . — Durch eine Notiz über den Unfall eines

Segelbootes sollte die „ Volksstimme " groben Unfug begangen
haben , weil nicht , wie geschrieben war , vier Personen , sondern zwei
in die Elbe gefallen und diese nicht durch ein Wasser - Beloc , ped ,
sondern durch ein Ruderboot gerettet worden waren . Der verant -

wortliche Redakteur Müller erhielt ein auf 10 M. lautendes Straf -
mandat , gegen Ivelches er richterliche Entscheidung anrief . Das
Schöffengericht erkannte selbstverständlich auf kostenlose Freisprechung .
Selbst der Amtsnnwalt hatte ausgeführt , der Strafbefehl ermangele
jeder rechtlichen Grundlage .

— Gegen die Freisprechung unseres Parteigenossen Julius
B r u h n s in B r e s l a u , der in der „ Bolkswacht " das Zwickaner
Schöffengericht durch die Kritik eines Urtheils beleidigt haben sollte ,
hatte die Staatsanwaltscheft Revision beim Reichsgericht an -

gemeldet . Sie besann sich jedoch eines Bessern und zog die Revision
zurück .

NomnntNÄles .
Stadtverordneten - Versammlung .

/ . - /t6 . Sitzung vom Donnerstag , d e n 26. Mai ,
r nachmittags 6 Uhr .

/ ' Den Vorsitz führt wieder der Vorsteher LangerhanS , dessen
«ftel eine Blumenguirlande schmückt . Der Vorsteher - Stellvertreter
! r ch e I e t begrüßt und beglückwünscht den gestern 78 Jahre alt

gewordenen Vorsteher unter dem lebhasten Beifall der Versammlung .
Dr . Langerhans spricht in bewegten Worten seinen Dank für
diese Begrüßung aus .

In den Ausschuß zur Vorberathung der Vorlage wegen Ab -

schlnsses von Straße » bahn - Verträgen mit vier verschiedenen
Gesellschaften sind u. a. die Stadtvv . Borgmann und T o l k S -
d o r f deputirt .

Das Andenken des verstorbenen Stadtältesten Schreiner wird
in der üblichen Weise geehrt .

Die Vorlage wegen Festsetzung neuer Baufluchtlinien
für die Reue Friedrich st raße und die Rosen st raße
unter Einziehung der Schmalen Gasse wird unter der
Modifikation genehmigt , daß von dem Reflektanten beim Austausch
der zur Bebauung bestimmten Fläche der Schmalen Gasse 500 M.

( nicht 350 M. , wie die Vorlage vorschlägt ) , pro Quadratmeter an die
Stadt gezahlt werden sollen .

Aus den Ausschußverhandlungen über die Anträge P e r I s und
Cassel betr . die Reform der Sittenpolizei und die
polizeilichen Sistirungen ist schließlich der folgende
Ausschußantrag hervorgegangen :

Die Versammlung ersucht den Magistrat , durch geeignete
Maßnahmen , insbesondere durch Verhandlungen mit dem

Polizei - Präsidium darauf hinzuwirken , daß a) eine Reform
der Bestimmungen , betreffend Ausübung der Sittenpolizei ,
erfolgt , b) Vorkehrungen getroffen werden , um Mißgriffe und

Ausschreitungen von ' Exekutivbeamten bei Verhaftungen und

Festnahmen zu verhindern .
lieber die trotz ihrer langen Daner ( der Ausschuß hat am

18. Januar mit seinen Berathnngen begonnen und eine Subkom -
Mission eingesetzt , welche erst am 10. Mai dem Ausschuß Bericht
erstatten koimte ) im Ergebnitz recht dürftigen Ausschutzverathungen
berichtet Stadtv . Cassel .

Der Antrag Cassel hatte Unterhandlungen mit dem Polizei -
Präsidium behufs Vereinbarung von Maßnahmen und Anordnungen
verlangt , durch welche diesittenpolizeilicheUntersuchung
und vorherige Verhaftung unbescholtener Frauen
u n d Mädchen in Zukunft verhindert >v i r d ; der Antrag
Perls wünschte die Schaffung einer größeren Gewähr gegen
u Ii gerechtfertigte polizeiliche Sistirung und Fest -
Haltung , sowie für eine würdigereBe Handlung von
Polizeiarrestanten . Im Ausschußantrage sind diese konkreten For -
derungen dermaßen verflüchtigt , daß sich schon jetzt voraussehen läßt ,
daß trotz des großen Entrüstungssturmes über den Fall Koppen ze.

ziemlich alles beim alten bleiben wird . Auf die eine wirkliche Ab -

Hilfe anbahnenden Vorschläge , im Rathhause eine Annahmestelle für
Beschwerden weiblicher Personen über ungesetzliche sittenpolizeiliche
Behandlung zu errichten und den Magistrat mit der Wahr -
nehmung der in dieser Beziehung vermißten Rechte der nnbe -

scholtenen , ehrbaren weiblichen Bevölkerung Berlins überhaupt
zu beauftragen , ferner von Stadt wegen die unentgeltliche
ärztliche Untersuchung von angeblich auf Polizeiwachen miß -

handelten Personen und die Untersuchmia des Sachverhalts zu
ermöglichen , auch einfachen polizeilichen Requisitionen zur Unter -

bringung Verhafteter in städtische Irrenanstalten in Zukunft nicht
mehr zu entsprechen , hat sich der Ausschuß gar nidjt eingelassen .

Stadtv . Stadthagen : Ich habe gegen oie Anträge nichts
einzuwenden , glaube jedoch nicht , daß sich auf diesem Wege Be -
deutendes wird erreichen lassen ; es ist aber zur Zeit der einzige
Weg , der von uns betreten werden kann , wenn tvir

zu organischen Reformen kommen wollen . Ich muß heute
nochmals bedauern , daß der Magistrat durchaus nicht aus

eigener Initiative sich gegen die Zumuchung wehrt . Leute , die geistig

gesund sind , blos auf Requisition der Polizei in die städtischen
Irrenanstalten zu stecken . Ich habe einen solchen besonders sensatio -
nellen Fall in der Sitzung vom 29. Dezember v. I . vorgetragen .
Es handelte sich um einen Mann , der von der Polizei verhaftet
worden war , auf der Polizeiwache mißhandelt worden zu sein be -
hauptete und von der Polizei auf das Zeugniß eines Arztes hin als
angeblich geisteskrank der städtischen Irrenanstalt zugeführt
wurde ; die Anstalt und der Magistrat glaubten sich ver -
pflichtet , ihn aufzunehmen . Der Mann hat nach einigen Tagen
entlassen werden müssen , weil er geistig durchaus gesund
war . Aber weder dem unberechtigterweise Eingesperrten , noch
uns ist von der Behörde irgend welche Auskunft über die An -
gelegenheit gegeben worden . Ich wiederhole meinen vom Ausschutz
abgelehnten Anttag , die Polizeibehörde um Auskunft über diesen
Fall zu ersuchen . Auch bezüglich der Frage vorkommender
Mißhandlungen nicht blos auf Polizeiwachen , sondern auch zum
Beispiel in der Charitee , könnten wir weiter gehen , als der Ausschuß
will . Den Rohheitsbazillus müssen wir bekämpfen , soweit es in
unserer Macht steht, und deshalb müssen wir von Stadt wegen
ärztliche lintersuchung unentgeltlich für solche nach ihrer Behauptung
mißhandelte Personen gewähren . Die Aerzte weigern sich vielfach ,
solche Untersuchungen überhaupt vorzunehmen , oder mit ihrem
Namen für das Ergebniß der Untersuchung einzutreten , sobald sie
hören , daß es sich um angebliche Mißhandlung auf Polizeiwachen
handelt .

Stadtrath Straßmann bekämpft diese Anträge . Es sei un¬
denkbar , daß irgend ein Mensch in die Irrenanstalt geschickt werde
ohne ärztliches Attest ; andererseits sei wohl denkbar , daß irgend
jemand m eine Irrenanstalt komme auf grund irgend eines akuten
Erregungszustandes , der sich dann bald verliere . Der betreffende
Herr habe allerdings sich in einem solchen befunden und zwar infolge
übermäßigen Alkoholgenusses aus Anlaß seiner Geburtstagsfeier ; er
habe selbst das Quantum auf 15 Glas Bier und 10 Schnäpse an -
gegeben ( Heiterkeit ) . Die Stadtverwaltung treffe also kein Vor¬
wurf .

Stadtv . LangerhanS : Es hat der Verwaltung auch kein
Vorwurf gemacht werde » sollen ( Stadtv . Stadthagen : Sehr richtig I), der
Antragsteller hat vielmehr die Auffassung , daß die Verwaltung unserer
Irrenhäuser schlecht ist und geändert werden muß . Das mag sein
— ich glaube eS nicht — ; solange aber die bestehenden Bestimmnngen
gelten , müssen sie für alle ohne linterschied angewendet werden . Der
Kernpunkt der Beschwerde seheint mir darin zu liegen , daß nicht
wegen der Feststellung jeder kleinen Ikevertretung der betreffende
sofort zur Polizeiwache geführt werden sollte , lieber einzelne Fälle
können tvir in der Versammlung ohne genaueste Information über »
Haupt nicht verhandeln ; die Debatte würde endlos und ergebniß -
loS sein .

Stadtv . Stadthagen : Ich habe die Frage der Unter -
bringnng der Geisteskranken nicht ganz im allgemeinen angeschnitten .
Aber die Frage , wie die bestehenden Gesetze zu handhaben sind ,
gehört allerdings hierher . Im Gesetze zum Schutz der persönlichen
Freiheit von 1850 ist ausdrücklich gesagt, daß auch bei Jnternirmig
wegen angeblicher Geisteskrankheit binnen 24 Stunden die zuständige
Behörde , o. h. das Vormundschastsgericht , gehört lverde . Das steht
fest , und die Verwaltting handelt dem entgegen , wenn sie blos auf
grund eines Polizeiattestes die Aufnahme vollzieht . Der springende
Punkt ist außerdem der , daß der Mann behauptet , mißhandelt zu
sein, sich darüber beschwert zn haben und dann als
geisteskrank abgeführt worden zu sein . Da drängt sich doch die
Frage auf , ob diese Abführung erfolgt ist zum Zwecke der Unter -
drücknng der Aufklärung über diese Behauptung , und da hätte sich
doch unsere Verwaltung unbewußt zum Mitschuldigen einer solchen
ungerechtfertigten Maßnahme gemacht . Wenn es soweit gehen
kann , daß jemand deshalb , weil er an seinem Geburtstage das ge -
nannte Quantum Alkohol genossen hat , für gemeingefährlich erklärt
werden lau » , dann hört überhaupt alles auf . Der Mann ivar
weder irre noch gemeingefährlich . Die Verwaltting war verpflichtet ,
sich amtlich zu erknildigen , ob jene Behauptungen zutreffend
waren . Der Mann hat sich bei einem Privatarzt untersuchen
lassen , und dieser hat von seiner Gemeingefährlichkeit nichts
entdeckt , sondern erst der Polizei - Arzt , dem er unmittelbar nach dieser
Privatnntersuchnng vorgeführt wurde . Die Polizei hätte längst die
Beleidigungsklage eingeleitet , wenn die Beschwerde ungerechtfertigt
wäre .

Damit schließt die Debatte . Die Anträge Stadthagen
werden abgelehnt , der Ausschutzantrag gelangt zur A n -

nah in e.
In Sachen der neuen Besoldungsordnung für das

Lehrpersonal der Gemeindeschulen theilt der Magistrat

zur Kenntnißnahme den Erlaß des Provinzialschulkollegiums und
oen seitens des Magistrats darauf erstatteten Bericht mit . Beide

Schriftstücke sind ihrem wesentlichen Inhalt nach bereits bekannt .

Nachdem Magistrat und Versammlung den Beanstandungen des

Kultusministers entsprechend die BesoldungSordnung umgestaltet
hatten , will der Minister auch die umgestaltete Ordnung nur ge -
nehmigen , wenn die Miethsentschädiguiig der Lehrerinnen von 400 auf
432 , die der Fachlehreriunen von300auf400M . erhöht wird . denz . Z.
augestellten miverheiratheten Lehrern ohne eigenen Hausstand , »venu

sie sich der neuen Besoldnngsordnnng unterwerfen , dauernd mindestens
dasjenige Einkommen garanttrt wird , welches sie nach der Skala
1894 beanspruchen könnten , und die Vorschriften über die Anrechnung
der Dienstzeit klarer gefaßt werden . Der Magistrat hat beschlossen ,
diese Forderungen abzulehnen , und anheimgestellt , eine Entscheidung
der Behörden nn Beschlußverfahren herbeizuführen . Während aber
die Zulagen im übrigen jetzt zur Anweisung gelangen sollen , gedenkt
der Magistrat die Aufbesserung der Fachlehrerinnen bis nach erfolgter
Entscheidung zu sistiren I

Ein Antrag des Stadtv . Dr . P r e u ß geht dahin , zu erklären ,
daß die Auszahlung der Besoldungsverbesserungen als eines Ge -
meindebeschluffeS der Zustimmung der Versammlung bedarf und diese
Zustimmuim zu ertheilen ; ein Antrag Singer - Borgmann
will die Vorlage zur Kenntniß nehmen , jedoch gleichzeitig den

Magistrat ersuchen , die Ausführung der Neuordnung der Ver -

Hältnisse der Fachlehrerinnen nicht länger auszusetzen , sondern die

Anstellung von 30 Fachlehrerinnen jetzt vorzunehmen .
Stadtv . Preuß : Durch den vorgelegten Schrifteuwechsel wird

unsere prinzipielle Stellung zu der Besolduugsftage nicht verändert .
Sehr erfreulich und angenehm hat auch uns der entschiedene ,
schneidige, biirgerstolze Ton des Magistrats in seinem Bericht be -

rührt . Sehr bedauerlich aber ist es , daß diese Schneidinkeit sich ge -
rade bei einer Materie äußert . Ivo die Stellung der Stadt besonders
ungünstig ist , wo sie nicht blos die Behörde gegen sich hat , sondern
auch die öffentliche Meinung . ( Lebhafter Widerspruch und Zu -
stimmung . ) Die öffentliche Meinung in den Kreisen außer -
halb des Saales geht doch wohl weniger mit der Mehrheit in

diesem Saale als mit der Minderheit . ( Erneuter kännender Wider -

spruch . ) Daß das der Mehrheit nicht gefällt , begreife ich ; aber

Schreien ist kein Gegenbeweis . ( Fortdauernde Unruhe . ) Wir müßten
nach solcher Behandlung durch das Provinzial - Schulkollegium nun
hinter dem Magistrat stehen , sagt man ( Sehr richttg !). Ich finde
das nicht sehr richtig. Wenn wir im Konflikt liegen mit der Aufsichts -
behörde , müssen wir trotzdem die Frage der Lehrerbesoldungen un -
befangen würdigen . Den Standpunkt der Selbstverwaltung werden wir
am besten wahren , wenn wir nicht einfach ausführen , was die Behörde
vorschreibt , sondern wenn wir im großen Sttle eine Bosoldungs -
ordnung herstellen , wie sie im vorigen Jahre der Ausschuß vorgelegt
hatte . Wir nehmen diesen Punkt als ausdrücklichen Antrag heute
wieder auf . Auch wenn nach dem Gesetz von 1887
ein Beschlnßverfahren eingeleitet würde , bliebe alles beim
alten , da in letzter Instanz der Minister zu entscheiden hat .
Uns genügen eben auch die drei Punkte , tvelche die Behörde noch
verlangt , in keiner Weise. Außerdem ist es doch fast tvunderbar ,

wie diese drei kleinen Punkte den Magistrat so in Harnisch bringen
konnten . Die 32 M. Miethsentschädiguiig für die Lehrerinnen spielen
keineRolle . Mit den 400 M. für die Fachlehreriunen liegt es etwas anders ;
aber kann diese über das Nothweudige vielleicht etwas hinausgehende
Zuwendung die Absicht des Magistrats rechtfertigen , die beschlossene
Neuordnung der Verhältnisse der Fachlehrerimien , dieser Aermsten
der Armen , der am schlechtesten Gestellten , wieder fallen zu lassen ?
( Große Unruhe . ) Wir haben in diesem Punkte doch lediglich eine

lange unerfüllt gebliebene Forderung der Gerechtigkeit endlich erfüllt .
So anerkennenswerth die Absicht des Magistrats ist , die Gehalts -
erhöhungen , über die Einigkeit herrscht , zur Auszahlung zu bringen , so
kann die Besoldungsordimng nur als Ganzes in kraft gesetzt werden ;
einzelne Bestimmungen derselben einseitig auszuführen , ist derMagistrat
nicht berechtigt . Materiell sind wir mit dem Vorschlag einverstanden ,
aber es soll dann auch mit den Fachlehrerinnen provisorisch ebenso
verfahren werden . Wir wollen sehlietzlich den Magistrat ersuchen , im
Sinne der Ausschußvorschläge vom vorigen November eine Um -
arbeitung der Besoldnngsordnnng vorzunehmen . Für die Vor -

berathnng bennttagen wir Niedersetzung eines Ausschusses von
15 Mitgliedern .

Stadtv . Borgmann : Der Widerspruch der Mehrheit gegen
den Vorredner läßt mich erkennen , daß es mit dem Gewissen der
Herren ivohl nicht besonders gut hestellt ist ( sehr gut ! ) ; sie werden
selbst fühlen , daß die jetzige Form der BesoldungSordnung keine
hübsche ist. Wenn jetzt der Magisttat der Behörde so scharf antwortet .
so ist der Ton des Provinzial - Schulkollegiums vielleicht die Ursache
gewesen , doch hat nach meiner Meinung die Art , wie der Magistrat die
Frage behandelt hat , einen sollen Ton wohl verdient . ( Wider -
sprnch . ) Wenn der Magistrat sich darauf zurückzieht , daß schon 1894
die Frage allseitig befriedigend gelöst sei , so ist dem doch entgegen -
zuhalten , daß der Znstand von vor 1894 absolut »icht mehr auf -
rechtznerhalten war . Die Stellungnahine des Magistrats
zur Frage selbst und zu ihrer Durchführung ist geradezu
kleinlich . Noch in diesen Tagen ist ein neuer Beweis
für diese Kleinlichkeit erbracht . Der Lehrer , der behauptet ,
einen eigenen Hansstand zu haben , soll den Nachweis liefern .
ob er sich sein Essen auch in der Wohnung kocht und es dort ein -
nimmt . Wenn der Magistrat von oben her in einer Weise be -
handelt wird , die seiner nicht würdig ist , so sind wir bei der Ab -
wehr ans seiner Seite , ja wir wünschten , er ginge noch viel weiter
und kümmerte sich um den Minister gar nicht . Daß man _ jetzt gar
die Fachlehreriiliien als Slindenbock benutzen ivill , ist indeß die
tleinlichste aller Kleinlichkeiten , welche der Magistrat in dieser Frage
sich zum Vorwurf machen lassen muß . Nehmen Sie den Antrag an .
welchen meine Freunde mit mir gestellt haben .

Stadtv . Cassel hält die Halttmg deS Magistrats für völlig
korrekt und kann nicht anerkennen , daß es zur Auszahlung eines

Theils der beschlossenen Erhöhungen der Zustimmung der Versamm -
lung bedarf . Der Antrag Preuß wolle die ganze Berathung von
Ansang an wieder aufrollen , er respektire den vorhandenen Ge -
meindebeschluß also viel weniger als der Antrag Singer .
Die feste und würdige Zurückweisung der Sprache des Schul -
kollegiumS durch den Magistrat habe den vollen Beifall seiner
Fraktion ; Herr Preuß scheine , ttotzdein auch er jene Sprache , die
die des Vorgesetzten zu Subalternen sei , verurtheile , doch über die¬
selbe eine gewisse Schadenfreude zu empfinden . Die imperativische
Form , deren sich der Erlaß wie gegenüber Unerwachsenen bediene ,
sei durchaus unaiigeu >essen . Die öffentliche Meinung rufe Herr
Preuß kühnlich nn , obwohl sich in seiner eigenen Fraktion Gegner
seines Standpunktes genug befinden . Jedenfalls werde die Stadt die

Verantwortung für ihre Stellungnahme bereitwillig übernehmen .
Auch im Kultusministerium dürften billig bald Zweifel darüber auf -
tauchen , ob einer großen , um die Schulentwicklung so verdienten
Kommune gegenüber solche Sprache einer Regierungsbehörde an -
gebracht ist.' Die Regelung der Verhältnisse der Fachlehrerinnen
iverde auch ohne den Antrag Borgmann bald in befrieoigendem
Sinne erfolgen .

Bürgermeister K i r s ch n e r hält den vom Magistrat gewählten
Weg bezüglich der Fachlehreriunen für den richtigeren , wenn auch
dabei vorerst auf die feste Anstellung einer kleinen Zahl der -
selben — 30 — verzichtet werden müsse . Werde das Gehalt
der Fachlehrerinnen so nahe an das der wissenschaftlichen Lehrerinnen
herangerückt , so werde sicher in der Schulverwaltung d i e Richtung
die Oberhand gewinnen , welche von besonderen technischen Lehrermnen
überhaupt nichts wissen wolle . Zur theilweisen Inkraftsetzung der

Besoldungsordnung sei der Magistrat durchaus selbständig berechttgt ,
ebenso wie zu dem Appell aii das Beschlußverfahren . Sicher fest
stehe doch noch nicht , ob die Behörde dieses Verfahren einschlagen
werde ; der Bezirksausschuß könne eventuell sehr Wohl günstig entscheiden .
Zu befürchten sei freilich , daß die Ausführungen des Dr . Preuß die

Stellung der Stadt in diesem Konflikt wiederum verschlechtern
werden . ( Sehr wahr ! )

Stadtv . Dr . Preuß weist diese Ikeberschätzung feiner Be «

deutung und seines Einflusses zurück . Nicht ein Gefühl der

Schadenfreude , sondern der Beschämung darüber habe er nur

empfunden , daß sich eine liberale Stadtverwaltung von einem ortho -
doxen Kultusminister so etwas bieten lassen mußte . ( Andauernder
Lärm . )

Bürgermeister Kirsch » er betont , daß der Beschluß wegen der

Fachlehrerinnen blos suSpeudirt werde bis zur Austtagung der Sache .
Nach einer kurzen Entgegnung des Stadv . Cassel schließt die

Debatte .
Der Antrag ans Kommissionsberathung wird abgelehnt .

ebenso die Anträge Preuß und Borgmann . Die Vorlage wird

einfach zur Kenntniß genommen .
Die Vorlage betreffend den Verkauf einer Bauparzelle

an der Ecke der Thurm - und Otto straße geht an einen Ans -

schuh von 10 Mitgliedern .
Zufolge dringlichen Antrags wird schließlich über eine

Anfrage des Stadtv . W. Gericke verhandelt , die sich auf die Ab -

ficht des Fiskus bezieht , den westlichen Theil des kleinenThier -
gartens jenseits der . Heilandskirche und der Thusnelda - Allee

zu Baustellen zu verkaufen . Der Interpellant ftagt ,
ob der Magistrat dagegen Maßregeln zu ergreifen gedenkt .

Stadrath F r i e o e l bemerkt , daß von dieser Absicht bisher beim

Magistrat nichts bekannt , von einer Abholzung auch noch nichts
sichtbar geworden ist ( Heiterkeit ) . In dem bezeichnete » Theile habe
der Fiskus das Recht , zn parzelliren ; Baufluchtlinien beständen für
diesen Theil bereits .

Stadtv . W. Gericke plädirt dafür , daß doch die Stadt für die

Erhaltmig dieses schönen Theiles deS kleinen Thiergartens sich ein -

legen solle , sonst möchte der Finanzminister der Herrlichkeit dort sehr
schnell ein Ende machen .

Stadtv . LangerhanS meint auch , daß hier energisches

Vorgehen geboten fei . Im Jahre 1655 habe die Stadt dieses
Gebiet dem Großen Kurfürsten geschenkt und dafür Versprechiingen
in der Richtung auf Revanche durch Schenkung eines Theilö der

Jungfernhaide erhalten , die bis heute nicht eingelöst seien . Würde
die Sache energisch in die Hand genommen und auch bei dem Könige
darauf hingewiesen , daß ein solches Versprechen eines HohenzollerS
vorliegt , so sei ein Erfolg keineswegs ausgeschlossen .

Stadtv . D i n s e weist » och darauf hin , daß daS Pfarrhaus
für die Heilandskirche . für welches der Fiskus den Grund und
Boden herzugeben beabsichtige , nicht an der Thiisnelda - Allee , sondern
mitten in dein Park zwischen dieser und der Ottostraße hergestellt werden
solle . Die wettere Bebauung dieses Blocks würde sich danach sehr
rasch vollziehen .

Der Antrag , den Magistrat um ausdrückliche Auskunft zu er -
suchen, wird angenommen .

Schlich L>/ < Uhr .



Loknles »
( 5rof ?c Hoffniinge » setzte die . Vossische Zeitung ' auf deu Ii >u-

stand , daß in « ersten Berliner Wahlkreise die Zahl der Wähler von
20 16g im Jahre 1893 jetzt auf 18 78S zurückgegangen ist . Das
liberale Blatt meint : „ Der Rückgang der Wählerzahl in diesem
Wahlkreise trifft vcrmuthlich zum guten Theil die S o z i a l d e m o -
k r a t i e. Es ist daher alle Aussicht vorhanden , das ; der
Liberalismus das Mandat behauptet , ivemi jedermauir seine
Schuldigkeit thut mid sich nicht durch allerlei Quertreibereien vcr -
tmrreil läszb Zu der Austragung alter Zwistigkeitcn zwischen den
Liberalen ist jetzt nicht die Zeit . Wenn man >nit dem gemeinsamen
Gegner zu kämpfen hat , müssen alle anderen Streitigkeiten vertagt
werden . Denn nur Einigkeit macht stark . "

Wir wollen abwarten , ob die Hoffnung auf den Sieg des libe -
ralen Kandidaten sich erfüllen wird . Auch von 1830 auf 1833 hat
sich die Wählerzahl » n ersten Wahlkreise um 1071 verringert , und
dennoch stieg die Zahl der sozialdemokratischen Stimmen von 3S88
auf 4070 , während die liberalen Stimmen von 6674 auf 5271 sanken .
An der rastlosen Arbeit unserer Parteigenossen wird es liegen ,
die vage liberale Hoffnung zu schänden zu machen und ganz Berlin
für die Sozialdemokratie zu erobern .

Doch dies für einen Augenblick bei seite . Bei der weiteren Be -
trachsimg über die Stimmcuvcrschiebimg in den sechs Berliner Wahl -
kreisen macht sich die „Boss . Ztg . " einer kleinen Inkonsequenz schuldig .
Denn gleich nachdem sie mis dem Rückgange der Stimmen im ersten
Wahlkreise tapfer Muth geschöpft und zu erkennen gegeben hat , daß
die besiehende imgerechte Wahlkreis - Eiuthcilung der fteisinnigen
Partei am Ende den Erfolg verschaffen dürfte , der ihr aus cigeucr
schwacher Kraft nimmer erblühen mochte , erhebt die Vossin bc -
wegten Herzens ein Klagelied iiber den „Unsinii " der heutigen
Wahlkreis - Einthcilung , den die Junker , wie das konservative
Handbuch „ mit zynischer Offenheit " gestehe , für alle Zeiten kon -
scrvlrcn ivollten . Das ist allerdings richtig . Fraglich ist nur ,
ob die Freisinnigen so unbändig nach ausgleichender Gerechtigkeit
streben würden , wenn die Sache derart läge , daß sie aus dem bestehen -
den „ Unsinn " Vortheil zögen . Die kleine Verplapperung , welche die
„Voff . Ztg . " sich hier in einem Athcnizuge zu schulden komnien läßt ,
und diverse Beispiele aus der Geschichte des preußischen Abgeordneten -
Hauses und ans Gemeinden , Ivo der Freisinn nach eigenem Herzens -
wünsche schalten und walten kann , lassen erkennen , daß gerade bei
dieser Partei zwischen Worten und Thateu ein hinnuelweitcr Unter -
schied ist . Dies hat zum Glück auch die Wählerschaft allgemach ein -
gesehen , die bor allen Dingen im ersten Wahlkreise gut thun wird ,
sich der vielen Fälle zu crnmern , wo der Freisinn , von des Ge -
dankens Blässe angekränkelt , sich weislich hütete , durch Unternehmungen
voll Mark und Nachdruck seine Phrasen vom Schutz und Erweiterung
der Volksrechte in die That umzusetzen !

Der Bericht des Vorstandes der Berliner Paiketfahrt -
Aktiengesellschaft iiber das abgelaufene Geschäftsjahr beansprucht
in mehrfacher Beziehung ein weiteres Interesse . Ist doch diese
Privatgesellschaft eine erfolgreiche Rivalin der Neichspost und in der
Reichshauptstadt gegenwärtig die einzige Rivalin . In welcher Weise
der Gesellschaft dieses Monopol zu gute kommt , zeigt der Umstand ,
daß die Betriebseinnahmen im abgelaufenen Geichäftsjahre auf
2 034 103 M. von 1 713 327 M. im Vorjahre gestiegen sind . Die
Bctriebsergebnisse würden , wie der Vorstand koiistatirt . noch bessere
gewesen sein , wenn nicht durch die Vorlage des Gesetzentwurfes be -
treffend die Erweiterung des Postrcgals eine große Beunruhigung
in die der Gesellschaft zunächst liegenden Kreise getragen worden
wäre . Der Vorstand giebt denn auch im eigenen Interesse
der wohl nicht ganz sicheren Hoffnung Ausdruck , daß
sich im neuen Reichstage keine Mehrheit für die ge -
plante Ausdehnung des Postregals finden werde . In Berlin
hat sich die Gesellschaft thatsächlich so eingebürgert , weil die Reichs -
Post sich hartnäckig einer Verbilligung des Portos widersetzte . Wenn
den gesteigerten Annahmen auch eine Steigerung der Betriebsaus -
gaben gegenübersteht , so ist doch immerhin ein so erklecklicher Be -
triebsüberschuß verblieben , daß eine Dividende von22pCt .
zur Vertheilung gelangt . Die Aktionäre werden hierüber nicht unzu «

' frieden sein . Ob aber auch Zufriedenheit bei dem Personal zu
finden ist ? Der Vorstand muß wohl dieser Ansicht sein , denn er
glaubt ganz besonders hervorheben zu müssen , daß den größten
Antheil mi der Vermehrung der Betriebsausgaben das Lohn - und
Gehaltskonto trägt , indem dasselbe von 1 033 464 M, auf
1 212 236 M. gestiegen sei . Diese beträchtliche Steigerung ( die -
selbe beträgt 178 832 Mark gegenüber 380 730 Mark Mehr -
einnahmen ! I) sei hervorgerufen sowohl durch die Vermehrung des
Personals , als auch durch die Gehaltsaufbesserungen , welche aus der
steigenden Dienstzeit der Angestellten hervorgehen . Wenn sonach
auch das Lohn - und Gehaltskonto im ganzen eine Steigerung er -
fahren hat , so hat sich die Lage der einzelnen Angestellten doch nur
sehr niäßig und auch nur zum theil , nach einer langjährigen , auf -
reibenden Thätigkeit im Dienste der Gesellschaft , verbessert . Die
Gesellschaft zahlt erwiesenermaßen nur sehr klägliche Gehälter .
mindestens den unteren Angestellten . Die vermeintliche Zufriedenheit
dürfte demnach nicht weit her sein und jeder ist gewiß gerne bereit ,
mit einem Aktionär zu tauschen . Bei der von Tag zu Tag fort -
schreitenden Ausdehnung des Geschäftsbetriebes glaubt der Vorstand
eine weitere Vermehrung des Personals „ als erforderlich werdend
in Aussicht stellen zu dürfen " . Diese Botschaft mag ja vielen recht
willkommen sein , und an Bewerbern dürfte es trotz alledem der Ge -
scllschaft gewiß nicht fehlen . Hoffentlich lassen die Angestellten ihre
Organisationspfficht nicht außer acht .

Obgleich die Wählerliste amtlich nicht mehr ausliegt , dürfte
mancher Wähler , dein eine Kontrolle unmöglich war , dennoch wiß -
begierig sein , ob er in der Liste verzeichnet steht . Um diesen Per -
sonen nachträglich die Möglichkeit einer Durchsicht zu verschaffen , ist

■im 4. Wahlkreise in einigen Lokalen eine Abschrift der Liste ausgelegt
worden . Für die Stadtbezirke 83 bis 87 ist das Verzeichnis; bei
Streit , Raunhnstr . 86 , einzusehen ; für die Bezirke 83 — 93 bei

Schenk , früher Brödcnfcld , Mantcuffelstr . 74 ; für die Bezirke
104 , 105 , 108 , 103 , 110 bei Tolksdorf . Görlitzerstr . 58 ; für die

Bezirke 106 und 107 bei Erbe , Cuvrystr . 25 ; für die Bezirke
33 —103 bei B a ch m a n n , Eiscnbahnstr . 35 ; für die Bezirke 34 —38
bei Bieberstein , Lausitzer Platz 12a ; für die Bezirke 111 —113
bei G o l z , Grünauerstr . 103 .

Eigenartige Geschäftspraktiken werden in einem hiesigen
Weinhause beobachtet , dessen Chef ein Ausländer ist , sich aber meist
in Berlin aufhält . Das Haus unterhält einige sechzig Filialen , die

zur Hälfte in Berlin , im übrigen in größeren Provinzialstädten
etablirt sind . Die Verwalter der Filialen erhalten 10pCt . von dem
Verkaufspreise der ihnen gelieferten Weine . So lange dieser Prozent -
satz 100 M. im Monat mcht erreicht , garantirt der Chef diesen Be -

trag . Da die Verwalter meist Frauen sind , so kann sich der
Chef auf eine solch geringe Bezahlung beschränken . Nun
kommt aber die Hauptsache : Jedes Jahr am 30. April ver -
sendet der Geschäftsführer des Hauptgeschäftes ein gedrucktes
Zirkular an alle Inhaber der Filialen mit der Erinnerung , daß
„ unser hochzuverehrender Chef " am 25 . Mai seinen Geburtstag
feiere und da es sicher allgemeines Bedürfniß sei , dem hochverehrten
Chef ei » sichtbares Zeichen dankbarer Gesinnung und hoher Ehr -
erbiefting an seinem Geburtstage zu überreichen , so folgt die Auf -

forderung , Beiträge zu zeichnen . Gleichzeitig wird versprochen , daß
über die Art des ausgewählten Geschenkes spätere Mitthcilung zu -
gehen werde , was jedoch fast niemals geschieht . Natürlich müssen nun
die Filialen - Jnhaber in den Beutel greifen und je nach der Größe der

Filiale 20 M. und mehr blechen . Der Geschäftsführer versteht sich auf die

Einschätzung . Es ist sogar vorgekommen , daß eine arme Frau von

ihren 100 M. nur 10 M. abgeben zu können glaubte , dieser wurden
aber durch den Geschäftsführer bei der Abrechnung 20 M. ic conto

Geburtstagsgeschenk abgezogen . 63 —64 Filialen ergeben bei je
20 M. und darüber ein hübsches Sümmchen . Im vorigen Jahre
soll man — die Filialen - Jnhaber erfahren darüber nichts — den

„ hochzuverehrendeu Chef " mit einem Apfelschimmel gespann
„erfteut " haben . Habe » nun diese Leute ihr goldenes Zwangs -
opfer dargebracht , so erhalten sie am 13. Mai wiederum ein gedrucktes

Zirkular mit Vtr Miitheikuitg , der „hochzuberehmide Chef habe Plötz -
sich verreisen müssen . „ Da Sie sAdressat ) aber jedenfalls daS Be¬
dürfnis ; haben werden , Ihrem hochzuverehrendeu Chef auch noch
persönlich , sei es brieflich , sei es telcgraphisch, zu gratulircn , so werden
wir ihnen dessen Adresse für den 25. Mm kurz vorher mittheilcn . "
Am 22. Mai folgt dann das dritte Zirkular mit der Adresse des hoch - zc.
Chefs . Dabei wird darauf hingewiesen , daß eine briefliche
Gratulation den tc. Chef nicht erfreuen würde und daß es
mindestens ein Telegramm sein müsse . Später kommen
dann die Dankschreiben vom Herrn Chef , die stereotyp
lauten : „ Für Ihren kleinen Beitrag meinen Dank ! " oder :
„ Für Ihren großen Beitrag herzlichen Dank ! " Diese
Schröpsuugen müssen die Filialeninhaber über sich ergehen lassen ,
obwohl sie hohe Kautionen stellen müssen , in Berlin 1000 , außerhalb
1500 M. Diese Kautionen werden dem Chef zu fteier Verfügung
übergeben und n i ch t v e r z i n st. Da diese Kauttonen die Summe
von 70 000 bis 80 000 M. ergeben , so arbeitet das Geschäft zu
einem erheblichen Theile mit fremdem , aber zinslosem Betriebs -
kapital , während der Zinsgenuß den armen Filialinhabcrn entgeht .
Derartige Geschäftspraftiken sind doch wenigstens — einträglich .

Die übermäßige Ausniitziiiig der Verkchröangcstelltcn
wird abermals durch folgenden Fall gekennzeichnet . Der Kutscher H.
war bei der Neuen Berliner Omnibusgesellschaft gegen ein Monats -

gehalt von 75 M. beschäftigt , von welcher Summe noch
etwa zwei Mark Kranken - und Jnvalidengeld abgingen . Der
Dienst dauerte täglich 13 Stunden und 36 Minuten und war nur
von vier freien Tagen im Monat unterbrochen . Vor

einigen Tagen hatte oer weit über Gebühr angestrengte
Kuticher das Unglück , die Zeit zu verschlafen ; er kam
statt 6 Uhr 40 Minuten erst gegen 8 Uhr an der Haltestelle an ,
sodaß er an dem betreffenden Tage nur II1/2 Stunde fahren konnte .

Für dieses Versehen wurde von der Direktion eine Strafe in der

Höhe von fünf Mark angesetzt . Als H. sich weigerte , diese Summe

zu zahlen , erhielt er Weisung , seine Sachen abzuliefern und den

Dienst zu verlassen ! Wenn man ftägt , wie eine solche Behandlung
möglich sei , so muß die Antwort in dem Umstände gesucht
werden , daß die Mehrzahl dieser Verkehrsangestcllten ftühere Land -
arbeiter zc. sind , welche auf der Flucht vor dem Junkerthum in
Berlin Stasion gemacht haben und sich hier natürlich freuen , wenn
sie irgendwelche Beschäftigung erhalten . Einem solchen Arbeits -
Material kann nian so ziemlich alles bieten . Erst nach Monaten und
Jahren kommen die Leute , je nach dem Grade ihrer Intelligenz ,
dazu , höhere Anforderungen ans Leben zu stellen und auf mensch -

liche Behandlung Anspruch zu machen . Leider liegt in dem unaus -

gesetzten Zufluthcn aus dem Osten auch der wesentlichste Grund ,
warum es so unendlich schwer ist , unter den Verkehrsaugestellten eine

Organisatton zu schaffen .

Der dritte Jahresbericht der öffentlichen Lesehalle der
Deutschen Gesellschaft für ethische Kultur , Neue Schöuhauserstr . 13,
weist von neuem eine Steigerung der Besucherzahl in den Abend -

stunden um 2000 , der Entleihungen um 1300 gegen das Vorjahr
auf . Vom November 1897 an ist die Lesehalle auch in den Mittags -
stunden von 12 —3 Uhr geöffnet . In den beiden letzten Monaten des

vorigen Jahres wurde sie von 5005 , in den ersten vier dieses Jahres
von 12 114 Lesern besucht . — Der Bücherbestand ist auf 5322 Bände

erhöht worden , unter denen 1677 den wissenschaftlichen Abtheilungen
angehören . — Auch in diesem Jahre ist die Lesehalle von den
städtischen Behörden , den Verlegern und Redaktionen und von
anderen Gönnern unterstützt worden ; indeß haben noch so manche
berechsigte Wünsche aus Mangel an Mitteln nicht berücksichtigt werden
können .

Die Verwaltung schließt deshalb ihren Bericht mit der dringenden
Bitte uni weitere thatkrästige Unterstützung zur Erhaltung und Aus -
gestaltung der Lesehalle .

Von der Allgemeinen ElektrizitätSgesellschaft soll eine
E r f i njd u n g des Professors Nernst in Göttingen erworben worden
sein , durch welche man die Kosten der elektrischen Beleuchtung auf
ungefähr ein Drittel der bisherigen herabzumindern hofft , lieber
die Erfindung wird berichtet : Die Jnstallatton des neuen Lichts
ist ohne irgendwie erhebliche Kosten zu ermöglichen .
Die Einrichtung besteht lediglich in der Anbringung eines
kleinen porzellanattigen Körpers , der eine so ungeheuer starke
Leuchtkraft entwickelt , daß es nothwendig ist , sie durch eine Vor -
richtung zu dämpfen , trotzdem ist nur ein geringer Strom noth «
wendig . Besonders bcmerkenswerth ist es , daß das Licht in der
attuosphärischen Luft brennt , was bisher bei Glühlicht nicht zu er -
reichen war . Auch für die Elettrolytik hat die Erfindung Bcdeuttmg ,
weil das Licht aus einen derarttgen Hitzegrad gebracht werden kann ,
daß es zum Löthen zu verwenden ist . Man hofft bei den fort -
gesetzt bettiebenen , noch nicht abgeschlossenen Versuchen , noch weitere

Verbesserungen der Erfindung herbeizuführen .
Wenn sich diese Mittheilung bestätigen sollte , so hätte die Stadt

doppelt Ursache , sich nicht auf den siebzehnjährigen Vertrag mit der
Elettrizitätsgesellschaft einzulassen .

Die zunehmende Ausdehnung des für den elektrischen
Bahnbetrieb erforderlichen Kabelnetzes in den Straßen der Stadt
hat Veranlassung gegeben , der Frage näher zu treten , ob die ober -
irdischen Leitungen die Thätigkeit der Feuerwehr irgendwie bcein -
trächttgen können . Es haben daher Sachverständige der Feuerwehr
und der Aktiengesellschaft Siemens u. Halske Versuche angestellt ,
durch die festgestellt werden sollte , ob ein Wasserstrahl den Strom
jener Leitungen , der eine Spannung von 500 Volt und mehr besitzt ,
abzuleiten vermag und ob bejahenden Falles der Spritzenrohrführer
einer Gefahr durch elekttische Schläge ausgesetzt ist . Bei diesen
Versuchen hat sich herausgestellt , daß solche Gefahr nicht zu be -

sorgen ist . Man wird sich damit begnügen können , die Rohrführer
mit guten Schutzhandschuhcn auszurüsten und von der ftüher ge -
planten Einführung eines besonders isolirten Rohres Abstand zu
nehmen .

Nassauer ? Die Einrichtung , daß den Inhabern von Monats
karten III . Klaffe die Fahrt in der II . Klaffe gegen Lösung einer

Zuschlagkarte gestattet worden ist . wird auf der Stadt - und
Ringbahn vielfach gemißbraucht . Gar viele Karteninhaber fahren
regelmäßig zweiter Klasse und lösen doch nur einnial eine

Zuschlagkarte. Sie zeigen diese beim Abgange nicht dem Billet -
schaffner vor , da sie schon bei Vorzeigung ihrer Monatskarte Passiren
konnten . Sie fuhren dann II . Klasse und hatten für den „ Nothfall "
stets die Zuschlagkatte bei sich . In einzelnen Fällen haben diese
unredlichen Fahrgäste den Zugrcvisoren auch die Zuschlagkatte vor -
zeigen müssen , wodurch deren mißbräuchliche Benutzung an den Tag
kam . Die königliche Eisenbahndirektton hat nunmehr den Ausgabe -
stellen der Berliner Stadt - und Ringbahn zc. „ zur ernsten Pflicht "
gemacht , auf die deutliche Abstempelung der Zuschlagkatte » „ fortan
besonderen Wetth zu legen " und die Zugrevisoren angewiesen ,
„künftig in jedem einzelnen Fall genau zu prüfen , ob das Dattim
der Abstenipelung der Zuschlagkarten mit dem Tage der Fahrt
übereinstimmt " .

vom „ Bund deutscher Frauenvereiue " werden zum zweiten
Male Nnterttchtskurse eingettchtet , welche die Heranbildung zu weib -
lichen Gewerbe - Auffichtsbeamten bezwecken . Das UnterttchtSgebiet
wird Arbeiterinnenschutz -Gesctzgebung und Gewerbehygiene umfassen.
Beginn der Votträge am 2. Juni ; dieselben finden abends von 8 bis
10 Uhr statt . Nähere Auskunft ettheilt schttstlich Frau Jeannette
Schwettn , C. An der Schleuse 13 I .

Gestern war auf dem Tempelhofer Felde die große Parade
mit den üblichen Absperrungen . Eine Rede wurde bei dieser Ge -
legenheit nicht gehalten .

Zur Verhaftung deS Malers Dvorak schreibt eine Lokal -
korrespondenz : D. ist in Berlin keine unbekannte Persönlichkeit .
Schon vor etwa neun Jahren veranstaltete der Maler , der sich den
Professottitel beilegte , in Berlin Gemälde - Ausstellungen . Er hat
ein gewinnendes Wesen und wußte sich hierdurcki bei allen , mit
denen er in Geschäftsverbindung trat , Kredit zu verschaffen . Zahlung
war jedoch nie von ihm zu erlangen und Pfändungen blieben in
Ermangelung pfändbarer Gegenstände stets fruchtlos . Da aber D.

seine Gläubiger „nicht schädigen wollie " , so stellte er ihnen von ihm
geferiigte Gemälde zur Verfügung , wobei es vorkam , daß er die -
selben Bilder mitunter mehrmals verpfändete . Den Bruder des

hiesigen Baumeisters Sehring , Herrn Hermann S . in Magdeburg ,
wußte D. durch Erzählung von dem angeblichen Reichthuni seiner
Mutter , der auch schon in früheren Fällen bei Kredit -

fordenmgen des D. eine große Rolle spielte , zu veranlassen ,
ihn als Mitbesitzer des Goethe - Theaters anzuerkennen .
Als Mitdirektor hat dann D. die Bücher in einer so mangelhaften
Form geführt , daß gelegentlich einer vor kurzem vorgenommenen
Revision ein bedeutender Fehlbcttag ermittelt wurde , über dessen
Verbleib der Maler angeblich keine Auskunft zu geben vermochte .
Die Mutter des D. ist schon vor vier Jahren gestorben , und das

geringe Vermögen , das sie hinterließ , war von dem Sohn schon
längst verbraucht worden , wie er auch das Vermögen seiner Frau ,
die schon seit mehreren Jahren von ihm gettennt lebt , vollständig

durchgebracht haben soll . Außerdem wird Dvorak beschuldigt , Heiraths -
schwindeleien verübt zu haben . — Nach Meldung eines anderen Be -

richterstatters hat Dvorak Wechsel auf den Namen der Herrn
H. Sehttng in Magdeburg gefälscht . Herr Sehring selbst habe keine

Anzeige gemacht , sondern der Inhaber eines gefälschten Wechsels habe
Sttafauzeige erstattet .

Erfolgreiche Selbsthilfe . Sehr schlecht ist in der gestttgen
Nacht in der Elsasserstraße ein Student gefahren , welcher eine Dame
in hartnäckiger Weise belästigte . Das junge Mädchen , eine Arttsttn ,
wattete an der Pferdebahn - Haltestelle in der Nähe des Oranien -

burger Thores auf einen Ringbahn - Wagen , als sie von dem Stu -
deuten angesprochen wurde . Als jedoch der Sttidiosus seinen Arm

um die Taille des ihm nicht antwottenden Mädchens legte , drehte
sich die Beleidigte um und applizirte dem dreisten Burschen ein paar
so gehörige Ohrfeigen , daß er zurücktaumelte . Der Student wollte

sich nun zwar schleunigst entfernen , dies gelang ihm jedoch nicht .
Die Arttsttn hielt ihn so lauge fest , bis ein Schutzmann , der den

Vorfall aus der Entfernung beobachtet , hinzukam und die Siftiruug
des Flegels vornahm .

Als Mörder der Louise Günther hatte sich in Aerzen im

Hannoverschen ein junger Bursche der Polizei vorgestellt . Diese
Sclbstbezichtigung stellt sich als erfunden heraus , sodaß der merk -

würdige junge Mann wieder auf freien Fuß gesetzt werden mußte .

Zn dem Selbstmord in der Hasenhaide , der vorgestern die

Veranlassung zu dem Gerücht von einem neuen Morde gab , erfahren
wir , daß die Person des Tobten als die des 57 Jahre alten Pförtners
A. Bachr aus der Oranieustr . 36 festgestellt worden ist . Baehr
hatte seine Stelle als Pförtner und Hausreiniger seit fünf Jahren
inne . Seit fast drei Jahren schon war er leidend . Zu
einem Beinschaden kam der Rheumatismus . Als ihm zum
1. Juli gekündigt wurde , zeigte er noch größere Schwermuth als

bisher . Mehreren Nachbarn gegenüber äußerte er , daß er sich am
liebsten das Leben nehmen mochte . In der Nacht zum Mittwoch
entfernte sich Baehr gegen 3 Uhr aus der Wohnung und ist wohl
sogleich zur Ausführung seines Planes nach der Hasenhaide gegannen .
Seine Frau hörte zwar um diese Zeit ein Geräusch , beachtete es
aber nicht weiter , da sie nicht glaubte , daß er in ihrer Wohnung sei . .
Am Morgen vermißte sie dann ihren Mann .

Schwer verunglückt ist am Donnerstag Abend der Buch -
druckercibesitzer Anton Klein in seiner Druckerei in der Behrenstr . 28 .
Eine etwa 19 Zentner schwere Fraisemaschine fiel um , warf Klein
mit zu Boden und traf ihn am Unterleib . Der Verunglückte wurde
durch die Rettungsgcsellschast mit einem Kopp ' schen Wagen in ein
Krankenhaus gebracht , wo er sehr schwer darniederliegt . Wie die

Maschine zum Fallen gekommen ist , war vorgestern Abend noch nicht
recht gcklätt .

Bon einem Dampfstrastenbahnwage » jiberfahren wurde
am Donnerstag Nachmittag gegen 5 Uhr die Frau des Ge -
Heimen Rechnungsrathes Britow aus der Teltowcrstratze Nr . 5.
Die schon etwas bejahrte Dame wollte in der Taucnzicnstraße vor
dem Hause Nr . 17 den Fahrdamm überschreiten , wurde jedoch von
einem Straßenbahnwagen , deffcn Führer nicht geläutet haben soll ,
gefaßt , zu Boden geworfen und an den Füßen überfahren . Dem
rechten Fuße wurden die Zehen abgequetscht , dem linken nur die
Haut ' abgeschürft . Die Verunglückte wurde mit einem Kopp ' schen
Rettungswagen in ihre Wohnung gebracht .

Uinfmigreichc » Diebstählen an Gittern , die für den Hofhalt
des Kaisers bestimmt waren , ist man , wie die „ Potsdamer Korresp . "
meldet , auf die Spur gekommen . Schon seit vier Jahren war
beobachtet worden , daß Waarcn , die auf dem Wasserwege für die
kaiserliche Küche anlangten , nicht vollzählig eintrafen , und als nun
kürzlich von einer nach Potsdam bestimmten Weinsendung fünfzig
Flaschen fehlten , stellte man genaue Nachforschungen an . Die Spur
führte nach der Stadt Lenzen in der Ältmark , wo der Wein bei
einem Kaufmann ermittelt und beschlagnahmt wurde . Es stellte sich
heraus , daß der Kausinann und einige Gastwirthe der Stadt schon
längere Zeit von den dort vor Anker gehenden Schiffem große
Menge » von Zucker , Kaffee u. s. w. gekauft hatten , obwohl
sie wußten , daß die Waare gestohlen war . Die Untersuchung
ist noch nicht abgeschlossen . Bis jetzt sind 24 Personen in Haft ge -
nommen .

Die Treptow - Tternwatte hat für die während der Pfingstserien in
Verlin bleibenden Lehrer und Schüler besondere Abonneiuents - Karten zum
Ansnahmepreise von 1 Mark auszugeben . Beide Arten von Karten , Lehrer -
wie auch Schülerkarten , berechtigen zum unbeschränkten Einzelbesuch aller
Verltiistaltiiiigcii der Treptow - Sternwarte während der Ptingsüerien . Es
finden statt : Führungen durch daS Astronomische Museum und Erklärungen
des Riesen - Ferurohrs täglich von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends .
Astronourische Vorträge von Direktor F. S. Archeuhold mit Lichtbildern ,
Sonntag und Montag um 5 und 7 Uhr , Dienstag und Mittwoch »in 7 Uhr
nachmittags . Beobachtungen urrt dem Niesen - Ferurohr täglich von 2 Uhr
nachinittags bis 12 Uhr nachts .

Fcuerbcricht . Donnerstag Nachmittag 1 Uhr entstand Alexan -
d e r st r a s; e 26 in einer Schuhfabrik ein Schadenfeuer , bei dem ein

größerer Posten Schuhwaaren zerstört wurde . Gegen 5 Uhr »rußte
A ck e r st r. 63 ein Kellerbraud abgelöscht werden . Mehrere Verschläge
mit Inhalt gingen in Flammen auf .

Ans den Nachbarorten .

Charlottenbnrg . Die Patteigeirossen werden darauf auf «
merksam genracht , daß am Sonntag , den 29. Mai , eine Flugblatt -
Verbreitung stattfindet . Die Flugblätter werden am Sonntag früh
7l/j Uhr an folgenden Stellen ausgegeben : B r e d l o w , Augsburger -
straße 78 ; Röhr , Goethestr . 67a ; Dörre , Kruinmestr . 19 ;
Kant . Pcstalozzistr . 65 ; Leder , Bismarckstr . 74 ; P a a s ch e ,
Potsdanrerstr . 44 ; Gimpel , Osnabrückerstr . 28 ; Beyer . Wall -
straße 96. Rege Betheiligung ist unbedingt nöthig .

Schönebcrg . Zu der am 1. Feiertag stattfindenden Flugblatt -
vettheilung ersuchen lvir die Leser deS „ Vorwärts " in Schöneberg
und die gewerkschaftlich Organisitten , sich pünktlich früh 7 Uhr in
einem der nachstehenden Lokale einzufinden : Obst . Grunewald -
straße 110 ; Schilling , Kyffhäuscrstr . 16 ; Klein , Mcrseburgerstr . 7 ;
Steppnhn , Hohenstausenstr . 83 ; Sttehmann , Erdmannstr . 6; Schünicke .
Bahnstr . 10 ; Grimm , Siegfttedstr . 9; Häuser , Scdanstr . 31 ; Püschcl ,
Gutzkowstr . 9. Auch ohne persönliche Einladung mögen die Genossen
zahlreich erscheinen . Das Wahlkomitee .

Wilmersdorf . Am ersten Pfingstfeiertag findet eine AgitationS -
tour nach außerhalb statt . Treffpunkt morgens ö' /s Uhr im „ Volks -
gatten " , Berlinerstt . 40. Am zweiten Pfingstfeiettag , morgens 7 Uhr »
erfolgt in unserem Ott eine allgemeine Flugblatt - Verbreitung .
Treffpunkt ebenfalls im „ Volksgatten " . Es ist Ehrensache der
Patteigenossen , bei der Verbreitung zu helfen . Der Ver -
trauensmann .

Wie von manchen JnnungSnicistern der Kampf gegen die
organisitte Arbeiterschaft geführt wird , davon giebt ein Vorfall , über
den man uns aus Steglitz berichtet , ein drastisches Bild . Ucber
einen Bau des Maurermeisters Reiche tvar aus zwingenden



Gründen die Sperre verhängt worden . Nun wußte Herr Reiche ,
daß die — Großmutter eines der Maurer , �welche die Maßregel der -
hängt hatten , in seinem Hause ein kleines Stäbchen bewohnte , Flugs
kündigt er der SOjährigen Frau das Zimmer und richtet gegen den
Vater des verhaßten ' jungen Mannes überdies die Drohung , er
werde dafür sorgen , daß der Uebclthäter bei keinem Jnnungsmeister
Arbeit bekomme . Die organisirten Arbeiter erhoffen natürlich , und
wohl mit recht , daß dieser Vorfall abermals eine Anzahl Proletarier
den Werth und die Bedeutung der Organisation schätzen lehrt .

Ein schwerer Zusammcustost eines Wagens der Dampfstraßen -
bahn Stahnsdorf —Allein - Machnow —Groß - Lichterfelde init einem
Lastwagen der Finna Kühne , Groß - Lichterfcldc , fand Mittwoch Abend
gegen 7 Uhr an der Ecke der Schiller - und Bismarckstraßc in Groß -
Lichterfelde statt . Das Kühn ' sche Fuhrwerk war gerade im Begriff ,
in die Bismarckstraße einzubiegen , als die Dampfbahn mit voller
Kraft heranbrauste und auf den Wagen auffuhr , dessen Vordertheil
völlig zertrümmert wurde . Das eine der beiden Pferde des Gc -
spanns wurde durch die Gewalt des Anpralls seitwärts gegen einen
Latcrncnpfahl geschleudert , während das andere mit den Hinter -
deinen unter die Dampfbahn gcricth , eine Strecke weit mitgcschlcift
und auf das entsetzlichste zugerichtet wurde . Am glimpflichsten kam
noch der Wagenführer davon , dem es gelang , im Augenblicke dcS
Zusammenstoßes abzuspringen .

Mit der Stadtrcchtfrage beschäftigte sich gestern in Rix -
darf der Konnnunal - Reform - Vcrein Rixdorfcr Grundbesitzer . Ein -
stimmig wurde folgende Resolution angenommen : Der Verein steht
ans dem Standpunkte , daß die Erlangung der Stadtrcchte für Rix -
dorf zwar einige Opfer erfordern wird , daß sie aber dennoch mit
allen erdenklichen Mitteln so schnell wie möglich zu erstreben ist ,
weil Schöncbcrg aus dem Kreise ausscheidet und dann Nixdorf
infolge der jetzigen , tvie voraussichtlich auch zukünftigen Zusammen -
setznng des Kreistages durch die zu erwartenden hohen Kreisstcuern
nicht für die eigenen , sondern für fremde Interessen und wenn
nicht mehr , so doch mindestens eben so hoch wie jetzt belastet werden
wird .
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Gernlzks - Beif intiv
In der Griinenthal ' schcn Strafsache hat sich nun die An -

klagcbchörde dahin entschieden , die Anklage gegen Grünenthal von
derjenigen gegen Ella Goltz und die mit dieser angeklagten drei
Frauen zu trennen , so daß Gn' incnthal wegen Diebstahls und Münz -
Verbrechens vor dos Schwurgericht , die vier weiblichen Angeklagten
vor die Strafkammer kommen werden . Die ans einfache
und schivere Kuppelei , versuchtes Verbrechen gegen keimen -
des Leben und Beihilfe lautende Anklage richtet sich
gegen die 63 jährige Wittlve Auguste Eng , deren 45 jährige
Tochter Klara S i t t i g , sep . Goltz , geb . Eng . der letzteren
Illjährige Tochter Ella Goltz und die Hebamme Minna Heinecke ,
Ella Goltz ist im Februar 1897 Mutter eines Kindes geworden , dessen
Vater zugegebenermaßen der Obcrfaktor Grüncnthal ist , Frau Eng
und Frau Sittig ivcrdc » beschuldigt , in der auf den Namen
der Eng gemiethctcn , thatsächlich aber von Grünenthal bezahlten
Wohnung Bärlvaldstr . 12, sonne in der Wohnung der Frau Sittig ,
in der Potsdamcrstraßc , aus Eigennutz den

'
sträflichen Vcr -

kehr ihrer Enkelin bezichungswelse Tochter mit Grüncnthal
geduldet und daraus erheblich persönliche Vorthcile gezogen zu haben ,
Ella Goltz ist des versuchten Vergehens gegen tz 218 St . - G, - B„ zu
welchem sie sich Rath bei Frau . Hcinecke geholt haben soll , angeilagt .
Die Vcrthcidigui' . g der drei ersten Angeklagten hatte Rechtsanwalt
Dr . S ch w i n d t übernommc » , da sich aber herausgestellt hat , daß
die Interessen der Mutter mit denen der Tochter und der Groß -
muttcr in ivesentlichen Punkten kollidiren , wird es nothivcndig sein ,
daß die Vcrtheidignng der Frau Sittig von anderer Seite über -
nommcn ivird . Die Verhandlung wird noch vor den Gerichts -
ferien stattfinden . Im Termin wird auch Grüncnthal als Zeuge er -
chcinen .

Unter starkem Andrang ans Gastwlrthskreisen fand gestern
vor der achten Strafkammer des Landgerichts l die Verhandlung
gegen den früheren Restauratcur Rcinholh Stark statt , lvclchcr be -
schuldigt war , in seiner früheren Eigenschaft als Rcndant der « Spar -
und DarlehnSkasse des Vereins Berliner Restaurataire * schwere Un¬
regelmäßigkeiten begangen zu haben , die thcils als Untreue , theils als
Unterschlagung ausgelegt wurden . Als Stark anfangs 1893 wegen Ver¬
dachts der Anstiftung zum betrügerischen Bankrott und wegen
Wuchers verhaftet wurde — er ist wegen dieser Strafthatcn auch
voni Schwurgericht verurthcilt lvordcn — stellte sich heraus , daß er
seine Rendanlgeschäfte in höchst nachlässiger Weise besorgt hatte .
Nach den Ernuttelungcn des Bücherrevisors Dörck hätte ein
Baarbestand von 1372 M, in der Kasse sein müssen , sie Ivar
aber leer . Stark hatte auch ohne Wissen des Vorstandes Geschäfte
auf eigene Hand gemacht und sein eigenes Konto aus den Mitteln
des Vereins mit größeren Summen belastet . Als der Anffichtsralh ihn
wegen des letzten Punktes zur Rede stellte , tvicS Stark Hypotheken -
inftrumentc in entsprechender Höhe vor , weshalb der Aufsichtsrath von
weiterer Sichcrstcllnng Abstand nahm . Die Hypotheken sind aber später
ausgefallen . Es gelangten nach und nach eine ganze Anzahl Fälle
zur Kcnntniß , in denen der Angeklagte in eigennütziger
unreeller Weise mit den Wechseln gcwirthschaftet hatte , die
ihm von den Mitgliedern anvertraut worden waren . Der
Geslügelhändlcr Z, in RnmmelSburg hatte dem Angeklagten
im Dezember 1894 zur Einlösung eines fälligen Akzeptes 2090 M,
übergeben . Stark hat diesen Bewag nicht zur Kasse abgeführt ,
auch dem Z. das eingelöste Akzept nicht ausgehändigt ' , viel -
mehr diesen von Z, bereits bezahlten Wechsel unter den Wechseb
beständen als unbezahlt aufgeführt . Z, hat an die Genosfenschafts -
bank die 2( XXZ M, noch einmal zahlen müssen . In gleicher Weise
verfuhr der Angeklagte mit einem Wechsel über 299 M. , den einzu¬
lösen er von einem anderen Mitgliede bcaufwagt wurde . Der An

geklagte bestritt seine Schuld entschieden .
Der Angeklagte wurde zn einem Jahre G e f ä n g n i

vernrthcilt , wovon 4 Monate durch die erlittene Untersuchung '
'

"gehen .

Der Prozeß wider den Gefangcnennnfschcr Korth und
dessen Ehefrau , durch welchen die sensationellen Durchstechereien im
Zentralgcfängnitz Plötzcnsce aufgedeckt wurde » , hat schon weitere
Kreise gezogen . Vor wenigen Tagen ist bereits wieder ein Auf -
scher dieser Anstalt wegen gleicher Amtsvergehen , wie sie dem Korth
zur Last lagen , verhaftet worden . Gegen eine weitere Anzahl von
Aufsehern , man spricht von mehr als 19 schwebt noch das Ernnttc -
lungsverfahren . Diese Leute , bei denen Schuld oder Nichtschuld nych
nicht erwiesen ist , haben schon vorweg eine Strafe erlitten , denn als
kürzlich die Prämien aus den ArbeitSübcrschüsscn vcrthcilt wurden ,
sind alle Aufseher , gegen die ein ErmittelungSverfahren
schwebt , leer ausgegangen . Damit sind diese Leute stimmt -
lich schwer betroffen worden , denn die etwa 199 Mark , um
welche e» sich bei jedem Auffeher handelt , bilden einen Theil
des Jahreseinkommens , der bei der Berechnung der Einkommenstener
in Berechnung gezogen und thatsächlich bereits mitversteuert worden ist
und für den Rest des Jahres noch versteuert werden muß . Als wäh -
rend der diesjährigen EtatSberathung in der Budgetkommission die

Nothwendigkeit betont ivurde , das Prämien - und Gratifikationswescn
in den Strafanstalten abzuschaffen , erklärte Graf Posadowsky ausdrücklich .
daß dieser Maßregel erst eine Aufbesserung der niedrigen Gehälter
dieser Beamtenkategorie vorangehen müsse . In diesen niedrigen
Gehältern in Verbindung mit den in ihrer Höhe schwankenden
Prämien und Gratifikationen , die obendrein bewilligt oder versagt
Iverden können , liegt das ganze Geheimnitz , weshalb trotz aller Bc -

strafungen immer Ivieder Auffeher der Versuchung unterliegen , den

Verkehr wohlhabender Gefangener mit der Anßenivelt zu vermitteli
und für ein „ Trinkgeld " ihre sichere Beamtenstellung auf das S, " �
zusetzen .

Der Prozeß wegen Kautionsschwiudelck , der sich gegen die

tellenvernuttler S u l i e s und Witt sowie gegen die Kaufleute

Ernst Moser , Adolf Damm er und Heinrich Moser richtet , wurde
vor der 9. Strafkammer des Landgerichts I zu Ende geführt . Das
Urtheil lautete : Sulies dreiJahreGefängniß und fünf -
jährigen Ehrverlust , Witt ein Jahr neun Monate Ge -
f ä n g n i ß . Emil Moser vier Jahre Gefängniß und fünf -
jährigen Ehrverlust , Heinrich Moser zwei Monate Ge ,
f ä n g i ß. Das Verfahren gegen D a m in e r wurde als unznIMg
eingestellt .

'

Wie daö moderne „ Dcntschthum " in den östlichen Pro -
vinzcn moralische Eroberungen macht . Die Giltigkeit der letzten
Ergänzungswahlen für die Stadtverordnctcn - Vcrsammlung in
Gnesen war von der unterlegenen Polcnpartci angefochten
lvordcn . Die Klage wurde jedoch sowohl vom Bezirks -
ausschnß in Bromberg , wie auch jetzt vom Ober - Ver -
lvaltungsgericht abgewiesen . Aus den Gründen ist folgendes
bcmerkcnswcrth . Die Behauptung , daß die Mahlzeit von 9 bis
12 llhr vormittags für die dritte Abthcilung uiiziircichend gewesen
sei , könne nicht durchgreifen . Ter Magistrat habe nach seinem
Ermessen zu verfahren , lind daß die Mahlzeit so beschränkt gewesen
sei , um den Wählern die Ausübung des Wahlrechts unmöglich
zu machen , sei nicht dargethnn . Dasselbe treffe ans die

behauptete Unzulänglichkeit des Wahllokals zu. Man könne
den Wählern zumuthen , daß sie sich gewisse Unbequem -
lichkcitcn gefallen lassen , wenn sie ihr Wahlrecht ausüben
wollen . Auch sei es keine Beschränkung der Oeffentlichkcit , wenn
das Wahllokal um 12 Uhr geschlossen und nur noch den anwesenden
Wählern Gelegenheit gegeben wurde , ihre Stimme abzu -
geben . Ein Ungehörigkeit wäre es allerdings , daß hervor -
ragenden Bürgern , den Richtern und katholischen Geistlichen ,
der Zutritt zu dem Lokal durch Oeffnung der Ausgangs -
thür erleichtert worden sei , aber ein erheblicher Mangel dcS
Verfahrens sei darin nicht zu finden . Der Kläger sehe schließlich
noch eine Wahlbceinflussung darin , daß verschiedene Unterbcamte
während der Dienststnndcn die Weisung erhalten hätten , wählen zu
gehen . An und für sich sei das indessen keine Wahlbeeinflussung ,
und im übrigen fehle der nähere Anhalt für eine solche.

Verfacmmlttttigett .
Die Zimmerer hatten am Mittwoch in Cohn ' ? Feslsälen , Beiith -

straße , eine össentlichc Versammlung einberufen , deren verhältniß -
mäßig dürftigen Besuch der Vorsitzende durch die Machinationen der
Vcrbändler und durch die augenblickliche Inanspruchnahme durch die

Reichstagswahl zu erklären suchte . — Den Bericht der bisherigen
Gewcrbegcrichts - Beisitzcr über die Thätigkeit des Berliner Gewerbe -

gcrichts erstattete hierauf der Genosse O b st. In seinen Aus -

sührnngen niachte der Referent die Zuhörer mit den verschiedenen
Einrichtungen des Gcwcrbegerichts bekannt und demonstrirte an

Einzelfällen , wie man sich bei Klagcsachcn zu verhalten habe .
Im allgemeinen giebt er den Rath , vor der Einreichnng der

Klage sich bei einem der Beisitzer oder beim Gewcrlschaftskartcll
genau zu erkundigen . Im großen und ganzen sei die Wirksamkeit
des Gewerbegcrichts als eine segensreiche zu betrachten . — Eine

Menge von Anfragen und Schilderungen von Einzelfällen ergab die

hierauf folgende Diskussion , an der sich die Genossen Lehmann ,
Unglaube , Hütte , K I e w e , S ch i ch c und O b st bcthciligten .
— Man schritt iilmmehr zur Wahl der Kandidaten zum Gewerbe -

gerächt , als welche H. Lehmann und O st e r m a n n , und

zuni Ersatzkandidat K l e w e bestimmt worden . — Der SituationS -
bcricht über die Lohn - und Arbeiterverhältniffe im Ziinmcrgewcrbe
wurde vom Vorsitzenden erstattet . Seiner Meinung nach
könnte eine Besserung nur dann erfolgen , wenn der Zwist
mit den Verbandsmitgliedcrn beigelegt würde . Augen -
blicklich seien 3197 Zimmerer bei 373 Unternehmern be¬
schäftigt , von denen etwa zwei Drittel einen Stunden -
lohn von 69 Pf . bei nennstüitdiger Arbeitszeit erhielten . Eine merk -
würdige Verringerung der Zahl der Bernfsgenosscn werde dadurch
bedingt , daß zur Zeit bei Neubauten nnt Vorliebe Einsenkonstruktionen
und nicht mehr solche aus Holz angewandt würden . Schließlich
wurden noch die im letzten Winter gesperrten Arbeitsplätze verlesen .
Die hierauf folgende Diskussion drehte sich einzig und allein um die
zehn - bis zwölfftündige Arbeitszeit bei der Union - Gcscllschaft , welcher
entschieden entgegengetreten werden müsse . — Hierauf schließt der
Vorsitzende die Versammlung mit der Anffordcrung , recht rege für
den Untcrstützungsfonds einzutreten .

Tie öffentliche Glasschleiscr - Versammliiiig vom 23. d. Mts .
beschäftigte sich mit dem Streik bei der Firma Koch u. Bein . Es
wurde berichtet , daß die Versuche der Finna , ihre Arbeiten in anderen
Werkstellcn anfertigen zu lassen , im ganzen mißglückt seien : die Ar -
bcitcr haben überall sich geweigert , die Arbeiten genannter Finna
auszuführen . Beschlossen wurde , die drei Mann , die noch ausständig
sind , angemessen zu unterstützen . — Von dem Fabrikanten D i t t -
in ja n n und dessen Wcrksiihrer H a a s c wird berichtet , daß diese
einen Arbeiter , der gekündigt habe , thätlich angegriffen hätten . Die
übrigen Arbeiter haben daraufhin die Arbeit niedergelegt ; die Sache
sei der Staatsnmvaltschaft übergeben . Heiterkeit erregten einige von
Herrn Dittmann herrührende Abgangszeugnisse .

In der roinbinirten Versammlung der Tapczirer gab
Wels den Berich ! der Agitationskomnnssio » von Berlin . Trotz¬
dem in der iimfassendsten Weise für die Organisation agitirt wurde ,
sei der Erfolg nicht dementsprechend ausgefallen . Das liege wohl
daran , daß noch vielfach die alten Lrgnnisatioiisstreitigkci ' ten von
früher nachwirken ; mit der Zeit würde sich das aber sicher verbluten .

Auch auswärts sei , wie Schmidt berichtete , die Lauheit unter den
BenifSaenossen eine recht große . Den Bericht der Arbeitsnachweis -
Kommission gab Kielme ' ier . Danach wurden im letzten Geschäfts -
jähre 368 Stellen vermittelt , im laufenden in sechs Monaten 369 .

Eingeschrieben waren 831 .
Bei der Abrechnung der Bibliothekare ermahnte Sander die

Kollegen , die Bücher rechtzeitig abzuliefern . Zur Vergrößerung der

Bibliothek werden 49 M. bewilligt . Dem Kassenbericht P ö in ck e' s

zufolge ist ein Bestand von 379,72 M. vorhanden . Die Mitglieder -
zahl ist in drei Monaten von 139 auf 248 gestiegen . Im ganzen
sind in Berlin laut Krankenkassenmeldung 2125 Tapczicrergehilfen
bei 657 Jnnungsmeistern und 317 Nicht - Jnnungsmeistcm beschäftigt .

In der Textilarbeiter - Vcrsaniiulung lFiliale I ) vom
13. Mai 1893 erstattete der Kassirer Bericht vom ersten Quartal 1898 .
Derselbe ergab eine Einnahnie von 839,99 M. , der eine Ausgabe von
538,85 M. gegenüberstand , mithin verblieb ein Kasscnbestand von
291,24 M. Auf Antrag der Revisoren wird dem Kassirer Dccharge
crtheilt . Hierauf hielt Genosse H o f f m a n n einen von der Vc' r -

sammlnng beifällig aufgenommenen Vortrag über „ Glaube und
Verminst " . In der Diskussion spricht Kollege N e u h a u s im Sinne
des Referenten .

Charlotteuburg . Eine Versammlung mit Hindernissen war cS,
welche dieser Tage die hiesigen Schuhmacher abhielten . Nach
Vornahme der Bureaulvahl beschloß die Versamnilung , sich auf
29 Minuten zu vertagen , um noch mehr Besucher zu erwarten . Nach
kaum 5 Minuten erhob sich jedoch der Ilebertvnchende und erklärte
die Versammlung für aufgelöst . Auf den energischen Protest des

Vorsitzenden hin „ erlaubte " der Beamte der Vcrsannnluiig , nochmals
zu tagen . Die Pause von 29 Minuten war aber noch nicht ver -
triche' n, als der Beamte abermals auflöste und den Anwesenden ge -

bot . das Lokal zu verlassen . Nun ging ' s wieder ans Unterhandeln
und gelang es schließlich , den Beamten zu überzeugen , daß sein Vor -
gehen ungesetzlich sei und wurde nun in die Tagesordnung eingetreten .
jiachdem N o w a ck - Berlin über den Kongreß berichtet hatte , be -
chäftigte man sich mit den Besohlanstalten und der Stellungnahme

diesen gegenüber . D i t t m a r führte aus , daß nicht die Beseitigung
dieser Werkstätten gefordert werden könne , sondern lediglich deren
erbärmliche Mißstände in bezng auf Lohn - und Arbeitsbedingungen
für die Gehilfen . Diese seien so unerhörte , daß sie jeder Be -

schreibnng spotten . Die paar ehrlichen Handwerksmeister , welche noch
annährend auskömmliche Löhne zahlen , müssen dem gleichen Spiele
folgen und so gestalte sich die Lage der Schuhmacher im Handbetrieb
immer bedrohlicher . Von keiner Seite ei Hilfe zu erwarten , weder

ziom Staat , noch vom Unternehmer " darum bedürfe es der äußersten
Anstrengnng aller bctheiligtcn Schuhmacher , diese Zustände zu bc -

scitigcn . Nachdem auch einige Meister das Bild ergänzt hatten ,
wurde man sich dahin einig , in Gemeinschaft der Meister , welche
noch zu den anständigen gehören , eine rege Agitation zu entfalten ,
um die Organisation zu stärken und die schlimmsten Auswüchse dieser
Besohlanstältcn zu beseitigen . In die Agitationskommission wurden '

gewählt : P ä r s ch k e , L' y t l e , Rambow , Tornow , Bauer ,

Schulz und D i t t m a r. Als Gewerkschastsdelegirte wurden ge -
wählt : Richter und Dittmar . Sendungen , betreffend die

Kommission sind zurichten an Dittmar . Sophie - Eharlottenstr . 91 .

Britz . Eine außerordentliche Mitgliederversammlung des

Volksbildnngsvercins für Britz , tagte am 29. Mai bei Dorn , welche
sich eines regen Besuches erfreute . Genosse Händel referirte über

„ Die Agitation zur Reichstagswahl " . Nach dem mit Beifall auf -

genommenen Vortrag fand eine lebhafte Diskussion statt , in welcher
den Genossen Belehrung gegeben wurde über das Verhalten
bei dem Flugblattverthcil ' cn in den ländlichen Bezirken .

Nixdorf . In der öffentlichen� Versammlung der Möbel -

p o l i r e r vom 16. d. M. berichtete S ch m o l d t über die Thätigkeit
des Gewcrkschaftskartclls . Betreffs der ErrichKmg eines Gewerbe¬

gerichts ivurde mitgetheilt , daß die Behörde sich dem immer noch
widersetze . Als Dclegirter wurde hierauf N i e r i s ch , als Stell -
Vertreter P o ß e k e l gewählt .

Arbeiter - Bildniigsschnle . Jnselstr . 10, v. 2 Tr . Unterrichts -
Kurse : Montags : National - Oekonoinie ( Grnndl ' egrifse der
Nationalökonomie ) Dr . Conrad Schmidt ; Mittwochs : Rede -
U e b u n q ( Referate und Diskussion über gewerkschaftliche Fragen )
Tchriftstcilcr Richard Calw er ; Freitags : Natur - Erkenntnis !
( EntWickelung der Idee über Eutstehnng und Zusaiumeilsetzuilg des
Weltgebändes ) Dr . B. B o r ch a r d t. — Die Bibliothek ist jeden
Montag , Mittwoch und Freitag ( außer an Feiertagen ) abends von
8 —st Uhr geöffnet . — Mitgliedsbeitrag monatlich 2öPf . , Kursus ( 16 Abende )
1 M. pro Fach . Thcilnehmer werden aufgenommen in der Schule und in
folgenden Stellen : Gottsr . Schulz , Admiralstr . 40a ; Neul , Barnimstr . 42 ;
Schiller , Rosenthalcrstr . »7 ; Gleinert , Müllerstr . 7», und in den Solintags -
Vcrsammlnngcn . Vorsitzender : Hugo W a s ch o w s k i , N. , Brunnenstr . 193.
Kassirer : H. Königs , 8. , Dieffenbachstr . 39.

Berliner Nrbeltervcrtretcr - Verein tagt jeden Dienstag nach dem
ersten im Monat bei B n ö k e . Greuadierstr . 33, abends «V- Uhr . Uncnt -
gcltlicher Rath wird ertheilt :

Im Norden Berlins : Für Unfall - , JnoaliditätS - und Alters -
Versicherung abends von 7— 9 Uhr : Ä. D a c h n e , Dcmminerstr . 36, v. 3 Tr .
K. G u t h e i t , Wicseustr . 29a , von 8 —9 Uhr abends . F. P t e s ch e l ,
Gartenstr . 65, v. 2 Tr . E. Stmanowskt , Aartciistr . 78, Portal 2,
2 Tr . M. Stuhl in anu , Odcrbergersir . 37, 4 Tr. , von 6 - 9 Uhr abends .
R. Ta m m , Hnssitenstr . 6, von 8 —9 Uhr abends . A. Borgt , Wiesen -
straße 41/42 . E. Warnst , Kvlbergerstr . 7, von 6 - 7 Uhr abends . — Nur
für JnoaliditätS - und Altersversicherung : F. B l u m c , Strelitzerstr . 68.

P. Ret m a n n , Bellcrmaiinstr . 83. F. T r a p v , Schnlstr . 69, von 7 bis
8 Uhr abends . W. M o h s , Swincmündcrslr . 64, voni linker Aufgang . —

Nur sür Uiisallversichernng : I . Krause , Gartenstr . 13.
Im Osten ; Nur für JnoaliditätS - und Altersversicherung :

E. Bader , Gr . Fraiilsurtcrstr . 34, v. 4 Tr .
I m S ü d - O st c » : Für Unfall - , JnoaliditätS - und Altersversicherung :

Schalthoff , Michaelkirchstr . 18.
I m Süden ; Für Unfall - , JnvaliditätS - und Altersversicherung :

F. S t ü g c l m a > e r , Grimmstr . 39. — N u r für JnvaliditätS - und Alters -

vcrstchcrniig ; P. Keller , Rixdorf , Panierstr . 68, Hof part .
Im Süd - Westen ; Nur für Unfallversicherung ; G. Hänel , Solmsstr . 44

Im N o r d - W e st e n : Nur für Uufallverstcherung : M. Stephan ,
Lessingstr . 34.

I m Nord - Osten ; Nur für Uufallversichermtg : E. Lösfler ,
Wadzcckstr . 16, vom part . ( abends 8 Uhr ) .

Bei fämiutltchen vorgeiianutcu Personen , bei denen hier leine Sprechzeit
angegeben , ist dieselbe Wochentags von 7 —9 Uhr .

Vriefstasten der Redaktion .

Wir biiten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzngcbcn , unter der die Antwort crtheilt werden soll . Schriftliche Antwort

wird nicht ertheilt .
Tie juristische Sprechstunde siudet am Vkoniag . Donnerstag

und Freitag von v bis 7 Uhr abends statt .

dx. , dh . Erhalten mit bestem Dank .
Sl . I . Nichten Sie zunächst eine Beschwerde an den Rektor und «vent .

an die Schuldeputation
Arnold . Für Ihre Mittheikimg beste » Dank . Wir bitten aber

driiigeud , uns Mnstighin nicht stcnographirte Berichte zu senden . Man kann
von keiner Redaktion verlangen , daß in ihr Keimer aller stenographischen
Systeme sitzen.

P . Z. Sie haben für den von Ihrem über 7 Jahre alten Sohn beim

Spielen angerichteten Schaden nicht aufzukommen . — <?. W. 77 . Lasse »
Sic sich vom Gericht eine Abschrift des Vergleichs oder Urtheils ertheilen .
Lediglich der Wortlaut dieses Vergleichs läßt Ihre Frage mit Sicherheit
beantworten . Ein schriftlicher Autrag au das Gericht unter Angabe des
Aktenzeichens und Datums genügt . — O. <8. 25 . Die Sachen der Kinder
müssen unter Mitthcilnng , daß sie diesen gegeben sind, angeführt werden .
Das Kückiengerälh ist gleichfalls anzugeben . — L. W. 73 . Ja . — I . I .
Sie muß ersetzen , was durch Ihr Versehen entzwei gegangen ist. Ob ern
Versehe » vorliegt , das z» entscheiden liegt in dem Ermessen des Richters , der
im allgemeinen nicht aus feiten der Ansicht des Gesindes steht . — M. F . III .
Schwedt . Diese Frage ist im Briefkasten wiederholt , z. B. am 26. d. M.
unter R. Pf . 36a eingehend beantwortet . — E. O. > Nolldorfstr . Die Ge-

richtspraxis verneint diese Frage . — R. T. 6 Wochen zum 1. des Quartals .

Witternngsiibcrficht vom 26 . Mai 1898 , morgenS 8 Uhr .

Wetter - Prognose für Freitag , 27 . Mai 1898 .
Ziemlich trübe mit leichten Regensällen , mäßigen westlichen Winden

und wenig veränderter Temperatur .
Berliner Wetterbureau .

Anstergewöhnl . günstige Kapitals -
anlagck Mit 10000 M. Anzahlung
vcrk. »eu gebautes Hans , 2600 M.
jährl . Ueberschnß . Off. X . 3 Ejp . d. Bl .

« . Gold , Silber , Kehr -
l . gold , Tressen . Platin

kaust die Scheide - Anstalt
straße 32.

Zimmer -
4871L «

MbcitsiiilU' kl.
Aclilnng , Parket Ibodeiilcger .
a�T " Die Kollegen der Firma von
Kuhnert u . Ktthne , Marti
»tkcufclde . haben die Arbeit nieder -
gelegt . 81/1

_ Xaxut ! fernhalten !
_

20 Korbmacher auf Obstkörbc
verlangt Krautsstr . 6

Geilbter Anleger
sür Steindruckerei wird gesucht

Xocko A 311ttmeyer ,
Thurmstr . 74.

für ff. Chromo wird gesucht . Mel -
düngen mit Probebogen bei

7ooko Sl Mittmeyer , Thurmitr . 74 .

Versilberin ges. Wasserthorstr . 46,
Schultz «.

. Rabitzpntzer ,
nur tüchtige von ersten Firmen suchen
62641 . Paul Zöllner A Co .

Mamsells auf Jacketts u. Mädchen »
Paletots von 1,60 M. an verlangt

Speckmann , Franseckistr . 4, 1 Tr .



DkMkr Dolzarlikitkr -Verdlind.
Heute . Frcitng . abends 8' / , Ufo bei Cohn , Beuthstrafte Nr . SO/Sl !

Sitzung der Ortsverwaltnug .

Tischler -Verein.
198/3

Sonnabcntl , den 38 . Mal ,
abends S' /j Uhr ,

Melchiorstrasse 15 ,
Entgegennahme der Beiträge .

Der Vorstand .

Aclitimg , Putzer .
Den Kollcacn Berlins und Uingenend zur Nachricht , dah daö Bureau

der Pfiiigstfeiertage wegen a», SS . , ZV. und ZI . Mai I8S8 ge -
schlössen ist. — Die Bnndcpntirtcn - Vcrsaninilnng am l Juni findet
nicht statt . Am Sonnabend , den 28. Mai , wird das Bureau um b Uhr
nachmittags geschlossen . _ ( 132/15 ) _

Die Lohnkommisfio » .

Achtung !

Rosentlialer Vorstadt und Gesundbrunnen .
Badstr . 35 - 36 Marienbad , Badstr . 35 - 36 .

Sonntag , den 29 . Mai ( i . Pfingstfeicrtag ) :

Gr . FrühnKonzert
verbunden mit Gesangsvortrügen

des Arbeiter - Gesiiilgvereltts „ Rothe Nelke "
veranstaltet von den Parteigenoffen

der Rosenthaler Vorstadt und des Gesundbrunnen

zum Bestelt des Wahlfonds . 3 ? �
Konzertniusik nnter Leitung des Genosse » Schonert .

Ansang 5 Uhr . Billet 20 Pf . Der Vcrtranensmann .

Achtung ! Parteigeuosseu ! Achtung !
Badstrasse 56 Volksgsrtev , Badstrasse 56

Gesnndbrnnne » ( früher Weimann ' s Volksgarten ) , Gesundbrunnen .

Montag , den SO . Mai ( Ä. Pfingstfeiertag ) :

Gr . Frnh - Konzert
veranstaltet von den 3

Sefimpcrciiicii „Zoreley " imii „Maiglölbchen
3704b

ft
veranstaltet von den

illli !
( Mitglieder des Arbeiter - SängerbundeS ) .

Krasses Xoniert und KpemiiMeu - Vorslenung .
Auftreten von Spezialitäten 1. Knnges .

BoltSbelustigungen aller Zlrt . Die Kaffeektiche ist geöffnet .
Eintritt Zv Pf. , Vorverkauf 20 Pf . ES ladet ein Das Koniitec .

Churlottenburg .
Sonntag , den 29 . d. Mts . ( 1. Pfingstfeiertag ) ,

im Lokal „ Bismarckshöhe " , Wilmersdorferstr . 39 :
Grosses 204/2

Vokal- und Instrumental - Konzert
iiiin Bestell des ReiWG - WlWM

veranstaltet vom Gesangverein n�lorvlS�rtm, ' fM. d. A. - S. - B. ) .

�Anfanx A Ulhr nachniittnzxs . Dillets A 25 Pf .
Herren , welche am Tanz theilnehnien , zahlen 30 Pf . nach . " TPS

äditmi »! Tegel . Achtum !

Sonntag , den 29 . Mai 1898 (1. Pfingstfeiertag ) ,
in Müller ' s Lokal , Schlossstr . 7- 8:

Grofies Friih - Kouzert
veranstaltet vom Gesangverein „ Jmmergriin " ( M. d. A. - S . - B) .

Eiitree ZO Pf .
223/9 _ _

Anfang 5 » Hr .
Der Vorstand .

Am 1. , 2. , 8 . Pilnest - Feiertas :

Dampfet * - Extra - Fahrten

nach Nene Mühle u . Woltersdorfer Schiense .
Abfahrt am 1. und 2. Feiertag : 9' / , Uhr morgens ; am 3. Feiertag :

2 Uhr mittags . Fahrpreis hin und zurück : 1 M . Rückfahrt : 7V3 Uhr abends .
Am 1. Feiertag : Cirosse Friih - Proinenadcnfahrt nach dem

MUgrselsce . Abfahrt : bl/2 Uhr morgens ', Rückfahrt von Friedrichs -
Hagen : Vis9 Uhr . Fahrpreis für Hin - und Rückfahrt nur 50 Pf .

Am 2. Feiertag : morgens 7 Ufo nach Teupltz . Fahrpreis für
Hin - und Rückfahrt : 2 M »

Abfahrt von der Stralauer Brücke , zwischen der Pochhammer ' schen
und Städtischen Bade - Anstalt . 6263 «*

Dampfer sind an Gesellsclialten und Vereine
zu vermiethen .

Herrn . Hertzer , Ii . Kahnt ,
Schlesiscliestr . 6, _ Stralau , Verläng . Dorfstrahe .

Jnstitnt
für Zahnleidende .

Herrn . Heröd , Elsasserstr . 92 1.
Ehem . Aatlttcnt in Wien , Berlin , Stuttgart «tc .

Künstliche Zähne ÄäÄä ;
« f - . I Schmerzloses Zahnziehen u. Plombiren ! Gebisse
W6U . ohne Gaumenplatte , D. R. - P. No . 93 322.
Auster mir darf Niemand in Berlin u. Umgeg . diese patenttrten Gebisse
anfertigen ! Jnstltutsprcise ! Beliebige Thetlzahl . ! Sprechst . 9 —12, 3 —5.

_ � ? BspB0W8HSSi Telephon III . SOi4j _"
BR�sni TM mmm

■ IVcu erüffnet ! Xeu erülfnet !

pip MdNfsMUS IM
für

■ Herren iinO Hnnlien-Velileidnng
Heinrich Taureelt

Reinickendorfersir . 53, der fce £ Är « s . e .
Ich offerirc :

ZalHet- AllMg . . . . . .voll 8, - bis 36 Mk.

SoMmer- Niiletots - - • von 8,-° bis 36 Mk.

Dosen . . . . . . . . . .hob i, »° bis 12 Mk.

Knaben - Aimige - - - -von 2, - Mk. nn .

irbeiler - fiekleidung Tür sämmtl . Gewerke .
Graftes Lager von in - und ansiündische » Stoffe « .

gnßsntigung nsok HVssss . - ws

!

!
I "Gros

ar * *

1 «tschiists
| Maaren , da

« WstS - SmU:
Maaren , dauerhafte Arbeit und tadelloser Sitz .

Lrts-Kranktiikaise
der

Graveure , Ziseleure
und

anderer kiinftl . Gelverbebetriebe .
Den Mitgliedern wird hiermit zur

Kenntnib gegeben , daß die Unter -

stützimgs - Dauer von 26 Wochen auf
ZS Wochen erhöht ist. — Diese
von der Aussichtsbehörde genehmigte
Aenderung des Z 13, Absah 1 und

§ 16 tritt mit dem 1. Mai 1398 in
Kraft .

Der Vorstand .
Albert Schily , Vorsitzender .

Eneros . 4699V! ' Export .

Schuhwaaren -
Lnecr in sämmtllchen Artikeln .

Detail - Verkauf zu Engros - Prelsen .
Alcxandcrstr . <57 « , I . Etage

( am Alexanderplatz ) .
Sonnabend geüfthet bis 10 Uhr
abends , Sonntags 8 —10 Uhr vorm

Achtnng ! Achtung !

Feldschlostchen .
Die Sonntage der Wintersaison

sind an Theatervercinen zu vergebe ».
5247L ' Fritz liiagel .

Gescliäftseröffiiung . ,
Meinen Freunden und Bekannten

zeige hiermit an, dah ich in meinem
Hanse Sickingciistr . 4Z ( am Bahn -
hos Bensselstrahe ) ein

Restaurant
eröffnet habe , wozu ich fteuudlichst
einlade . 52341 ! *

Karl Wiidberger .
Beretnszimmer ist zu vergeben .

Telephon : Amt II Nr . 2259 .

HütlS
Stroh »

Filz -
und Seiden
bedeut . billiger w. b. Jed . Konkurrenz

in Klictmann ' s Fabriklager ,
nur Marilmncnstr . 33 . p ( kein l . aden>.

3,96

3,96
4 . » »

Xeu erüKuet !
Durch den kolossalen Drtolg ihrer schon bestehenden Ge¬

sehakte veranlasst , hat die

Pfälzer Schuhfabrik llioderlage
zwei weitere Filialen

Wilsnackerstrasse 52

Thurmstrasse 32
errichtet und ist dieselbe durch den enormen Konsum in der
Lage , ihre wirklich reellen und äusserst haltbaren Spezial¬
Artikel zu folgenden
fabelhaft billigen Preisen abzugeben ;
Hochfeine Danien - SclinUrschuhe mit Prima

Lackblatt , äusserst elegant gearbeitet . Enorm billig .
ä Paar nur Mk.

Hochelcg, , branne Damen - Ecdcr - Strand -
( gchiihe , sehr dauerhaft und in der Farbe unver¬
wüstlich . . . . . . . . . . .ä Paar nur Mk.

Dieselben für Herren

. . . . . . . . . .

Mk.
Dieselben für MUdchcn nnd Knaben . . . Mk. 3,30
Damen - Easting - Promenaden - Schniie mit t IX

Gummizug . . . .. . . . . .ä Paar nur Mk. l, * » !
Damen Prima Eeder - Hamischnhe ( ) »4 X ,, i ) / ? X

mit Sehlelfe . . . . k Paar nur Mk. iif £tß "• ä,Uw
ExtrnMtarke SchnUraclmlic für Knaben und i ) t * X

MHdclicn . la . Leder ! koloss . billig ! äPaarnurMk . Ä,Utl
Hohe starke genagelte Knopf - oder Scliuür -

stlefel für Knaben und Mädchen . Prima Leder .
& Paar nur Mk.

Kleine Kinder Stiefel , pro Paar schon von 38 Pf . an .
DamenpantolTeln ä Paar schon von 38 Pf . an .
Extrastarke Herren - Schübe mit Gummizug i OK

und zum Schnüren Prima Leder k Paar nur Mk. ttjOÜ
Prima Herren Ungutlefel . Dauerhafte genähte

od . genag . Arbeit . \ orzügl . Material ä Paar von i Q A
bis zu den feinsten vc, ! / "

Neuheit I Neuheit ! Crrilno Stiefel und Schuhe für Damen ,
Mädchen u. Kinder . Sehr haltbar Im Leder u. I, d. Farbe , billigot .

Ausserdem grösste Auswahl In allen feineren und feinsten Schuh¬
waaren , zu entsprechend ebenso bllligMi Preisen .

Jedes Paar trägt den üussersiten Fabrikpreis deutlich
auf der Sohle . 5233L *
Keine Uebervorthellung . Umtausch Jederzeit gestattet .

Pfälzer Schnlifabrlk - Xiederlagen :
52 . Wilsnackerstrasse 52 . 32 . Tliurmstrasse 32 .

8 Schuh - Verkaufshäuser in Berlin und Umgegend . " Vfl

3,75

Album - u. Ledepwaaren - Fabrik

Oskar Gundau , " " " zö '
Ecke Adalbertstrabe .

Fahrräder
Stets grobes Lager crslNajs . Fabel ,

kafc aus 4999L »

ohne Preiserhöhung zu de » koulantestc »
Zahlnngsbcdingnnge » .

N e p a r a t « r > » st a l t .

UliMsit & Landau,
Lothringerftrillze 48 I,

dicht am Rosenthaler Thor .

Eine mm
Wanzen lammt deren Brut tödtet so-
fort mein „ W a n z e n - F l u t d " in
Fl . 0,50 , 1. 00, 2,00 . Gegen Schwaben
und deren Brut wirkt sicher mein

,, S ch w a b e n t o d " a Schadfiel 0,50 ,
1,00. Nur beim alleinigen Erfinder
Pohl , Drag . , Brnimcnstr . 157. *

s > t rtl - l - . . , . Steppdecken , Gardine « '
Regulatoren , Reinon -

toir - Uhren , Operngläser , Reiseloffer ,

Zoillviervaletots , S ' S
billig Pfandleihe Kcandpr -

NtruMNc « . [ 24676

•s
I

ophastoffe
mich
in Rips . Damast . ( Crepe ,
Phautafir , Gobelin und
Plüsch fpoltbillig : [ 4971ti *

Proben franko !

a«f(til »| e ÄmäS " '
Emil Lafivre,
Maltrank , i Fl 50 u. OO Pf .
Hlmbeersiaft ) k Psimd 50 Pf . ,
KlrMchauft ) Liter 1,20 Mk.
Apfelwein , Fl . 30Ps . , Vitt, 35 Pf . ) frisch V.
McseIwel >>,Fl . 60Pf . , Ltr . 70Ps . ) Fah .
A. llltschI,Dresdenerst . SI . Sonnt . b. lOlI .

<l ! rou « e Hambnrges ' « tr . 20 ,

rollkliuik .
Spezialität : Heilkräuter - Behandlung .
lllektr . Lichtbäder , Helbluft - , Dampf - ,
Lahtanniu - , Kräuterbäder , Kncippstchc

Güffe . — Z Wannen
bäder 1 M. Poliklinik

10 - 12 . Klinik 4 - 6 .

�V�IUi

4
pp injc

Herren - Hüle 6S Pf.
Bessere Hüte ciiotm billig

vcrkanst anS der Fabrik
im Komptoir 5076L »

nur BarniM ' Ttras . e 4 . 5 ,
Sonntags geöffnet

Fabriken , IVerkstütten etc
liefere ich:

( V

- - - -

"

ohne Wafferzniast für Z Mk .

jSN-slli . dcllcsBiirisld . Utt
von welcher Brancrei gewünscht wird

für » Mk . S071L »

A . Seidler
BerlinerExport - Weistbier

Brauerei ,

Schöneberg Kerlin V. ,
Tfdaiistrasje 8Ä .

Fernsprecher : Alllt Schöneberg Nr. 92.

? nof > It fetter k Psd . 55 Pfg . , bei
äpCtK , 5 Pfd . 50 Pfg . , mager
kr Pfd . 70 Pfg . , bei 5 Pfund 6c Pfg .
Zwiebelleberwurst k Pfd . 55 Pfg .
Thür . Nothwurst k Pfd . 65 Pfg
ff, Leberwurst k Pfd . 75; Braunschw
Mettwurst k Pfd . 85 Pfg. ; harte
Schlackwurst und Salamiwurst k Psd .
Mk . 1,10 . 5217U »

E. Klähn , B- rlin SO

Köpnickerstr . 103 . Teleph : IV. 5151 .

teppdecken
kauft man am

besten und billigsten
nur direkt in der Fabrik

Ii . Strohmnndel , Berlin S. ,

72, Vall - Strasse 72,
wo auch alte Decken aufgearbeitet
werden . 5206L '

8

Jeden Morgen von 7 Uhr ab

Verkauf von Riilkeilsett llils 8ie| ' en, Blilttilslsivial ;
per W. 4lj Ps. , s ° wie Kilocheilfltisch, TlhivktilkiiSlht !!,
Blut - villi Ltberivlirst » » d ° n - n übrige » zitisch- iiiib

Wiirstivllllrell »» billigsten Englospreistil . �

Wnrstfabrik mit Dampfbetrieb ,
Wilhelinstraste 56 , Hof rechts .

Guckers
Zahnateliers

Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12,

Steglltzerstrasse 71.
Bestrenommlrt und wohl¬

bekannt .

i Zälme v . 3 M. ,

® Plomben v. 2 M. an .

Ratenzahlung gestattet .
( Woche I M. )

iusschneiden !
Dieser Konpon wird mit 1 M. angerechnet .

Reich - der Arm .
Ein Jeder findet bei uns die allcrgröbte AuSwahl au

fertigen Herrcu - und Knaben - Garderoben zu fo fabelhaft billigen
Preisen , wie keine Konlurrenz im stände ist, zu verkaufen :

StF " Jaquet - und Rock Sluzüge jehl nur 10 . 12 , 15 ,
18 . 20 . 24 , 27 . Prachi - Excmplare 30 , 33 , 35 Mk . -
aar Friihiahrs - Paletots ». 10 , 1« , 15 , 18 , 20 . 24 ,
Sic feinste » auch mit Seideufiitler 25 , 27 , 30 Mk .
gjaf Stosfhoscn von 3, 4. 5, 0, 8. 10 , 12 Mk . prima .
ZK - « uabe » . und Burschen - Zliizüge jestt zu halben Preisen .

( örOlÄSKS 110 , ÄlfÄ .

Am 1. Festtag geschloffen , den 2. Festtag bis 2 Ufo geöffnet'

für Hüte auSzngeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute und elegante
Sachen , wenn man die rich -
tige BczugSgnellc kennt .
Knadenf >lzhUtev . 0. 75M. an
HerrenfllzhUte „ 1,25 „ »
Cyllndorhüte „ 4, — „ „
HaarfllzhUte „ 4,50 „ „
Chapoaux claques zu 8, —.

9, _ u. 10 - M.
im Slnzelverkauf bei

Arnold dt Eggert
Hut - EngroS - Lager

Waldemarstp . 44, pt.
Kein Laden . Nur moderne
Waare in grober AuSwahl .

IVonn Sie eine

elegante
FnBSbcklcIdnng

wtlnschen , kan -

fen Sie die he
rtthmten

Dentach -

Amerikanischen
Schohwaarcn .

6143S *

Hamburg .

Oranienslrasse 162
zwischen Morl tz - u. Oranienplatz .

Frledriciislrasse 181
vis - ä - vis Oranienburgex - strasse .

Biüchersirasse 13.

Steltin . Spandau . Halle a . S .

Berlin :

Hacke ' sclier Markt 42
Roscntbal erstrasse .

Frankfurlerslr . 108
am Strsussberger Platz .

Spillelmarkt 12.

Schuh , waaren T
Billig ! Reell ! Billig !

Jeder Schuh trägt den festen Verkaufspreis auf der Sohle .

» » GS » HÜtC ? « » » » «
Jeder Hui 2,75 M. 509SL *

L. Wachsner Nacht A. Sack ,
40 Thurmstr . 40 ,NW . NW .

Albert Konschewski & Co.
Cigarren und Cigaretten .

Zentrale : Itelpzigerstr . 03 » , 1 .

Filiale : KO . Kaiferflr . 43 . 1 Filiale : Ä . Jnvalideustr . 145 .
, IV. Brnuiienstr . 22 . 1 � V. Müuzstr . 23 .

Filiate : O. Gr . Franksurterslrafte 49 .

Qualltäts - Cigarren und Ciparetten,
nur reelles, gutes Kubrikut zu billigsleu Preisen.

Wicderverkäiifern uud Restanrateuren

extra hohen Rabatt . S243L '

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobeh in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin
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TVahlvovsAmmlungen .
In einer sehr stark besuchten Versammlung für den fünften

Wahlkreis , die am Mittwoch im Schiitzenhause , Linienstraße , tagte .
erörterte Genosse Richard Fischer die Vorgänge im gegen -
wärtigen Wahlkampf , wobei er darauf verwies , daß bisher nur die
Sozialdemokratie die Wahlagitation im vollen Umfange aufgenommen
hat , während die reaktionären Parteien sich scheuen , die ' Massen in
Bewegung zu bringen und sich lediglich auf die Hilfe der Regierung und
die Behörden stützen sowie auf ihre überlegene wirthschaftliche und
gesellschaftliche Stellung , die sie sehr nachdrücklich auszunützen verstehen ,
verlassen . Der Redner beleuchtete sodann das Verhalten der gegnerischen
Parteien gegenüber der Arbeiterklasse und wendete sich insbesondere
auch gegen die antisemitische Partei , die in jeder Hinsicht völlig in
sich selbst zerfahren und in allen möglichen Gruppen zersplittert ist
und sich bisher nur in einer einzigen Sache einig war , und zwar ,
daß sie stets mit der Reaktion in hervorragender Weise die Interessen
der Arbeiterklasse bekämpfte . Nachdem der Redner die Bedeutung
der bevorstehenden Wahlen für die Arbeiterschaft nach den ver -
schiedenen Richtungen hin geschildert und die Nothwendigkeit
dieser Kämpfe auf dem Wege zu dem Endziel der Sozial -
demokratie in eingehender Weise dargelegt hatte , forderte er
die Versammelten auf , keinen Antisemiten und keinen Frei -
sinnigen , sondern den Kandidaten der Sozialdemokratie , den Genossen
RobertSchmidt mit der Vertretung der Volksrechte zu betrauen .
Durch stürmischen Beifall bekundete die Versammlung ihr Einver -
ständniß mit den vortrefflichen Ausführungen des Referenten . In
der Diskussion nahmen auch die Demokraten Herrren L e w i n und
R o t h e r das Wort , um ihren Kandidaten zu empfehlen . Sie ver -
sprachen in der Stichwahl für die Sozialdemokratie einzutreten , da
von dieser die demokratischen Forderungen gut vertreten werden .
Sie behaupteten , daß die von Marx und Engels vertretene Theorie
längst als unzutreffend festgestellt sei und verlangten schließlich ,
um ein Zusammengehen mit ihrer Gruppe zu ermöglichen , daß
die Sozialdemokratie ihre Endziele aufgeben soll . Außer den Genossen
Rob . Schmidt , Englcr , L i p p m a n n und Frau Greifenberg
die in ihren Ausführungen mit den verschiedenen Parteien herb ins
Gericht gingen , sowie auch das Vorgehen dieser neuen Parteigruppe
kritisirten , nahm auch Genosse Fischer in seinem Schlußwort noch
Veranlassung , auf die Inkonsequenzen hinzuweisen , welche die Herren
Demokraten sich zu schulden kommen haben lassen . Hierauf gelangte
eine Resolution zur Annahme , in der die Versammlung verspricht,
mit aller Kraft für die Wahl des Genossen R o b. Schmidt ein -

utreten . Mit einem begeisternden Hoch auf die Sozialdemokratie ,
em sich ein Hoch auf die Genossen Fischer und Schmidt an -

schloß , erfolgte sodann der Schluß der vom besten Geiste beseelten
Vcrsaimnlung .

Der freisinnige Reich ötags - Kaudidat für den zweiten Wahl -
kreis . Stadtverordneter Kreitling , sprach am Mittwoch vor etwa
100 Personen im Verein Waldeck über die freisinnige Partei und
ihre Gegner . Von der Sozialdemokratie behauptete der Redner , daß
ihren Vorwürfen gegen die freisinnige Partei „ Ueberhebung " und „ Un -
Wahrheit " zu gründe liege . Redner erklärte sich für eine Aende -

rung der Gewerbesteuer , da sich die Verhältnisse sehr zu
Ungunsten der kleineren Gewerbetreibenden gestaltet haben .
Mit der Behauptung , daß die freisinnige Partei die . . Partei der

Zukunft " sein und bleiben werde , schloß Herr Kreitling seinen Vor -
trag , dem daS Bewußtsein von der Aussichtslosigkeit der freisinnigen
Bemühungen , das verlorene Reichstagsmandar wieder zu erobern ,
von Anfang bis Ende anzumerken war .

Der erste Redner in der Diskussion , der zum 2. Vorsitzenden
deS Vereins gewählte Herr D r ö g e r , versuchte die Freisinnigen
zu kampfesmuthigem Wagen zu entflammen . Unter 10 Leuten , die
man höre , meinten fünf , daß ein Erfolg der Freisinnigen aus -

1'

geschlossen sei . Das wäre aber grundfalsch . Zum Beweise
dessen könne er anführen , daß zwei ehemalige „ Vertrauens -
männer " der Sozialdemokratie zetzt Vertrauensmänner des

Freisinns wären . Es gäbe überhaupt keinen Wahlkreis , der
der Sozialdemokratie nicht abzunehmen wäre , und es sei eine Fabel ,
daß der Freisinn abgewirthschaftet habe .

Der nächste Redner , Herr Löwen stein , hoffte von dem Zu -
sammengehen der beiden freisinnigen Richtungen den „besten Erfolg " .

Ein dritter Redner klagte , daß für die Agitation im Potsdamer
Viertel noch nichts geschehen sei und daß die Vertrauensmänner noch
nicht einmal eine Versammlung gehabt hätten .

Herr Kreitling tröstet den Traurigen und meint , es hätte
vielleicht ein geeigneterer Kandidat als er aufgestellt werden können ,
mit einem anderen würde man vielleicht mehr Erfolg haben : er
hätte sich aber nicht zur Kandidatur gedrängt , nur im Interesse der
Partei , sozusagen „ gezwungenermaßen " habe er die Kandidatur über -
nommen , nun werde er aber das seinige thun , um ein für die Frei -
sinnige Partei günstiges Ergebniß herbeizuführen .

Der Geist , der über dieser Versammlung des Freisinns schwebte ,
war nicht der Geist des frohen Kampfesmuthes , sondern der Geist
der Verzagtheit . Der Freisinn glaubt nicht , daß er das Mandat
erobern werde , selbst auf eine Stichivahl hofft er kaum . Die sozial -
demokratische Arbeiterschaft im 2. Wahlkreise darf sich aber durch die
Gewißheit des Sieges nicht beeinflussen lassen . Insbesondere die
Agitation von Mund zu Mund muß fortgesetzt bis zum
Tage der Wahl aufs eifrigste betrieben werden , damit selbst der
Möglichkeit , daß der Freisinn es noch zur Stichwahl bringen könnte ,
vorgebeugt werde .

In Charlottenburg fanden am Mittwoch zwei sehr gut be -

suchte Versammlungen statt . In Bismarckshöhe sprach Genosse
Liebknecht vor etwa 1000 Zuhörern . Dem wirkungsvollen Vor -
trage des Redners , der insbesondere die Gefahr schilderte , welche bei
einem Siege der reaktionären Strömung den Volksrechten droht ,
wurde stürmischer Beifall gefpendet. Mehrere Parteigenossen
sprachen sich in ähnlichem Sinne aus und forderten zur regen Wahl -
agitation auf . Von den anwesenden Gegnern nahm ttotz wieder -
Holter Aufforderung niemand daS Wort .

In der Versammlung in der GambrinuS - Brauerei
hatte Genosse Auer das Referat übernonimen . Redner
warf einen Rückblick auf die Thätigkeit des letzten Reichstages
und kritisitte die Haltung der bürgerlichen Parteien zu den ver -

schiedenen Regierungsvorlagen ! ganz besonders scharf verurtheilte er
die schwächliche Haltung der Freisinnigen in bezug auf die Militär -

Strafprozeß - Ordnung . Als in den 70er Jahren die Nationalliberalen
für die Sttafprozcß - Ordnung stimmten , da redeten alle fortschritt -
lichen Organe nur von Volksverrätheru ; aber was die National -
liberalen damals thaten , war noch lange nicht so schlimm wie das ,
was die Freisinnigen heute durch die Zustimmung zu dem neuen
Militär - Sttafgcrichts - Vcrfahren gethan haben . Sie opfern die

bayerischen Rechte schlankweg und entschuldigen sich damit , daß das
neu gewonnene besser sei als das bisher bestehende . Wenn solche
Dinge möglich sind , kann man nur mit trüben Hoffnungen
in die Zukunft schauen , da darf man sich nicht wundern ,
daß der Reaktion der Kamm geschwollen ist . Wenn die

Freisinnigen , mit denen wir es im Kreise Teltow - Becskow - Storkow -

Charlottenburg hauptsächlich zn thun haben , im Laufe der Jahre so
sehr an Einfluß verloren haben , fo ist der Grund darin zu suchen ,
daß ihnen der „ Tropfen sozialen Oels " fehlt , das heute für eine
politische Partei unbedingt nöthig ist . ( Sehr wahr ! ) Das Bürger -
thum will vom Freisinn nichts wissen , weil er zu ungeschickt und

tolpatschig ist ( Heiterkeit ) , und die Arbeiter unter Führung von
Lassalle haben ja gerade deshalb , weil in der Fortschrittspartei kein
Verständniß für die sozialen Frage vorhanden war , den Kampf gegen
sie aufgenommen . Haben denn die Freisinnigen schon vergessen , daß sie 1878
in Berlin im sechsten Wahlkreis ein Flugblatt verbreitet haben , in dem

es hieß : „ Hinaus mit den vaterlandslosen Gesellen aus Berlin ! "
Damit waren die Sozialdemokraten gemeint . Es ist eine Phrase ,
daß die Freisinnigen stets für Freiheit und Gleichheit eingetteten
sind . Jawohl , Freiheit für sich wollen sie , aber Unterdrückung für
den Gegner — genau so wie die Konservattven . Ja , sie ermannen

sich nicht einmal , bei den Stichwahlen für die Sozialdemokraten ein -

zutreten ; lieber spielen sie die Wahlkreise den Reaktionären in die

Hände , ein Beweis , daß es ihnen nicht ernst ist mit der Bekämpfung
des Junkerthums und der Rcaktton . Namentlich hier im Kreise

geht der freisinnige Kandidat , Dr . Bernstein , nicht immer
mit ehrlichen und anständigen Waffen gegen die Sozial -
demokratie vor ; er sagt in jugendlichem Redeeifer verschiedenes ,
was nicht wahr ist und bringt dieselben alten Ladenhüter hervor ,
mit denen auch Eugen Richter hausircn geht . So reden die armen

bedancrnswcrthcn freisinnigen Geschöpfe ( Heiterkeit ) , die sich jetzt an -

gcsichts der Wahlen plötzlich geeinigt haben , von Spaltungen inner -

halb der Sozialdemokratte ; es wird gesagt , daß wir unser Programm
verheimlichen , daß wir Aftcrwissenschaft treiben , und in dem -

selben Alhemzuge wird behauptet , unser Programm sei gemein -
gefährlich . Wie kann etwas , das verheimlicht wird , überhaupt
gcmcingesährlich sein ? ( Sehr gut I) Vereinzelte Aeußerungen
sozialdemokratischer Diskussionsredner werden der Partei zugeschoben ,
entstellte Berichte werden in den Herrn Dr . Bernstein zur
Verfügung stehenden Blättern veröffentlicht , in bezug auf den Streik
werden Ansichten verbreitet , die man sonst nur aus dem Munde der
Stumm und Posadowsky hört , elende Denunziationen werden zu
politischen Zwecken ausgesprochen . Wie man über solche Denunzia -
tioncn denkt , die nur aus politischem Interesse ausgesprochen werden .
um einer anderen Partei zu schaden , das geht hervor aus dem Aus -

spruch eines Mannes , der Herrn Dr . Bernstein sehr nahe steht , seines
Vaters , der diese Art des Kampfes als „politische Verdächtigungen "
bezeichnete . ( Lebhafter Beifall . ) In einem Artikel der freisinmgen
„ Neuen Zeit, " der ganz im Geiste des Herrn Dr . Bernstein ge -
halten ist , wird von „ Komnmnalbudikern " gesprochen . Wer damit

gemeint ist , ist klar . Nun , der Kommunalbudiker , unser Genosse
Zubeil , kann sich sehen lassen vor den Arbeitern ( Sehr wahr ! ) .
Wenn er auch nicht so schön reden kann , an Schönrednern fehlt es
im Reichstag nicht , aber er hat jederzeit seine Pflicht gethan und ist
vor allein em Charakter , und solche Leute eben brauchen wir . Des -

halb werden die Arbeiter am 16. Juni Mann für Mann für den

bisherigen bewährten Abgeordneten , den Genossen Zubeil , eintteten . "
Dem mit brausendem Beifall aufgenommenen , über zweistündigen
Vorttag , folgte eine kurze Diskussion , worauf zwei Resoluttonen im
Sinne des Vorttages zur Annahme gelangten .

Köpenick . Am Dienstag , den 24. Mai , fand eine gut besuchte
Volksversammlung inKleiws Hotel statt , in der Reichstags - Abgeordneter
Zubeil über j>ie bevorstehende Reichstagswahl referirte . Dem

Vortrage , der sich über die Aufgabe der Sozialdemokratte verbreitete
und die Bestrebungen der bürgerlichen Parteien in politischer und

wirthschaftlicher Beziehung scharf geißelte , fand lebhaften Beifall .
Nachdem Genosse H i l l i g e r noch einen warmen Appell an die

Anwesenden richtete , sich Mann für Mann dem Sozialdemokrattschen
Arbeiterverein anzuschließen , wurde die Versammlung mit einem

Hoch auf die Sozialdemokratte geschlossen .

Reinickendorf . Eine gutbesuchte öffentliche Frauen -
Versammlung tagte am Dienstag im Böttcherffchen Lokale . Die

Ausführungen der Referentin Frau R o h r l a ck wurden mit Beifall

aufgenommen . An der Diskusston betheiligen sich mehrere Genossen .
Unter Verschiedenem gab der Vertrauensmann der Versammlung bekannt ,
daß am Donnerstag , den 2. Juni , abds . 8Uhr , im Böttcherffchcn Lokale
eine Volksversammlung stattfindet , in der unser Kandidat Genosse
Arthur Stadthagen über das Thema : „ Nieder mit den

Brotvertheurern — nieder mit den Wucherern " referiren wird . Mit

einem Hoch auf die Sozialdemokratie wurde die Versammlung ge -
schlössen .

itisclrc Fische, gute Fische
empfiehlt die Verkaufsstelle der

Deutschen lilnnrlcpp "
DampfflscheFei - Gesellschaft „ IM uovv

Im Bahnhof Börse , Bogen 9 - 10
von tUgllch frischer Zufuhr aus ihrem eigenen Fischerei

haken und in eigens hierfür erbauten KUhlwngcn .
Nachdem der Fang anhaltend sehr ergiebig , trefifen tUglich
1 —Ä Waggons ( 100 —200 Zentner ) ausgewählte lebend -

,ui weiteres :frische Fische ein , und verkaufe bis a
rt II « z- Kochen i tT0 4 fr im Aus -
I QnllQII wie 2um lh _ l y schnitt ,JI |
UClUlIdU traten | U | � Pf . , ( alsoohne��Pf . pr . Pfd .

geeignet Kopf )

Rothzungen , bester Krsats für Seezungen , ,

Or . Schollen 20 25 . .

Maiscliollen ( Bratflundem ) K7 . .

Knurrhahn ( Se,StaVÄh ' r S » . .

Lcclklchc 20

Schellfische

Pf , im Ausschnitt

in allen
Grössen

28 -

10 20 .

Marinirte Fisches
Neues Nahrnngsmittel

( sum reichsgosetzlichen Schutz angemeldet )
allein hergestellt mit Spezial - Maschinen nach
besonderem Verfahren von der Deutschen Dampf

Fischerei - Gesellschaft „ Vordsee " .
Wnnrioop Pfltlficph � Pfd . - Dose 5,25 31. , IÄVj Pfd . - Dose 4,50 M.
nürosee ramidun gl/, , n n 2,2531 , « v - „ . 1,2031 .

Ausgewogen pro Pfund 40 Pf .
Dellkatess - Bratschellfisch ( gebraten und marlnlrt ) in Blech¬

dosen von 17 Pfd . 4 3,25 M,, kleinere 8 Pfd . a 1,75 M.
Ansternflsch in Gel £ e , bester Ersatz für Aal , 8Pfd . - Dose 3 M
Ansternflsch - Cotelettcs , 8 Pfund - Dose 2,60 M. , Schell

fisch in Gelöe , 8 Pfund - Dose 2,30 31.
Geräucherte Fische :

Flundern 60 Pf . Schellfische 25 Pf , Seelachs SO Pf ,
See - Aal 00 Pf . Koche , bester Ersatz für Stör , 50 Pf , Knarr¬

hahn 50 Pf pro Pfund , Makrelen 40 Pf . pro Stück .

Fischkochrezepte
gratis !

Kein I - aden I

Ohne Konkurrenz I !

Orosses Lager
solider fertiger Herren - und Knaben -

Garderobe .

a

Jobs . Skorczyk , Vertreter .

NB. Seefisch Ist das billigste Volksnahrungsmittel , ersetzt

das Fleisch vollständig und Ist Oberaus wohlschmeckend .

ßiiijel»
Vttws

8«<l ) ) rit » tOcMjcnli «.

. . . UlMil- HOMeil
| C. Giesen , �muieiiftr. Ißüa, oraoleltW

Vorzeiger dieses Inserats erhlllt 5 pCt . Rabatt .

) Jlotlj «n- O»rd ) « ub ». |

Junge : Sehen Sie , mein Anzug ist noch propper .
wie neu , trotzdem ich ins Wasser gefallen bin !

Lebensretter : Wo hat Deine Mutter den
Anzug gekauft ?

Junge : In der

Goldene .
Eingang Oranienstr . 61, noHkt £™at .

I . Etage .

Anfertigung
nach Maass ohne Preiserhöhung .

Eigene Werkstatt im Hanse . — - —
Herren

Herren

Paletots
von 10, — M. an

■Anzüge
von 8,50 M. an

Burschen - Anzüge
von 6,10 M. as

Knaben - Anzüge
von 2,50 M. as

Maschinisten - Anzüge sowie leichte Herren - u, Knabe # -
Waschanzttge u. Hosen zu epottbllllgen Preisen , s

Für tadellosen Sitz , gute Stoffe

und reelle Arbeit trage ich Sorge .
Da ich die grosse Eadenmletha

erspare , bin ich billiger wie jede Laden -
Konkurrenz . - ME

I Pftngstfeiertag von 8 —10 und 12 —2 Uhr geöffnet .

lentsche Schuh-Fabrik
Tom . 6 . Markus & Co. , Ges . m. beschr . H.

Erfurt - Jlversgehofen

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Zuthaten .

Wir empfehlen :

Herren - Zugstlefel , gewalkt . Spezialität . . . . 7 SR.

„ „ „ ohne Naht , Spiegel 8,5O M.

„ , , Besatz n. Knopfverzierung 3,00 , 4,5 « ,
5,50 , 6,50 , 7,50 6t # 15 M.

„ AgralTenstlefel , Besatz , 6,50 , 7,50 , 8,50 bis
18 SDl.

„ Schnür - , Zag - , Hans - , Knllnerschnhe in den
verschiedensten DessinS und Preislagen .

Arbeltsschuhe , reell , solid , kräftig , 4,5 « bis 0,50 M.
Schaftstiefel , Heltstiefei .

Damen Zugstiefel 2,60 , 3,50 , 4,50 , 5,50 bi » 14 M
„ Knopf - u. Schnürstiefel , elegant , mit Besatz u. Kappe ,

von 5,50 M. an.
, , Schnürschuhe . . . . . . .von 3,50 M. an.
, , Hausschuhe . . . . . . . .von 8,00 M. an.

Knaben - , Mttdchen - ». Kinder - Stiefel n. Schuhe ,
äußerst solid gearbeitet ,

zu anerkaililt sehr billigen Preise».
Hallschuhe in den geschmackvollsten Mustern von 2,5 « M. an.

Größte Auswahl in Oumml - , Turn - , Reise - u. Filz -
schuhen , sowie Pantoffeln in allen Preislagen .

Die Verkaufspreise werben von ber Fabrik ans ans
die Sohlen ansgestewpelt, daher jede Uebervortheilnng

DaHin sw - . Belle - Alltance -
Dcrllll straße 102.

„ W. . Schillstrabe 12.
Stettin , Reifschlägerstraße 14.

| Hannover , Klagesmarkt 7a.
Hamburg , Steinstraße 16.
Bremen , Faulenstraße 75.

Verkanfs stellen :
[ 4656 S"

Düsseldorf . Schadowstraße 57.
Köln a. Rh . , Eigelstein 66.
Frankfurt a. M. , LIebfraiien -

berg 26.
München , Sendlingerstraße 10.

. Dachauersttaße 3Z.
„ Landsbergerstraße 7.

Sproger , Nachtig . , alle SortenWald - 1 7. "

Vögel , illogelbauer billig . Schnelle . | �r()(ui}(IttJÜ!JC

Fahrräder ,
Franz Stange ,

- Tel . : IV , 3311.

Reparatur
Wertstatt

Oppelnerstr . 7, 1 Tr .

W. Fahr
Brunnenstr . llS .

2 Schlafstellen für .
Nitzerstr . 37, Sfl . 3 Tr . 6.

ierren , Lieg -
stohde . [ 3702b

Sozialdemokraten können bei halber
Anzahlung billig kleine Parzellen
kaufen . Zaunstiele und Baumpfähle
gebe ich gratis . 3636b

Strelitzerstr . 62, Schlächterladeu .

Saubere Schlafftelle sogl. zu Perm .
Thiele , Langeflr . 10, Ogb . part . [ Z705d
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Dhcokev .
Kreitag , den 27. Mai .

OPcrnhanS . Mär . Anfang 7Vz Uhr .
TchansPielhanS . Die Journalisten .

Anfang 7V, Nhr .
Dcntsched . Don CarloS . Anfang

7' / - Uhr .
Leffing . Im weißen SlOß' l . Ansang

7' / » Uhr .
Goethe . Ein Sommernachtstraum .

Anfang 7Vj Uhr .
Berliner , flncg im Frieden . An¬

fang 7iA, Uhr .
Schiller . Galeotto . Anfang 8 Uhr .
Unter den Linden . Der Obersteiger .

Anfang 7i/z Uhr .
NeiieS . Villa Gabriäle . Anfang

71/» Uhr .
Residenz . Momentaufnahinen . An -

fang 8 llhr .
Central . Kncipplnrcn . Ansang 8 Uhr .
Oftend . Geschlossen .
Bellc - Zllliance . Wein , Weib , Gesang .

Anfang 8 Uhr .
Luisen . Der Mann im Monde .

Anfang 8 llhr .
Friedrich < WilhclmstüdillcheS .

Heinrich Heine . Eine Tassee Thee .
Ansang 8 Uhr .

Alcxanderplaü . Die Ehebrecherin .
Anfang 8 llhr .

Urania . Danbenstrahe 48 —49 .
Naturknnbltche AnssteNnug . Täg¬
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
uiittags ab. Eintritt b0 Pf .
AbendS 8 Uhr : Wissenschaftliches
Theater .

Jnvalidenstraste S7/ « S . Täglich
abends 7 Uhr : AusstellungSfaal
und Vorträge .

Passage >Panohilkni » . ZS Togo -
Mädchen .

lNPolio . Spezialitäten . Ans. 8 Uhr .
Reichshallen . Spezialitäten . An-

sang 7Vi Uhr .

SWer - TIpter
( Wallner - Theater ) .

Freitag :

Oaleotto .
Sonnabend :

Die Dummen »
Sonntag , nachmittag ? 3 Uhr :

Craleotto .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Brand .

Lnisen - Theater
34 . Reichenbergerstrasje 34 .

AbendS 8 Uhr :

Gastspiel von Emma Frühling .

Der Mann im Monde .
Vorbestellte Billets durch Telephon

AlntlV Nr . 2074 werden an der Abend -
lasse ohne Aufgeld rcservtrt .

Central - Tlieater
• Ute Jakobstr . 30 .

10 . Gastspiel des Fiala - Ensembl « .
Uovlttit ! Zum 2. Male : ltovltätl

Kneippkuren .
Parodistischer Schwanl in vier Alten

von X. D. Z.
Anfang 8 Uhr .

Lsttnd-Cllrl Weiß -Theater.
Gr . Frankfnrterstr . 13 » .

Freitag und Sonnabend :
Wegen Vorbereitung zu dem AuS -

stattungsftiick „ Auf Sumatra "
Geschlossen .

Sonntag zum ersten Male :

Ans Sumatra .
Großes Ausstatwngsstiick mit Ballet

in 12 Bildern von Eh. Eabmann .
Musik von F. Krause . BastetS eiir
studirt von Carola Rtnka vom Hof -

Theater in Altenburg .
Im Garten : Am ersten Feiertag :

— Vollständige Eröffnung . — Großes
Konzert , Theater - und Spezialitäten -
Vorstellung . Pantomiine . Am 2. Feier -
tag : Große Früh - Vorstelluug . Anfang
sy , Uhr . _

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Novität I Mit vollständig Novität !
neuer u. glänzender Ausstattung

Täglich um O Uhr :

Don Juan in der Hölle .
Femer Auftreten von

Spezialitäten ersten Banges .
Vor der Vorstellung

im Garten : Konzort , ausgef .
von der Theaterkapell «.

Kasseneri ) fihung öV,Uhr , Konzert
7 Uhr , Anf . der Vorst . 8 Ulir .

Ostbahn - Park ,
Am Ktistriner Platz .

Täglich - Concert . Theater ,

Spezialitäten-Vorstellung.
u. tt. : The Boratnl Trio , Akrobaten ,

Floretts * Hans d' Dalhert ,
Duettisten , jc.

Do lebt man in Berlin . Posse .
Volksbelustigungen . Kaffeeküche
v. 2 Uhr geöffnet . Beginn des
Concerts Sonnt . 4 Uhr , Wochent .
6 Uhr . Entree Sonnt . 20 Pf. ,
Kinder 10 Pf. , Wochent . k Pers .

t0 Pf .

Urania
Tanbcnetr . 48/40 .

Naturkundliche Aussteilung.
Täglich geöffnet von 10 Uhr

vonnittags ab .

Eintritt 50 Pf .

Abends 8 Uhr ;

Wissenschaftliches Theater .

Passage - Panopticum .
Wen ! Wen !

Rlcscn -
Illnsion .
Geöffnet von

9 Uhr morgens
bis 10 Uhr abds .

Castan ' s

Panopticum .
Friedrichstr . 1G5.

Ein lebender Riesen -

Oraitg * - Ost ii

der . Waldmensoh1 ' von der
Insel Bomeo , l ' /i Met . hoch .

Salambo,
die « chöne
Schlangen -
bändlg

Aktion -

Brauerei Friedrichshain
früher Lips . Am Königsthor .

Heute
sowiejcden Freitag :

kr . Militär -

Frei - Konzert
ausgeführt von der
Regiments - Kapelle

des 5. Garde -
Regiment z. Fnfj

in Uniform .
Anfang 7 Uhr .

Jeden Freitag :
( ir . Fisch - Essen ä Port . 50 Pf .

Nur frische Fische bester Qualität
werden servirt .

Karten - Tdeater

der Reichshallen
Lcipzigerstraste 77 .

Am » 8 . Mai ( Pfiiigst - Sonnabend )
EetfiTiinnA

deS 3000 Personen fassenden
Sommer - Gartens nebst neu -

erbauter Garteu - Bühne .
Vom » 8 . M( ii ab täglich

Wiihclm - Ualnbcrg -
Agoston - EnfseiuMe !

Eine vom Brett ' l !
Possen - BurleSke in 1 Alt ( Novit . )
Die best aklrcditirten Spezialitäten

Clara Antont , Hella Collier ,
TonILeonardy , Hermanos Castagna

Brüder Paxton , Tom Brlarly .
Die 0 nordischen Perle » ! ufw
Das Konzert beginnt täglich um
7 Uhr , die Vorstell , um 7V- Uhr .
Tageskasse von 11 —1 Uhr Vorm .

Vletoria - Brauerei
I - Utzow - Stransc 111/11 %

Garten refp . Saal .

AllallenZPfinMeiertagkn

Stkitliier Säuger
tSIteyfel , Pieiro ,
Britto » , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

tind Schräder ) .

Anfang 7 Uhr . Entree 30 Pf .
Die Soireen der Stettiner
Sänger finden von Pfingsten
ab alltäglich in der Bietoria -

Braneret statt .

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Untre « 50 Pf .

fr die Wochentage sind BilletS
40 Pf . und Familien - BilletS

ä 1 M. ( für 3 Personen giltig ) in
den bekannten Verkaufsst . zu haben .

Niemand

verfältmen ,
bei Bedarf Rennnen . ti - . HO

( neben dem p - - - -

Jgnatz 8 «
ülal trank , _ .
alten UTordhaa . or p. Ltr . 50Pf . ,

ochf. Ston . dorfcr inkl . Orig . - Fl .
lb ,

Fl - . . . . mm
Kirschsaft , rein und dick eilige -
kocht, per Liter 1 . 10 M. , sttssen
Ungar wein , Orig . - Fl . ( Vj Liter )
von 90 Pf . an, sowie sämmtl . Weine ,
Cognnc , Knm und LlkOre im
Einzelverkauf , auch eingemeffen nur zu
Engrospreisen . Billigste Be¬
zugsquelle . S < F ~ Bitte genau auf
STo . llO , Bmnnen8tr . lVo . 110
zu achten . 61472 *

H

| AÜSSTELLONQ am KDRFÜRSTEWDAMM . |

Carl Hagenbeck ' s

INDIEN
VnnofDlIimnon >" der Arena : an Wochent . « u. 8 Uhr,
« Ul blcmilljjtll an gönn - u. Feittagon 4 , 6 u. 8 Uhr,

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
Ab 4 Uhr nachm . ; Gr . JlUitllr - Doppcl - Conccrt .

Eatrco 50 Pf. , Kinder die Hältte .

Fortuna - Säle
Mit

Toiliitag:

Strausberger -
Strasse 3.

Inhaber

Th . Mann .

Grosser Bell
Anfang 4 Uhr .

Empfehle mein « Säle zu Versammlungen und Festlichkeiten .
62618

Selidaer Garten . 2 Kegellialinen . Frz . Billard .

Am Königs - ft I • O X Am Friedrichs -

Haltestelle der Q Oll WSIZSP uBP ißfli Haltestelle der
Ringbahn . Ringbahn .

Am 1 . und » . früh Uhr null Mlsjillittllgg l Uhr:
Pilltgstfclertag Extra - Vorstellunge » sämmtl . Spezialitäten .

Robert 1 Bertram , The Z Bulkalos , » aa Ranella , - Cebr . Rtccadlllv ,
Exccutric - Parod . Kunstradfahrer . Muf. Contorsionistj Handstand - Akrob .

Ulla Bender , Bmll tlppardt , Karga teuschner , lüde 1 0lga Tillv . �
Liedersängerin . Parodist . Soloschauspiel . \ Gesanaöduettist .

Volksbelustigungen aller Art . Am 2. Feiertag im Saale : Gr . Ball .

Von Pfingsten ab :

Töglilh Coulklt und UolWmig !
Di ' suenei - �ussvhsnh

der StA ' » ! » « .

Spezialitäten - nnä Viieater - VorLteiinng .
Jede » Sonntag und Donnerstag : Grostes Garten - Konzert

und im elektrisch erleuchteten Niesensaale : Grosser Rnll .
Die Kaffeeküche ist de » geehrten Damen von 2 Uhr an ununterbrochen ge-
öffnet . Für gute Speisen und Getränke habe ich bestens Sorge getragen .

Um recht regen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
KnrI mittag , Oekonom .

Max Kliem ' s Sommer - Theater ,
Hafenhaide 14/1S . — Artistischer Leiter : Rani RIIMto .

Täglich :

Grollt Theoter - » . KpkiialWeii - Vorkeilung I
Barsikow - Tronpe — Xlie Terms — Uttle Xllfrldn .
Georg Fischer , Liedersänger ! Franz . Wunsch , Soubrette ! i

Karl Gursch , Tanz - Parodist ; Martha Reinshagen ;
Tnttl Belnionte .

Uonl Das Blnineninädchen vom Morihplah . Hlans
iseU t Volksstück mit Gesaug in 2 Bildern von I . Eißuer . BvO .

Liebfrauenmilch . Singspiel in 1 Akt von Paul Adler .
Vor und nach der Vorstellung : Gartcn - Concert . In dm beiden

Sälen : Grosser Ball .
Anfang deS Eoneerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr .

„ „ „ Sonntags 6
» » WWWWBWWWWWWMMUWWBSgz Max Kliem .

gtitnakiiii : Nchtt-VtlklHis!

Brenner & Cie. ,
Alte Jakobstrasse No . 57 — 69

ttttll -

Berliner Schuh - und Stiefel - Fabrik
F . Benkniann ,

14 InÄtllttßt . 14 , « rÄK » "
Zugstiesel , Besatz genagelt M. 4,Ö0 u.
ö,öO . Rossleder - Zugstirfel ( Hand -
arbeit ) M. 3,30 ; Prima M. 0, —.

Niudleder - Schaftstiefel Prima M. 3,30 . Kalb -
leder - Zugstiefel , Rand ( Handarbeit ) , hochelegant , ganz spitz gearbeitete
Fayous , M. �,30 . Slrandschnhe in ganz danerhafteiu Leder 3,73 ;
dieselben in Segeltuch 4, —.

� « « « a « » kluopfstiefel , Wildleder M. 4,73 : Prima M. 3 . 73 ; Satin
? Iii III Pll »( Handarbeit ) auf Rand M. 8 . 30 : Halbschuhe M. 3 . S0 ;

in echt Ziegenleder 4 . 73 : engl . Fayon , Lackblatt 0, —!' . . . . .i. Segeltuch M. L . OO.
dieselben 7 Knopf

Pf . an ; sowie
&220L »

gM " Neu eröffnet . WZI

W . WarSich s Faradies - Gfarten, !
SchUnhanser Allee 181 .

Am 1. und 2. Pflngstfoiertag : Grosses Frtth - Concert ,
sowie an allen drei Feiertagen : BTachmlttags - Conccrt

bei freiem Entree . 5257L *

f. Noack ' s Theater
R r n n n e n - 8 t r a s s c 10 .

Eröffnung der Somnier - Saiso »
am 29. Mai (1. Pfingstseiertag ) .

Im schönen Garten täglich :

Konzert, Theater - und

Spezialitäten -Vorstellung.
Jeden Soiintag , Montag , Dienstag
und Donnerstag im Saale : Grosser

Vnll .

Conoertiiaus
f . clpzigcrstr . Xo . lS

Täglich - - mm

Hoffmann' s Quartett
und Humoristen .

Leichte Kavallerie
und die Opernparodie

( tovallem Rusticana ,

Adolph Nenmaiii & ' s Sommergarteu
Vrunnenstrasse 150 .

pfl�estfeleÄn : Grosses liSi ' leu -Pi ' eiitouzei ' t .
Zwei verdeckte Kegelbahnen . Schönster Garten im Norden .

Die Kaffeekiiche ist von 3 Uhr an geöffnet . Anfang des Konzerls 4 Uhr .
, - *x a f An Wochentagen ist Garten und Saal , 2000
Vi flf ' Perlonen fassend , an Vereine zu vergeben . Mehrere

■» Sonnabende und noch frei . _ S260g *

Kaufhaus J . Loewenberg
Müllerstr . 163a , Ecke Burgsdorfstrasse .

Ausnahme - Preise für diese Woche . " S

| Ciamirte Ihaiiienliiite 1,15 bis 8 M.

Huffapons 8 PI. , 15 Pf. , 28 Fl . , 50 Pf .

1C * a r ii i r n ii £ £ e u zu Engros-Preisen .
Sämmtllche Patzarbeiten werden in der besonderen Abthellung

bierfür billigst und gut angefertigt .
Band , Spitzen , Stickereien , Reste spottbillig ! .

Ein grosser Posten Sonnenschirme , Stck . 1,35 M,

,, Regenschirme , Stck. 1,45 M.

1Damen - und Kinderkleider in grosser Auswahl .

Ein Posten Corsetts in bester Ausführ . 65 Pf. bis 1,25.
I Ein Posten Wirthschaflssehürzen jetzt 65 Pf.

| Ein Posten Sporthemden von 50 Pf. an . sma »

Kenge vor

der Uoth !
Nllgerneine

Volks - Krankettkasse
E . H. 12 « .

Staatlich genehmigt für ganz Deutsch ! .
Hanptkaffenlokal :

Berlin W. , Nknllerstr . 174 I .
Telephon Zlmt II . 843 « .

Bureaustnnden 8 —4 Uhr .
Kleine Beiträge ! —

HoheS Krankengeld !
Auch für Sonn - und Festtage wird

Krankengeld gezahlt . Zlnfnahme
erfolgt ohne ärztliche Unter -
snchung für Männer u. Frauen .

Atgenten
für alle Orte Deutschlands seberzeit
gesucht . _

47698 *

Klagen , Eingaben
Pntzger , Steglisserstr . 65 .

Grüner Weg 80

Großer Ansveckauf
tu

Gardinen
und 4749L *

Resten
tz älterer Muster in weiß und A
a cröme , zu 1- 4 Fenstern passend , „
� spotibillig in dem a
0 Gardincnfabrik - Lager von c>

A Lnuno Liif Ken ,
«US Plauen In Sachsen ,

H Berlin O. , Grüner Weg 80
Part . Eingang vom Flnr

( kein Laden ) .
| Neuheiten treffen täglich ein .

B Proben nach außerhalb portofrei .

Lh Grüner Weg 80

vcm fflndetv
" Wird von den ersten medizinischen Autoritäten zum

täglichen Hausgebrauch emplohlen .

Fertige

Kleider
zu sehr billigen Preisen .

Fertiges Kleid aus reinwolle -
nein englischen Stoff , beliebtes
Straßenlleid , 13 Mk. , 18 Mk.

Fertiges Kleid , elegante Pro -
menaden - Fayon , engl . Stoff ,
80 Mk. , 23 Mk. , 30 Mk.

Schwarze Kleider in neuen
Phantasiestosfen , 80 Mk, 83
Mark , 30 Mk.

Schwarze seidene Kleider
40 und 30 Mk.

Einzelne Röcke ,
schwarz und farbig , 0 Mk. ,
8 Mk, 10 Mk.

Jackenkleid
in reinwollenen � � ,
Lot ) «» belieb - 10 Mk .
teste Neuheit ,

( H | Clt f entzückende
neue Fa ? onS , 3 Mk.

in lchwarz und
allen neuen

Farben und FaconS , S Mk ,
8 Mk , 10 Mk, 18 MI.

Schwarze Capes
n . Kragen
4 Mk , 3 Mk , « MI . -

Fertige

iVascIiIdeiiler
in Piquö , Batist , Orandy und

Foulard ,
8,30 Mk. , 10 Mk , 18 Mk ,
13 Mk, sehr große Auswahl ,
in allen Weiten stets vorräthig .

Weisse

Jackenkleider ,
beliebteste Neuheit ,

in engl . Rips 18 Mk. , 13 Mk.

Blnsenheniden w

den neuesten Facons u. Wasch -
stoffen 8 Mk, 3 Mk, 5 Mk.

StanbmätttelsMk ,
10 Mk. bllSL »

Reisemantel
( Tyroler Loden ) , leicht , Wasser -
dicht . 10 Mk, 13 Mk.

SielmsnnjRosenherg
KimmildMeilstraße,

Ecke Lindenstrasse .

Cri ' össt « Auswahl
neu e 1 n g e t r « f f e n e r Form

von Woll - , Haar - und Strohhüten
Steifer Rand , welcher Kopf , in elegantester Form , 8 . 3
StF ' Steifer oder weicher Herrenhnt 1,76 bis 3,60 M.
Cylinderhut in zwei elegant erschienenen Formen 7,60, g, —, 10, —M /

3 » jedem Hut ein vergoldetes Monogramm gratis . sb148L 1

k \ m Sussmann , part.
Am ersten Feiertag bleibt mein Geschäft geschlossen .

• 4 * • «-4 s >

DWWÄM

Verantwortlicher Redakteur : Angnfi Jaeobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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